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Der Meinungskampf um Chamberlain
Maedonald und Lloyd George bleiben unbekehrt

Der große Tag im Unterhauſe
London, 24. Juni.

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Vor gut beſetztem Hauſe, vor vollen Zuſchauertribünen, lief

die mit Spannung erwartete Debatte im Unterhaus
vom Stapel. Die Oppoſition, die Liberale und die Arbeiter-
partei waren, ſoweit man ſehen konnte, vollzählig erſchienen.
Die konſervativen Bänke dagegen wieſen erhebliche Lücken auf.
Unter den Zuhörern ſah man den deutſchen Botſchafter Dr.
Sthamer, Lord d'Abernon und den franzöſiſchen Botſchafter
de Fleuriau, der kurz nach Beginn der Rede Chamberlains er-
ſchien und ſich auf den einzigen freien Platz neben dem
deutſchen Botſchafter niederlaſſen mußte.

Chamberlain ſprach mit innerer Wärme und Glauben an
die vertretene Sache, obwohl

ſeine Rede trotz allem etwas unbeholfen
Er ſprach ſtockend und wiederholte ſich häufig. Nach

Chamberlain ſprach ſein Vorgänger im Amt, Macdonald,
der trotz ſeiner weißen Mähne ein Volkstribun iſt. Seine Rede
bewegte ſich zwiſchen Pianiſfimo und Fortiſſimo. Die Fenſter
ſchienen zu klirren, als er zur Verteidigung ſeines vielgeliebten
Genfer Protokolls überging. Als dritter Redner folgte
Lloyd George, an deſſen Rede die vollendete Meiſterſchaft
in der Beherrſchung aller redneriſchen Mittel, aber auch eine

e Zurückhaltung auffi Obgleich die
ſtik im Unterhaus es leider faſt unmöglich macht,

dem lauteſten Vortrag zu folgen, läßt ſi daß esChamberlain nicht gelungen iſt, die cher Oppoſition

gegen den Pakt reſtlos zu entkräften.
Wenn er einen mit lautem Beifall begrüßten redneriſchen
Erfolg davongetragen hat, ſo hat er das mehr der ſeinen Aus
führungen zugrunde liegenden Herzlichkeit und Wärme als der
politiſchen Durchſchlagskraft ſeiner Argumente zu verdanken.

Wie ſich nach dieſem erſten Tag der Debatte die Lage
weiter entwickeln wird, läßt ſich im Augenblick ſchwer über-
blicken. Mit der prinzipiellen tion Macdonalds und
ſeinem Feſthalten am Genfer Protd hat die Regierung von
vornherein gerechnet. Scheinbar iſt aber durch die Rede Lloyd
Georges, der ſich zwar vorſichtig und zurückhaltend äußerte, die
Grundtendenz der Ablehnung der Paktpolitik Chamberlains
durch die Liberale aber deutlich ausſprach, die Hoffnung der
Regierung, die liberale Oppoſition durch Zugeſtänd
niſſe für den Pakt zu gewinnen, geſcheitert. Nimmt
man den Widerſtand der Dominien hinzu, in denen der Pakt
bisher auf wenig Gegenliebe geſtoßen iſt, die aber in der letzten
Zeit in der geſamten Außenpolitik ein gewichtiges Wort mit-
zuſprechen haben, ſo erſcheint die Entwicklung der nächſten
Monate in London von dem größten Jntereſſe und ni zu
unterſchätzender Bedeutung für das Schickſal des aktes
überhaupt.

Scharfe Oppoſition
gegen Chamberlain

London, 24. Juni.
(Eigener Drahtbericht.)

Jm weiteren Verlauf ſeiner außenpolitiſchen Rede im Unter
hauſe erklärte Chamberlain no-ch, daß man unter Siche
rung der Grenzen und Vorbeugung eines Krieges
keineswegs eine Aenderung irgendwelcher Grenzen
verſtehen könne. Verſtändlicherweiſe könnten Verträge nicht für
alle Zeiten ihrem Zweck entſprechen. Wenn es jedoch in Europa
zur Abänderung territorialer Abmachungen kommen ſollte, könne
das lediglich auf zwei Arten geſchehen und zwar entweder auf
Grund des Artikels 19 des Völkerbundsvertrages über Landes-
grenzen, die mit der Zeit unhaltbar geworden ſind, oder durch
einen Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland, der nur auf
Grund des Artikels 80 des Verſailler Vertrages erwogen werden
könnte. Die zweite Möglichkeit, meinte Chamberlain, werde heute
noch von ſeiner Regierung für aktuell angeſehen. Wer jedoch
gegenwärtig die Grenzfrage aufwerfen wollte, würde damit nicht
dem Frieden und dem Wiederaufbau Europas dienen. Cham-
berlain ſchloß ſeine Rede unter nochmaligem Hinweis auf die
Bedeutung eines Sicherheitsvertrages, der auf der vollen Gegen-
ſeitigkeit aller Vertragsgegner beruhe.

Nach ihm griff Macdonald heftig den r a
Sin der

artiger Vertrag würde nur zu ſtändigen Mißverſtändniſſen
führen, für deren Löſung Schiedsgerichte ſchwerlich zuſtändig ſein
könnten. Die Möglichkeit eines Krieges würde durch-
aus nicht in dem Maße ausgeſchaltet werden wie durch ein
Uebereinkommen der Mächte in der Art des Genfer Protokolls.
Nachdem Macdonald noch die Vorzüge des Genfer Protokolls
auseinanderſetzte, ſchloß er ſeine Anſprache mit einem Appell an
das Unterhaus.

Für die Liberalen ſprach Llohd George, der die Aus-
führüngen Chamberlagins und Macdonalds Punkt für Punkt
angriff. Lloyd George wandte ſich beſonders ſcharf gegen
Chamberlains Forderung, daß Großbritannien ſeine abgeſonderte
Stellung aufgeben ſolle. Aus dieſem Grunde wies er auch
arg erveitepart in der jetzt vorgeſchlagenen Form
zur

wirkte.

Die Beurteilung in der Preſſe
London, 25. Juni.

(EEigener Drahtbericht.)
Die geſtrige Rede Chamberlains wird, wenn man von den

neuerlichen Angriffen der Beaverbrockpreſſe abſieht, in der eng
liſchen Preſſe recht günſtig aufgenommen. „Times“
ſchreiben, daß nur eine rein künſtliche Verwirrung der öffentlichen
Meinung es für Chamberlain notwendig gemacht hätte, die An
griffe zurückzuweiſen. Er handle nicht mit voller Zuſtimmung
der britiſchen Regierung. „Dail y Telegraph“ ſchreibt, es
ſei bemerkenswert, daß Chamberlain geſtern immer und immer
wieder auf die Freiwilligkeit des deutſchen Ange
bots hingewieſen habe, in der die ganze Stärke des Vorſchlages
läge. Die Weſtminſter Gazette“ ſchreibt, es würde ein
großer Fehler ſein, wenn man, nachdem ſich Deutſchland zum
erſten Mal ſeit dem Verſailler Vertrag freiwillig als Mitgarant
eines Abkommens für die Aufrechterhaltung des Friedens ange
boten habe, die Verhandlungen durch unnötige Schwierigkeiten
verſteifen wolle.

In Paris

abfinden, daß durch das franzöſiſche Schriftſtück vom 16. Juni

langwieriges e werde.ein i onderabmachungenn und dem engliſchen Generalſtab ausge
ie übrigen Blätter, beſonders „Gaulois“ und

igaro“ heben das Eingeſtändnis Chamberlains hervor, daß eine
J olationspolitit unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht mehr

möglich ſei.

Chamberlain
über die Kölner Räumung

London, 25. Juni.
n der geſtri Unterhausſitzung erwiderte Chamberlainauf e u Lloyd Georges, daß Köln, den guten

Willen des deutſchew Volkes vorausgeſe 4 inzwei Monaten geräumt werden könne. Er fügte hinzu,
daß Großbritannien mit den übrigen Großmächten an jeder

teilnehmen würde, die die weitere Begrenzung der
Flottenrüſtung oder die Verminderung der Landesrüſtungen
zur Aufgabe habe. Die Dominien ſeien mit Ausnahme von
Neuſeeland welches ſein vollſtändiges Vertrauen in die Politik
der Regierung ausgedrückt habe und bereit ſei, die Entſcheidung
in die Hand der Regierung zu legen, voll informiert worden.

Berlin verlangt eine baldige
Sicherheitskonferenz

Die deutſchen Anfragen an die Alliierten
London, 25. Juni.

Ueber die nunmehr über die franzöſiſche Antwortnote auf
den deutſchen Sicherheitsvorſchlag zwiſchen London, Paris
und Berlin ſchwebenden Verhandlungen ſchreibt der
diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“, daß die
deutſche Regierung bis heute keinen ſchriftlichen Frage-
bo gen vorgelegt habe, ſondern mündlich um Aufklärung
über eine begrenzte Anzahl von Punkten erſucht habe. Gegen
wärtig ſei das bedeutendſte Kennzeichen dieſer Verhandlungen
der von Berlin gegebene Wink, daß Deutſchland nicht zugeben
könne, daß Frankreich als Garant der beabſichtigten deutſch
polniſchen und deutſch-tſchechoſlowakiſchen Schiedsgerichtsverträge
handeln wolle. Nach der deutſchen Lesart könne der Völker-
bund als Ganzes und keine Einzelmacht als Garant
der fraglichen Verträge handeln, umſo mehr, als das Reich unter
dem neuen Pakt Mitglied des Völkerbundes werden ſolle. Mit
anderen Worten: Berlin leugnet mit Nachdruck den Gedanken,
daß Frankreich in der Lage ſein ſolle, die entmilitariſierte Zone
auf Grund ſeiner eigenen Lesart der Schiedsgerichtsverträge,
oder, was das Gleiche wäre, des Verſailler Vertrages, zu durch
queren. Berlin habe ferner wiſſen laſſen, daß die beſte Hoff-
nung auf ein mögliches Abkommen in einer baldigen Kon-
ferenz liege und daß die detaillierter Erörterungen durch
diplomatiſche Noten nur zu unnötigen Verzögerungen führe.

Ein Kompromifſ
über Caillaux' Finanzplan

Paris, 25. Juni.
(Eigener Drahtbericht.)

Die Finanzkommiſſion hat bis kurz vor Mitternacht getagt.
Nach dem amtlichen Bericht hält es der Finanzminiſter für mög-
lich, daß ein Kompromiß zwiſchen den beiden vorliegenden
Anträgen zuſtandekommt. Caillaux behält ſich aber vor, erſt
nach Prüfung der Maßnahmen durch das Kabinett auf die beiden
Reſolutionen zurückzukommen

Der Kommentar zur
Sicherheitsnote

Axel Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven.

Es war ſchon vorher bekannt, daß der Abſendung der
Sicherheitsnote langwierige Verhandlungen zwiſchen Frank
reich und England vorangegangen waren. Nun hat die
franzöſiſche Regierung es für richtig gehalten, den ganzen
Schriftwechſel in einem Blaubuch zu veröffentlichen. Die
großen franzöſiſchen Blätter brachten den vollen Wortlaut
ſchon in der Sonnabend-Nummer, ſo daß man ihn in
Berlin am Sonntag hatte. Am nächſten Tage folgten die
engliſchen Blätter dieſem Beiſpiel. Die Berliner Preſſe be
gnügte ſich leider durchgehend mit einer kurzen Jnhalts
angabe, deren Unklarheit augenſcheinlich irgend einer
Agentur zur Laſt gelegt werden muß. Und unſer Aus-
wärtiges Amt hat ſich leider bis heute noch nicht veranlaßt
geſehen, wenigſtens den Abgeordneten oder doch den Mit
gliedern des Auswärtigen Ausſchuſſes Urtext und Ueber-
ſetzung ohne dieſe geht es aus praktiſchen und wohl auch
aus Geſchmacksgründen nicht zu überreichen. Die Ent
ſchuldigung, daß es bis zum Eintreffen des amtlichen Wort
lautes warten müſſe, ſchlägt nicht durch. Selbſt eine ſeht
burzaukratiſche Auffaſſung hätte die Herausgabe einer vor
läufigen Ueberſetzung nicht gehindert. So drängt ſich be
däuerlicher Weiſe der Gedanke auf, daß das Auswärtige
Amt, Parlament und Oeffentlichkeit möglichſt lange im
Unklaren laſſen will. Denn tatſächlich bleibt Unklarheit be
ſtehen, ſo lange jener Schriftwechſel nicht zur Erläuterung
der Note herangezogen wird. Und das kann dem Aus
wärtigen Amt nur recht ſein. Fühlt es doch deutlich, daß
ſich ein Gewitter über ſeinem Haupte zuſammenzieht. Es
ſind nicht nur die Dieharts auf der äußerſten Rechten, die
abrechnen wollen. Bis tief in die Mittelparteien hinein
greift Verſtimmung um ſich.
Ob die Veröffentlichung des Blaubuchs vom franzöſiſchen Standpunkt aus geſehen klug war, kann dahingeſtellt

bleiben. Vielleicht war es aus innenpolitiſchen Rückſichten
notwendig, vielleicht wollte Briand zeigen, daß er viel er
reicht und noch mehr erſtrebt hat.
die Veröffentlichung nur begrüßen, da wir hier ganz
unzweideutig erkennen können, in welche Lage man uns
hineinmanövriert hat, welche Ungeheuerlichkeiten uns zu

gemutet werden. t
Es iſt bekanntlich der Verſuch gemacht worden und

das Auswärtige Amt dürfte ihm nicht ganz ferngeſtanden
haben der deutſchen Oeffentlichkeit einzureden, daß der
kommende Sicherheitspakt uns zwar ſchwere Opfer im
Weſten zumute, daß wir aber dafür im Oſten freie Hand
bekommen würden. Das ſei ein unſchätzbarer Gewinn, da
wir Frankreich gegenüber doch auf abſehbare Zeit hinaus
zu ſchwach ſein würden, um das Verlorene wiederzuholen.
Aber das ließe ſich verſchmerzen, wenn wir Poſen und
Weſtpreußen zurückerhalten. Schon auf Grund der be
kannten Unterhausrede Chamberlains vom 24. März d. J.
konnte mit Gewißheit geſagt werden, daß dieſe Darſtellung
ganz haltlos iſt. Nun erbringt das Blaubuch dafür den
endgültigen Beweis.
Der erſte England vorgelegte Entwurf der
ſiſchen Antwort ſpricht von den mit den Oſtſtaaten abzu
ſchließenden Schiedsverträgen und erklärt, daß ſie unter
dieſelbe Garantie geſtellt werden müßten, wie die Verträge
mit Frankreich und Belgien, d. h. nicht nur dieſe beiden
Mächte, ſondern auch England müßten ihnen als Bürgen
beitreten. Dagegen nun wendet England ſich. Während
es durchaus bereit iſt, die Weſtverträge zu gewährleiſten,
lehnt es dieſe Zumutung mit Entſchiedenheit ab. Englands
Jntereſſen, ſo ſchreibt Herr Chamberlain, umfaſſen den
ganzen Erdball und es ſieht ſich nicht in der Lage, für Oſt
europa derartige Verpflichtungen einzugehen. Frankreich
gibt nach und in der endgültigen Note heißt es nur noch,
daß die am Rheinpakt beteiligten Mächte befugt ſind, den
Oſtverträgen als Garanten beizutreten.

Bei oberflächlicher Beurteilung könnte auch das noch
als Erfolg gedeutet werden. Ein ſolcher iſt aber leider nicht
gegeben. Denn die Weigerung, die Oſtpakte zu verbürgen,
iſt himmelweit entfernt von jener Aufrollung der Fr
der Oſtgrenzen, von der unſere offiziöſe Preſſe ſpr
Darüber hinaus aber geſteht England ausdrücklich Frank
reich das Recht zu, in ſeiner Eigenſchaft als Bürge gegen
Deutſchland Gewalt anzuwenden, wenn es gegen jene Ver
träge verſtoßen ſollte, ſei es, daß es ſich weigert, einen
Streitfall dem Schiedsgericht zu unterbreiten, ſei es, daß es
ſich einem Schiedsſpruch nicht unterwerfen will.

e c

Wir jedenfalls können



n der Aufdeckung dieſer Auffaſſung liegt recht eigent
lich der Kern der ganzen Verhandlungen. Denn das gleiche
Recht ſoll Frankreich auch dann zuſtehen, wenn die weſt
lichen Schiedsverträge von Deutſchland nicht eingehalten
werden. Es braucht keine fremde Jnſtanz, auch nicht den
Völkerbund anzurufen. Hier wie dort entſcheidet es allein
darüber, ob eine Verletzung gegeben iſt und hier wie dort
darf es bejahendenfalls zu den Waffen greifen. Jns-
beſondere iſt es dann durch den Pakt nicht gebunden, der
die Weſtgrenzen ſichert. Es darf ohne weiteres ein
marſchieren. Deutſchland dagegen, deſſen Schuld als ſelbſt
verſtändlich vorausgeſetzt wird, bleibt an ſeine Verpflich-
tungen gebunden. Und wenn Frankreich durch ſein Gebiet
marſchiert, um Polen Hilfe zu erweiſen, dann darf es nicht
etwa ſeinerſeits in das ihm gehörende, aber entmilitariſierte
Rheinland Truppen ſenden, um ſich gegen Frankreich zur
Wehr zu ſetzen. Tut es das, ſo verletzt es den Sicherheits-
pakt und ruft damit England ins Feld!

Das klingt ſo ungeheuerlich, daß man ſeinen Augennicht traut, wenn man es lieſt. Aber es iſt ſo, es paßt ſich

dem Text der Note vollkommen ein. Und Herr Chamber-
lain hat dieſen Ungeheuerlichkeiten ausdrücklich beigeſtimmt.

Nun verſteht man auch, warum in England eine ſo
große Unzufriedenheit Platz greift, warum die große Preſſe
der Dominions mit ſolcher Entſchiedenheit vom Pakt abrückt.

Aber es ſtehen noch andere leſenswerte Dinge im
Blaubuch.
Die Note fordert bekanntlich den Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund und zwar ohne jeden Vorbehalt. Sie
ſtellt auch feſt, daß alle Beſtimmungen des Verſailler Ver
trages in Kraft bleiben. Und dann findet ſich da ein merk
würdiger und an ſich nicht ganz verſtändlicher Satz, der be
ſagt, daß die Alliierten ſich das Recht wahren, einer Ver
letzung auch der Beſtimmungen entgegenzutreten, die ſie
nicht direkt berühren.

Was heißt das?
Das Blaubuch gibt erſchöpfende Auskunft, indem es

Herrn Briand ſagen läßt, daß hier insbeſondere Oeſterreich
und Schleswig gemeint ſeien. Mit anderen Worten, das
Anſchlußverbot und die gegenwärtige deutſch-däniſche
Grenze werden unter den Schutz des neuen Vertragsſyſtems
geſtellt! Höher geht's nimmer, ſagt der Wiener.

Wir wiſſen nun wenigſtens, wohin wir dank dem
Sicherheitsmemorandum vom H. Februar geraten ſind. Und
es wird wohl kaum einen aufrechten Deutſchen geben, der
ſich über die zu erteilende Antwort im Unklaren wäre.

Trendelenburg über den ſchwierigen
Stand der Wirtſchaftsver handlungen

Paris, 24. Juni.
Der Führer der deutſchen Wirtſchaftsdelegation Staats

ſekretär Trendelenburg gab geſtern den Preſſevertretern einen

Ueberblick über den gegenwärtigen Stand der
deutſchfranzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen. Trendelenburg
beſtätigte, daß die Verhandlungen nahe vor dem Ab-
bruch ſtanden und vielleicht noch mit einem Abbruch enden
können. Aus ſeinen Erklärungen ergibt ſich folgendes Bild über
die Verhandlungen der letzten acht Tage:

Die franzöſiſche Regierung hatte nach der Rückkehr
Trendelenburgs nach Paris den Wunſch ausgeſprochen, noch
vor den Parlamentsferien mit den Verhandlungen zu Ende zu
kommen, damit der proviſoriſche Handelsvertrag noch von der
Kammer ratifiziert werden könne. Etwas ſpäter erklärte aber
die franzöſiſche Regierung, ſie werde die gegenwärtige Tagung
der Kammer ſpäter ſchließen oder eine beſondere Tagung im
Auguſt einberufen. Dadurch ergab ſich für die Wirtſchafts
verhandlungen wieder ein weiterer Spielraum. Gegen
wärtig handelt es ſich darum, ein Gleichgewicht zwiſchen den
gegenſeitigen Zugeſtändniſſen herzuſtellen. Die deutſche Dele
gation überreichte ein Angebot mit den deutſchen Zugeſtänd
niſſen, die franzöſiſche Delegation übermittelte kurz darauf ein
Gegenangebot. Bei Prüfung des franzöſiſchen Angebots
ergab ſich, daß die franzöſiſchen Zugeſtändniſſe nicht den
deutſchen Konzeſſionen entſprachen. Am Montag
dieſer Woche wurde der franzöſiſchen Delegation die ableh
nende Antwort übermittelt. Die Beſprechung zwiſchen
den beiden Delegationsführern nach dieſer Ablehnung brachte
noch keine Klärung der Lage. Die Franzoſen kamen im Gegen-
teil auf einen Ende vorigen Jeehres überreichten Entwurf zu
rück, der von der deutſchen Delegation bereits als Verhand-
lungegrundlage abgelehnt worden war. Schließlich kam man
überein, daß die deutſche Delegation ziffernmäßig ausdrücken
ſoll, welche Zugeſtändniſſe ſie noch von franzöſiſcher Seite
erwarte. Die Aufſtellung dieſer Forderungen wird noch einige
Tage in Anſpruch nehmen können, ſo daß mit der Ueberreichung
der Vorſchläge am Montag zu rechnen iſt. Durch den verhält
nismäßig günſtigen Verlauf der Verhandlungen der beider-
ſeitigen Schwerinduſtrien iſt auch in den Wirtſchaftsverhand
lungen eine gewiſſe Erleichterung eingetreten.

Die umkümpfte Tabak und Bierſteuer-
Vorlage

Berlin, 24. Juni.
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Der Steuerausſchuß des Reichstages hat die Vorlage der
Regierung für die Erhöhung der Tabak und Bierſteuer
abgelehnt.

Die Stimmenverteilung war ſo, daß Völkiſche, Demokvraten,
Sozialdemokraten, Kommuniſten und Wirtſchafts
parteiler dagegen und Deutſchnationale, Volksparteiler,
Zentrum und Bahyeriſche Volkspartei für die Vorlage ſtimm-
ten. Durch dieſe Abſtimmung iſt der gang Plan des Reichs
finanz miniſteriums über den Haufen geworfen wor-
den, und wenn auch an anderer Stelle eine weitere Erhöhung
irgend einer Steuer als Ausgleich in Frage kommen dürfte,
ſo iſt doch damit zu rechnen, daß die Regierung jetzt ſich ab
iehnend gegen viele kleine Sonderwünſche verhalten wird, die
zum Teil nur zu berechtigt von den einzelnen Parteien vor
gebracht werden.

Natürlich beſteht immer noch die Möglichkeit einer An
nahme der Vorlage im Plenum, wenn die Wirtſchafts
partei ihren Standpunkt ändert. Man arbeitet auch ſchon an
einem

Kompromiß,
das darauf hinausläuft, 50 Progent der von der Regierung
vorgeſchlagenen Erhöhung zu bewilligen. Finanz-
miniſter v. Schlieben hatte im Laufe des Nachmittags eine
Beſprechung mit den Vertretern der Deutſchnatio-

Deutſche Studenten
Eine hinßende Anklageſchrift

Berlin, 24. Juni.
Am 24. Juni begann in Moskau der Prozeß gegen die ſeit

dem 26. Oktober vorigen Jahres unter der Anklage der
Spionage verhafteten deutſchen Studenten
Dr. Kindermann, Th. Wolſcht und ihres deutſchbaltiſchen Be
gleiters v. Dittmar. Die ruſſiſche Regierung hat ſich ge
weigert, für die beiden deutſchen Staatsangehörigen (Ditt
mar iſt eſtniſcher Staatsangehöriger) einen deutſchen Ver-
teidiger zuzulaſſen. Die offiziöſe „Prawda“ hat in ihrer
Nummer vom 22. und 28. Juni die Anklageſchrift gegen
die drei Studenten veröffentlicht. Die konkreten An
gegen die drei Studenten, mit welchen das umfangreiche Doku-
ment abſchließt, gehen von der Behauptung aus, daß die drei
Studenten im Auftrage der „Organiſation Konſul“ erſt ſich dieMi ſedſchaft in der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands
erſchwindelt und dann ſich nach Rußland begeben hätten, um
dort Terrorakte gegen verantwortliche Führer der Sowjet-
Union zu vollführen, und zwar ſpegiell gegen Stalin und
Trotzki. Dann heißt es wörtlich weiter, „Details über die
Ausführungen wurden nicht vereinbart, und die Gruppe ſollte
bei der Ausführung freie Hand nach Lage der Umſtände be
halten. Doch ſollte nur der Revolver und das Gift in An
wendung kommen. Außerdem hatte die Gruppe zur Aufgabe:

1. einen Plan des Kreml zu beſchaffen,
2. die Wohnungen der Arbeiterführer feſtzuſtellen,
3. die innere Organiſation der Partei aufzudecken,
S feſtzuſtellen, wer die Kommuniſtiſche Partei finan-

ziert,5. wodurch die Verbindungen innerhalb der Partei
mit Berlin hergeſtellt ſind,

6. die Möglichket zu ergründen, die ruſſiſche Handels
Tat und die ruſſiſche Geſandtſchaft in Berlin zu kompro
mittieren,

7. feſtzuſtellen, wo in Rußland falſche Päſſe und
Dokumente Hergeſtellt werden,

8. die Direktiven zu erlangen, die die Kommuniſtiſche
Partei den Militärorganen der Partei zukommen läßt.“

Auf was ſich dieſe konkreten Anſchuldigen ſtützen, wird
aus der Anklageſchrift jedoch nicht erſichtlich. Jhr Haupt-
teil iſt eine langatmige Polemik gegen die deutſchen Sozial
demokraten, beſonders Ebert, Scheidemann und Noske und das
Berliner Poligeipräſidium bezw. den Polizeipräſidenten Richter
und gibt eine Darſtellung der Ereigniſſe nach dem deutſchen
Umſturz, die zum großen Teil wörtlich dem von Sowjetſeite ſo

vor Sowjetrichtern
heftig angegriffenen Buche Trotzkis „Die Lehren der Oktober-
revolution“ entnommen iſt. Dann ſpringt die Anklageſchrift
unmittelbar auf die Behauptung über, daß zwiſchen der
ken Organiſation „Konſul“ und dem ſozialdemokratiſchen

oligeipräſidium eine „vollkommene Zufammenarbeit“ beſtehe, die
ſich gegen die Macht der Vereinigten SowjetRepuhliken richte.
Die Anklageſchrift behauptet, daß Kindermann und v. Dittmar
die ihnen zur Laſt gelegten verräteriſchen Abſichten
zugeben, während es von Wolſcht, der immer noch ſeine Un-
ſchuld beteuert, heißt, daß „er durch das Geſtändnis ſeiner Mit-
m überführt“ ſei.enn die Gerichtsverhandlung nicht ganz andere Beweis-
momente zu Tage fördert, als den in der Anklageſchrift er
wähnten alten Revolver und die Reiſegapotheke der
jungen Leute, ſo wird kein Menſch an die mörderiſchen Pläne
der Drei glauben, und die Anſicht wird beſtärkt werden, daß
nämlich Moskau lediglich Austauſchobjekte für die im
Leipziger Spionage- und Mordprozeß verurteilten Kommu-
niſten ſucht.

Ungünſtiger Eindruck in Berlin
Berlin, 25. Juni.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der Beginn des Moskauer Prozeſſes gegen die drei deut-

ſchen Studenten und die ganze Art, mit der er angefaßt wird,
rief in Berlin den ungünſti e Eindruck hervor.Die Anklageſchrift iſt äußerſt unklar gehalten. Sie ſchil
dert einerſeits politiſche Zuſammenhänge, die ganz willkürlich
konſtruiert ſind, und läßt jede Begründung der Verhaftung
und die Klärung der Verdachtsmomente vermiſſen. Man glaubt,
daß die ruſſiſche Regierung nur ein Gegenſtück zum Leip-
ziger Prozeß liefern will.

Deutſche in der Fremdenlegion
Genf, 26. Juni.

Beim deutſchen Konſul in Genf ſind geſtern fünf junge
Deutſche eingetroffen, von denen vier aus der ſpaniſchen
und einer aus der franzöſiſchen Fremdenlegion entflahenſind. Die Angekommenen beſtätigen die Ausſagen der kereits

kürzlich an der franzöſiſchſchweizeriſchen Grenze gelandeten
Deutſchen aus der Fremdenlegion, daß ſie vom ſpaniſchen
Generalkonſul in Hamburg für die ſpaniſche Fremdenlegion an
geworben ſeien. Von dieſem Konſul ſeien im vorigen Jahre
etwa zweitauſend Deutſche angeworben worden, die beinahe zur
Hälfte in Marokko gefallen ſeien. Eine weitere große Anzahl
ſei ſchwerverletzt worden und ſuche unter den kümmerlichſten
Bedingungen in Marokko weiter zu exiſtieren.

nalen, der Deutſchen Volkspartei, des Zentrums, der Baheri-
chen Volkspartei und der Wirtſchaftspartei. Das Ergebnis der

ſprechung war ein auch von der Wirtſchaftspartei gebildetes
Kompromiß, wonach die Erhöhung der BVierſteuer nur
halb ſo hoch, wie die Regierung vorgeſchlagen hatte, be
willigt werden ſoll und bei der Tabakſteuer die Erhöhung für
Zigarren und Tabak fortfallen ſoll und nur die Zigaret-
ten nach dem Vorſchlage der Regierungsvorlage beſteuert wer
den ſollten. Da die Vorlage im Ausſchuß ganz gefallen iſt, wird
ſie in der Kompromißfaſſung durch einen Jnitiativantrag
der genannten Parteien im Plenum wieder herge-
ſtellt werden, der am Donnerstag eingebracht werden ſoll.

Die abgeſchwächte
Perſonalabbauvervrdnung

Berlin, 24. Juni.
Dem Reichstage iſt ein Geſetzentwurf über eine

zweite Aenderung der Perſonalabbauverordnung zuge-
gangen. Es wird darin beſtimmt, daß der allgemeine Perſonal
abbau in ſämtlichen Reichsverwaltungen und bei den Verſiche
rungsträgern eingeſtellt wird. Die neue Novelle ſieht u. a.
folgende weſentliche Verbeſſerungen zugunſten der Beamten vor:

1. Gänzliche Aufhebung der für die Beamten und Aunge-
ſtellten geltenden Abbaubeſtimmungen.

23. Beſeitigung der Penſionskürzungsvor-
ſchriften.

3. Gewährung von h n
heiratete weibliche Beamte, die das

an ver
eamtenverhältnis auf-

n.
4. Heraufſetzung der Mindeſtwartegeldgrengze des Höchſt

betrages des Wartegeldes.
5. Einſchränkung der Einſtellungsſperre und beſondere Be

rückſichtigung der Verſorgungsanwärter und Schwerkriegs
beſchädigten bei der Einſtellung von Beamten.

6. Einſchränkung der Vorſchriften über das Ruhen der
Rechte des Witwen- und Waiſengeldes für den Fall, daß die
Witwen oder Waiſen ein Dienſteinkommen oder die Witwen
eine Penſion aus öffentlichen Mitteln beziehen.

Das Reichstagshaus ſoll aufgeſtockt
oder erweitert werden

Berlin, 25. Juni.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstags begann am Mitt-

woch mit dem Etat des Reichstags. Vei den Einnahmen wurde
die Vergütung für Ueberlaſſung von Räumlichkeiten, die mit
nur 1000 Mark eingeſetzt ſeien, als zu niedrig bemängelt. Abg.
Dr. Curtius (D. Vpt.) verlangte ſofortige Bewilligung von
etwa 4 Millionen Mark zum Erwerb eines Grundſtockes
für Erweiterungsbauten. Die Nervoſität ſteigere ſich
33 bei den Abgeordneten bis zur Arbeitsunfähigkeit. Minde-
tens könne auf das Nachbargrundſtück Hand gelegt werden.Präſident Loebe wies darauf Sp. daß ein Teil der Mißſtände

nur auf die ſtarke Vermehrung der Zahl der Abgeordneten,
um hundert und mehr, zurückzuführen ſei. Wirkliche Ab-
hilfe könne nur ein Neubau ſchaffenz; Aufſtocken
ließe ſich das Haus kaum. Abg. D. Mumm (Dnat.) meinte,
daß ſich vielleicht eine Verbindung eines Neubaues
mit dem eichsta r einen Schwibbogen erveichen
ließe. Abg. Dr. Schreiber (3.) beantragte, die Reichsregie-
rung zu erſuchen, brauchbare Arbeitsräume für die Abgeordneten
zu ſchaffen und für dieſen Zweck baldigſt einen Nachtragsetat
vorzulegen. Abg. Dr. Curtius (D. Vp.) beantragte, die
Reichsregierung um i Prüfung der Möglichkeit zu er
ſuchen, ein Nebengebäude herzuſtellen. Abg. Borr-
mann (Wirt. Vgg.) regte an, die Türme mit zu Arbeits
zimmern heranzuziehen. Die Abgeordneten Heimann (Soz.)
und Hoch forderten eine ſchleunige Prüfung der Auf-
ſtockungsmöglichkeiten. Abg. Dr. Schreiber (Z.) erklärte,
man dürfe nicht falſche Pietät an einem Gebäude üben, das von
früherer hoher Stelle ein Kaſten genannt wurde und deſſen
Kuppel von einem Kulturpolitiker eine „Raubtierhauskuppel“
genannt wurde.

Frankreichs bedrohliche Lage
in Marokko

Paris, 24. Juni.
Die der Regierung naheſtehenden Wochenſchrift „Europe Nou

velle“ äußert ſich in ſehr intereſſanter Weiſe über die Kampf

ſtärke Abd el Krims und großen Schwierig-
keiten des Marokkofeldzuges. Jn dem Artikel, dem im
Augenblick der Marokkodebatte in der Kammer beſondere Bedeu-
tung zukommt, heißt es u. a.:

Bisher haben die Franzoſen nur mit den Hilfstruppen Abd
el Krims zu ſchaffen gehabt, die indeſſen todesmutig jeder Gefahr
trotzen und das Sperrfeuer der Artillerie ohne ein Zeichen der
Schwäche durchbrechen. Setzt Abd el Krim jedoch erſt eine
Elitetruppe ein, dann werden wir es mit noch viel
ſchlimmeren Gegnern zu tun bekommen. Unſere Kund-
ſchafter haben die Zuſammenziehung ſtarker Abteilungen wirk-
licher Rifleute gemeldet, im Oſten, im Zentrum und weſtlich
unſerer Stellungen, ſo daß wir mit einem Angriff in der Front
und einem doppelten Umfaſſungsmanöver rechnen
müſſen.

Das Rifheer iſt eine Jnfanterietruppe, Abd el Krim hat keine
Flugzeuge; er hat nur wenig Artillerie und hat noch nicht die Zeit
gehabt, Artilleriſten auszubilden, die wirklich ernſt zu nehmen
wären. Doch er hat Gewehre, Munition und Grabenmatericl, ab-
geſehen von den W Waffenmengen, die ihm der Waffen-

gel r iſt ebenfalls t verſorgt mit demer riegsführung: auf 20 Millionen Gold ſchätzt
man das Gold, das von den Spaniern im Stich gelaſſen, den Ge
fangenen und Verwundeten abgenommen und bei den Toten ge-
t en worden iſt. Außerdem erhält Abd el Krim zweifelsohne

nterſtützungen jeder Art nicht bloß aus den anderen Gebieten
des Jslams, ſondern auch aus gewiſſen europäiſchen Staaten.

Was Abd el Krim gegen ſich hat, iſt dagegen die Zeit.
Jede Woche ohne Erfolg vermindert ſein Anſehen. Abd el Krim
dankt ſeine bisherigen Erfolge dem Umſtande, daß er mit denSeerſtgnemen die Sprache redet, die ſie verſtehen. Aber auch

Marſchall Lyautey und ſeine Mitarbeiter beherrſchen ſie. Nichts
ſpricht dafür, daß der Krieg am Rif mit militäriſchen Mitteln zu
Ende geführt werden kann.

Aufwertung und Deutſche Volkspartei
Von der Deutſchnationalen Volkspartei, Volks-

verein Halle-Saalkreis, geht uns folgende Zuſchrift zu:
Die Deutſche Volkspartei ſieht ſich veranlaßt, in ihrer

„Bürgerſtimme“ vom 20. Juni 1925 (Nr. 27) zu der Aufwer-
tungsverſammlung des Herrn Wüſt Stellung zu nehmen. Jn
dem „Die betrogenen Rentner“ überſchriebenen Artikel wird
behauptet, es herrſche eine Fafe Erbitterung darüber, daß die
Deutſchnationalen in der Aufwertungsfrage bei den letzten
Wahlen Verſprechungen gemacht hätten, die ſie keineswegs ein
löſten. Mit offenſichtlicher innerer Zufriedenheit ſtellt der
Schreiber dieſes Artikels feſt: „Die Genugtuung jedenfalls
haben wir: uns heute von keiner Seite einen Vorwurf machen
zu laſſen, daß wir mehr verſprochen haben, als wir halten
wollten.“ Nun, dieſe Genugtuung wollen wir der Deutſchen
Volkspartei keineswegs verkümmern. Die Deutſche Volks
pvartei brauchte ja auch nicht mehr zu verſprechen, ſie hatte
ja ſchon längſt gehandelt und als ewig ruhmvolles Denkmal
ihres Willens die 3. Steuernotverordnung vom 14. Februar 1924
aufgerichtet. Wie können die Politiker und Redner der Volks
partei nun noch bei den ſeit Mai 1924 ſtattgefundenen Wahlen
erklären, es muß höher aufgewertet werden, die 3. Steuernot-
verordnung genügt keineswegs, wenn ſie nicht ihre führenden
Männer Streſemann und Luther aufs allerävgſte bloßſtellen
wollte? Es ſoll gar nicht beſonders betont werden, daß fünf
lange Jahre hindurch unſer Geld abgewirtſchaftet wurde, bis
endlich 1 Billion Papiermark gleich eine Goldmark war. Wo
blieb denn da die „mittelſtandsfreundliche“ Deutſche Volks
partei? Jhre Männer ſaßen doch in der Regierung, ſogar mit
einem Hilferding zuſammen. eshalb haben ſie denn nicht
ſchon längſt dem verderblichen Wirken der Jnflation Halt ge-
boten, als ſie in der J r ſaßen, und Millionen Volks
genoſſen in Not und Elend untergingen? Die Ge-
nugtuung überlaſſen wir jedenfalls gern der utſchen Volks
partei, ſie hat wirklich nichts verſprochen, was ſie nicht gehalten
hat. Aber warum denn? Nicht aus großherziger ſtagatsmänni-
ſcher Erkenntnis heraus, ſondern von wegen der dira ecsessitas
vom 14. Februar 10924.

Die Deutſchnationale Volkspartei hat die Jnitiative in die
Hand genommen. Sie ſorgt dafür, daß die Verſprechungen
überhaupt erfüllt werden. Und dabei ſind natürlich e
heure Widerſtände zu überwinden. Von einem Nichterfüllen
kann keine Rede ſein, höchſtens von einem erbitterten Kampfe
eines einzelnen gegen eine ſechsfache Uebermacht,
um herauszuholen, was herauszuholen iſt.
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Der deutſche Außenhandel im Mai
Der deutſche Außenhandel zeigt im Mai in der Einfuhr

genüber dem Vormonat nur geringfügige Veränderungen, bei
er Ausfuhr iſt eine Belebung feſtzuſtellen.

Jm einzelnen iſt folgendes zu berichten: Der Wert der
infuhr an Lebensmitteln und Getränken iſt im Mai

genüber dem Vormonat nahezu unverändert geblieben. Es
t eine Zunahme der Einfuhr an Zucker (um 6,0 Mill. R.M.),
Veizen, Roggen und Butter und eine Abnahme bei Schmalz
um 6,4 Mill. R.M.), Eiern und Südfrüchten feſtzuſtellen. Die
finfuhr an Rohſtoffen und halbfertigen Waren weiſt im Mai
egenüber dem Vormonat einen Rückgang um 21 Mill. RM.
uf, woran die Textilrohſtoffe trotz der Steigerung der Ein-
uhr an Flachs, Hanf, Jute uſw. um 6,3 Mill. R. M. mit
189 Mill. R.M. beteiligt ſind. Zurückgegangen iſt ferner die
änfuhr an Oelfrüchten und Oelſaaten (6,7 Mill. R.-M.) und
fiſenerzen, geſtiegen iſt dagegen die Einfuhr an Zinn (um
s Mill. R.-M.), Mineralölen, Fellen zu Pelzwerk und Rohtabak.
die Fertigwaren- Einfuhr zeigt im Mai gegenüber dem
dormonat eine Zunahme um 7 Mill. R.-M., die hauptſächlich
zuf die erhöhte Einfuhr an Waſſerfahrzeugen, Walzwerkerzeug-
hiſſen und Baumwoll- und Wollgeweben (die Textilwarenein-
iuhr insgeſamt iſt mit 93,1 Mill. R.M. gegenüber dem Vor
monat nahezu unverändert geblieben) zurückzuführen iſt.

Die Ausfuhr an Lebensmitteln und Ge-
tränken iſt im Mai gegenüber dem Vormonat leicht (um
32 Mill. R.M.) zurückgegangen. Die Ausfuhr an Mehl zeigt
eine Zunahme, die Ausfuhr an Zucker, friſchen Kartoffeln und

Bei der Aus-hafer dagegen einen leichten Rückgang.
fuhr an Rohſtoffen und halbfertigen Waren
ſt eine Steigerung um 24,5 Mill. R.-M. feſtzuſtellen.
daran ſind die Textilrohſtoffe mit 6,5 Mill. R. M. beteiligt.
Eine Zunahme weiſen ferner auf Steinkohlen (um 6,8 Mill.
ſeichsmark), Koks, Steinkohlenteer uſw. und Kaliſalze. Die
Fertigwarenausfuhr zeigt eine Zunahme um 87,7 Mill. R.M.
hieran ſind die Textilwaren mit 14,4 Mill. R. M. (darunter
Gewebe aus Seide mit 3,4 Mill. R.-M.) beteiligt. Eine Zu
nahme weiſen ferner auf Walzwerkserzeugniſſe und Eiſenwaren
60 Mill. R.-M.), Pelze und Pelzwaren, Kautſchukwaren,
Farben, Firniſſe und Lacke, Leder und Uhren. Die Ausfuhr an
Raſchinen zeigt dagegen einen Rückgang um 4,2 Mill. R. M.
die Einfuhr an Gold und Silber iſt gegenüber dem Vormonat
um weitere 16,5 Mill. R. M. geſtiegen. Auch die Ausfuhr weiſt
eine Zunahme um 1,8 Mill. R.-M. auf.

halleſche Pfännerſchaft, A.G.
Am Donnerstag vormittag fand im Gaſthauſe „Stadt

hamburg“ die 13. o. G.-V. ſtatt, in der 33 Aktionäre mit
5532 200 Mark vertreten waren.

Generaldirektor Dr. Heinhold, der Vorſitzende des Auf-
ſichtsrates, eröffnete die Sitzung und gedachte mit teilnehmenden
Vorten des im Januar verſtorbenen Gen.-Dir. Schleifen-
baum. Dann gab er bekannt, daß die Mansfeld A.G. ihren
bisherigen Aktienbeſitz auf über 75 Proz. des geſamten
Aktienkapitals der Pfännerſchaft inzwiſchen
erweitert hat. Er wies dann ferner darauf hin, daß, wie
faſt in der geſamten deutſchen Jnduſtrie, der Rechnungsabſchluß
für das abgelaufene Geſchäftsjahr die Verteilung einer Dividende
nicht geſtatte. Hierzu machte Generaldirektor Dr. Zel!l weitere
Ausführungen, in denen er insbeſondere das ungeheuerliche Aus-
maß der ſteuerlichen Laſten betonte, die im abgelaufenen Ge
ſchäftsjahr über das Doppelte des ausgewieſenen Ge
winnes und über das Elffache der Vorkriegszeit hinaus-
gegangen wären. Er gab dann ferner einige Erläuterungen
zu dem bereits in Ausführung begriffenen Erweiterungsbau des
Braunkohlen und Brikettwerkes Pfännerhall.

Der vorhandene Reingewinn ſoll verwendet werden, die
Produktionsbaſis vorteilhaft zu erweitern und das fehlende
nötige Betriebskapital zu erſetzen. Die Bilanz ſchloß am
31. Dezember 1924 mit 9 489 531,08 Mark ab, die Gewinn und
Verluſtrechnung mit 1 542 376,89 Mark bei einem Reingewinn
von 200 425,89 Mark. Der dividendenloſe Rechnungs-
abſchluß wurde dann genehmigt, dem Vorſtand und Aufſichtsrat
Entlaſtung erteilt und ſchließlich als weitere Vertreter der
MansfeldA.G.Großaktionärgruppe in den Aufſichtsrat ge
wählt: Frau Wera Gutmann-Herzfeld, Berlin; Oberbürger-
meiſter Dr. Rothe, Leipzig; Otto Wolff, in Firma Otto Wolff,
Köln. Der im Turnus ausſcheidende Geheimrat Dr. Dittrich,
Leipzig, wurde wieder gewählt.

Generalverſammlungen im Burbachkonzern
Folgende Geſellſchaften waren in Magdeburg verſammelt:

Burbach, Walbeck, Salzmünde Günthershall, Schwarzburg,
Hildasglück, Carlshall, Volkenroda, Beienrode. Wilhelmshall
Helsburg, ſowie der Aktiengeſellſchaften Krügershall, Witte
ind und Niederſachſen. Die Regularien wurden genehmigt,
ebenſo bei einigen Geſellſchaften die fraglichen Tantiemen.
Reben der Wiederwahl von ausſcheidenden Mitgliedern fanden
einige Neuwahlen ſtatt.Wer r Gerhard Korte, gab eine Ueberſicht über die
Lage der Kaliinduſtrie. 1924 war für Abſatz und Preisentwick-
lung ein ſchlechtes Jahr. Der geringe Auslandsabſatz war be
dingt durch die Konkurreng des Elſaß, im Inlande durch die ge
drückte Lage der Landwirtſchaft. Die Durchſchnittspreiſe lagen
30 Prozent unter Friedensſtand, Bei höheren
Preiſen wäre nicht ein Doppelzentner Reinkali weniger verkauft
worden. Wenn die Landwirtſchaft aber kein Geld hat, kauft ſie
kein Kali, die Preiſe mögen noch ſo billig ſein. Die Preispolitik
darf nicht abſatzhemmend wirken, muß aber eine angemeſſene
Dividende zulaſſen. Hinſichtlich der finanziellen Kongzentration
in der Kaliinduſtrie dürfte e e der Einigkeitskuxe
die Konzernbildung abge en ſein. JDer Sieinſalzabſat des deutſchen Steinſalzſyndikates hält ſich
im Berichtsjahre mit 138 Millionen Tonnen auf der Höhe der
Vorjahre. Jm Reinkali hat ſich der Abſatz günſtig ent
wickelt. Jm letzten Halbjahr ſind rund 734 Millionen Dop-
pelzentner verſandt gegen 8,4 Millionen im ganzen Jahre 1924.

Volkswirtschaftlicher Teil der „Hlalleschen Zeitung“
Nach der vorläufigen Verſtändigung mit dem Elſa
ſtetige Belebung des Marktes in der Kaliinduſtrie alsdeutſchen Induſtrie zu erwarten.

Ein Rekord im Kaliabſatz
Das Deutſche Kaliſhndikat hat den Voranſchlag für Juni

von 500 D.Ztr. auf 850 000 D.Ztr. reines Kali erhöht. Der
Juniabſatz wird ſich damit gegen den vorjährigen Vergleichs-
monat faſt verdreifachen. Das iſt um ſo erfreulicher, als ſich
der Abſatz bis Ende Mai von rund 3 Mill. D.Ztr., alſo um
3,5 Mill. D.-Zir. gegen das Vorjahr erhöht. Bei den durch
den Witterungsumſchlag wieder günſtiger gewordenen Ernte-
ausſichten darf man auch der weiteren Abſatzentwicklung mit
Vertrauen entgegenſehen, ſo daß das Jahr 1925 für die Kali-
induſtrie ein Rekordjahr wird.

iſt eine
er beſten

Kaligewerkſchaft Johannashall, Beeſenſtedt, Bezirk Halle.
Die a. o. Gewerkenverſammlung in Kaſſel erteilte dem Gruben-
vorſtand die Ermächtigung, mit der KaliinduſtrieA.-G. in
Kaſſel einen bis zum 21. Dez. 1953 laufenden Jntereſſen-
gemeinſchaftsvertrag abzuſchließen, wonach die Be
teiligungsquote am Abſatz des deutſchen Kaliſyndikats in Höhe
von 3,4334 für Johannashall und von 3,0230 für das Schweſter-
werk Wils an die Kaliinduſtrie-A.-G. übergeht, die dafür den
Gewerken für jeden Kux als Ausbeute die Dividende von
125 Kaliinduſtrieaktien garantiert. Die Betriebsanlagen
Johannashall und Wils liegen ſeit 1910 ſtill und ihre Quote
wurde inzwiſchen von der Gewerkſchaft Kaiſerroda in Dorn-
dorf verarbeitet. Wie wir von einer der Verwaltung des
Wintershall-Konzerns naheſtehenden Seite zuver
läſſig erfahren, ſind die Meldungen, daß infolge der Belebung
des Kaliabſatzes der Betrieb bei Johannashall und Wils wieder
aufgenommen werden ſollte, unrichtig. Die Werksanlagen ſind
zum größten Teil abmontiert. Bei der Zentralverwaltung des
Wintershall-Konzerns in Kaſſel iſt niemals daran gedacht wor-
den, dieſe ſeit 15 Jahren ruhenden Betriebe wieder in Gang
zu ſetzen.

Friedr. Krupp, A.-G., Eſſen Ruhr. Das Direktorium der
Firma Krupp hat der Belegſchaft folgendes bekannt gemacht:
Solange die augenblickliche Wirtſchaftslage anhält, iſt es der
Firma unmöglich, die von der Belegſchaft vieler Betriebe vor
gebrachten Wünſche auf Erhöhung der Akkord- Verdienſte zu be-
rückſichtigen. Jn Ausnahmefällen wird jedoch die Lohnkom-
miſſion wie bier in gemeinſamer Verhandlung verſuchen,
einen Ausgleich zu ſchaffen. Wir halten es für unſere Pflicht,
die Belegſchaft auf den großen Ernſt der wirtſchaftlichen Lage
hinzuweiſen. Nur durch Zuſammenarbeit der ganzen Werks-
gemeinſchaft kann eine Verſchärfung der Verhältniſſe vermieden
et getr hoffen, daß ſich die Belegſchaft dieſer Einſicht nicht

erſchließt.

Oberſchleſiſchpolniſches Eiſenſyndikat. Da die Verhand-
lungen zwiſchen den oſtoberſchleſiſchen und den altpolniſchen
Eiſenwerken bezüglich Gründung eines Eiſenſhyndikates nun-
mehr vor dem Abſchluß ſtehen, iſt das Jnslebentreten des
Syndikates im kommenden Monat, allerſpäteſtens im Auguſt,
beſtimmt zu erwarten.

Produkte.

Berlin, 25. Juni. Für prompte Ware erwies ſich heute die
Marktlage als ſehr feſt. Vom Jnlande war das Angebot in
Brotgetreide und Hafer ſehr gering. Da auch die Auslands
forderungen für Auſtralien-Weizen und Weſternroggen höher
lauteten, ſo mußte für greifbares Getreide teilweiſe wieder
mehr bezahlt werden. Jm Lieferungsgeſchäft und zwar mehr
in Roggen als in Weizen drückten noch Glattſtellungen für eine
fallide Firma. Jn Gerſte und Hafer blieb das Geſchäft ruhig.
Futterartikel veränderten ſich nur wenig im Preiſe. Die Ge
treidefirma Julius Bick, eine der bedeutenſten Firmen am Ber-
liner Produktenmarkt, von deren Schwierigkeiten ſchon ſeit
einiger Zeit geſprochen wurde, hat jetzt ihre Zahlungen ein
geſtellt. Die Engagements am Berliner Lieferungsmarkt ſind
in der Hauptſache durch Kompenſationen und Begleichungen
erledigt, ſo daß daraus kaum größere Verluſte für den Produk-
tenmarkt erwachſen. Dagegen ſind ſehr umfangreiche cif-
Engagements in Auslandsgetreide in der Schwebe, auf welchen
die zumeiſt ausländiſchen Kontrahenten erhebliche Summen zu
fordern haben.

Zucker.
Magdeburg, 24. Juni. Prompt 21. Juli 21,50. Tendenz

ruhig. Terminpreiſe (ohne Sack): Juni 16,70 B., 16,50 G.
Juli 16,70 B., 16,40 G. Auguſt 16,60 B., 16,40 G. September
16,60 B., 16,45 G. Oktober 16,55 B., 16,45 G. November 16,50
B., 16,40 G. Dezember 16,50 B., 16,45 G. Oktober Dezember
16,50 B., 16,40 G. Tendenz ruhiger.

Wertpapiere.
Berlin, 25. Juni. Die Tendenz der Börſe wird gegen

wärtig wenig von äußeren Einflüſſen b herrſcht. Jn der
Börſe richtet man ſich heute nur nach den Kursſchwankungen
der führenden Märkte, namentlich der heimiſchen Staatsanle. gen
und der Montanpapiere. Am Anleihemarkt waren die Kurſe
anfangs leicht ermäßigt, ebenſo in Montanaktien, was eine all
gemeine geringe Abſchwächung des Kursniveaus zur Folge
hatte. Tägliches Geld iſt an der Börſe auch heute noch reichrich
zu haben. Man darf daraus wohl ſchließen, daß der Ultimo
zum erheblichen Teil bereits als überwunden zu gelten hat.
Der Satz für tägliches Geld betrug 716 bis 9 Prozent, der für
Monatsgeld 10 bis 11 Prozent. Am Deviſenmarkt bröckelte der
franzöſiſche Frankenkurs wiederum ab. Jm heutigen Uſance-
verkehr fanden Abſchlüſſe London-Paris bereits zu 105,40 ſtatt.
Sonſt traten keine weſentlichen Schwankungen der inter-
nationalen Wechſelkurſe ein. Die Reichsmark notierte gegen
r in London 20,40, Paris 5,17, Amſterdam 59,36, Zürich
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Offizielle Goldnotierung.

Die heutige Börſe war, abgeſehen von einigen wenigen
Werten, freundlicher geſtimmt. Geſchäft entwickelte ſich
nur in Spezialwerten. Die heute zur Notierung gekommenen
feſtverzinslichen Werte lagen ohne jeden Umſatz und waren un
verändert.

Von Bankwerten gingen Zörbiger Bankverein ſtärker
nach unten. Braunkohlenwerte zeigten ſchwache Ten
deng. Pfänner verloren auf die Dividendenloſigkeit des letzten
r 5 Prozent. Auch Prehlitz hatten einen faſtgleich hohen Verluſt zu buchen. Riebeck waren zum alten Kurs
angeboten. Papierwerte lagen recht uneinheitlich. Ammen-
dorf ſchloſſen ſich der Berliner Steigerung an, Cröllwitz dagegen
ſtellten ſich tiefer. Zucker- und Mühlenwerte waren, abgeſehen
von Glauziger, höher veranlagt. Alsleben ſetzten ihre letzte
Steigerung fort. Jn Maſchinen werten überwogen die
Kursbeſſerungen. Beſonders wurden Wegelin zu höherem Kurſe
lebhaft umgeſetzt. Auch Lindner und Halle Maſchinen konnten
ſich weiter leicht erholen.

Der Freiverkehr lag wieder ohne jedes Jntereſſe. Es
notierten: Glauzig jg. Cröllwitz jg. Api Arternbank

Bernburg Saalmühlen 1,6 G. (80); Bühring Cäſar u.
Loretz 39 G. Concordiga Czarnowanz 50 G.; Getreidekvredit
0,012 G. (75); Hanfimport Krügershall Mansfeld
Micifa Mitteld. Verſ. Portland Zement 50 G.; Zörbiger
Kreditver. 0,29 B. (72).

Frankfurt, 24. Juni. Bei allgemeiner Geſchäftsloſigkeit
zeigte die Abendbörſe keine nennenswerten Veränderungen. Die
Kurſe bewegten ſich zumeiſt auf dem gleichen niedrigen Stande
der Nachbörſe, ſo daß man von einer gehaltenen Stimmung
ſprechen kann. Intereſſe beſtand für kein Gebiet. Kriegsanleihe
ſtanden bei ruhigem Geſchäft auf 0,410, und wurden im Frei-
verkehr ſpäter mit 0,403 genannt. Schiffahrtsaktien waren um
ſatzlos. Die Vörſe ſchloß geſchäftslos mit Neigung zum Nach-
geben. Deutſche Anleihen: 5öproz. Reichsanleihe 0,410, 3proßz.
preuß. Konſols 0,557, Schutzgebietsanleihe 5. Bankaktien:
Commerzbank 9754, Darmſtädter Bank 1204, Deutſche Bank
12025, Diskonto- Geſellſchaft 108,62, Dresdner Bank 102,25,
Mitteldeutſche Kreditbank 9728, Reichsbank 123, Rhein. Kredit
90, Oeſterr. Kredit 726. Montanaktien: Mansfelder 5938,
Phönix 9324, KaliAſchersleben 12,62, KaliWeſteregeln 108.
Chem. Aktien: Bad. Anilin 11728, Th. Goldſchmidt 8354, Rüt-
gerswerke 66. Jnduſtrieaktien: Adlerwerke Kleher 60, A. E. G.
92,62, Rheinmetall 3528, Zucker Offſtein 5844.
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Gefahren der engliſchen Goldwährung
Von Hartley Withers, London.

Daß Auslandsanleihen die Ausfuhr eines Landes in regem
Maße zu befruchten anzuregen in der Lage ſind, iſt eine
bekannte und die Erfahrung erhärtete Tatſache. Sie kom
men dem die Anleihe gewährenden Lande in Form von Waren
verkäufen und zu liefernden Dienſtleiſtungen aller Art zugute.
Sieht man von der rſchiffung von Edelmetallen ab, gibt
es nämlich keinen anderen Weg, in welchem der Kreditnehmer
die ihm gewährte Anleihe vorteilhaft verwenden kann, außer
daß er von der kreditgebenden Nation Jnduſtrieprodukte der
verſchiedenſter Art kauft. Der Anleihenehmer braucht indeſſen
dieſen Weg w zu beſchreiten, ſondern es können die
verſchiedenſten iſchenglieder eingeſchaltet werden.
tigt z. B. ein Staat in Südamerika eine Eiſenbahn
und nimmt zu dieſem Zweck eine Anleihe im Londoner Geld
markt auf, ſo kann er natürlich das Geld dieſer Anleihe ent
weder in England für den Ankauf der in Frage kommenden
Materialien verwenden, oder aber er kann ruhig ſeine Eiſen
bahnſchienen in Belgien, Lokomotiven oder Eiſenbahnwagen in
Deutſchland uſw. fen und dieſe Gegenſtände dann in
StevlingWechſeln bezahlen. Da die die Anleihe aufnehmende
Regierung ja einen Sterlingkredit erhalten hat, den ſie ver-
ausgaben will, ſo muß entweder ſie oder einer ihrer Lieferanten
irgend etwas in dafür einkaufen, da nur England
lehten Endes als die Anleihe gewährende Nation in der Lage
iſt, für das geborgte Geld Waren oder Dienſtleiſtungen zu
liefern. Wenn alſo das Geld überhaupt angel
ſo muß es doch ſchließlich wieder in der engliſchen Wirtſchaft
landen, wie oft auch immer es in der Zwiſchenzeit in andere
Hände übe nungen iſt oder wie oft es auch in andere Währun-
gen umgew wurde.

Der bekannte engliſche Finangſchriftſteller Mr. Hobſen weiſt
in ſeinem bekannten ktuellen Werk über die „Kapitalaus
fuhr treffend nach, daß alle Länder, die ſich mit dem Kapital

befaſſen, ſtets guch ein blühendes Ausfuhrgeſchäft hatten.
die Handelsſtatiſtik Englands beweiſt es zur Genüge, daß

die Jahre, in welchen das Land ſeine Auslandsinveſtierungen
in weiteſtem Umfange ausdehnte, auch die Exportfähigkeit den
größten Aufſchwung zeigte.

Aus dieſem Grunde ſcheint das Verbot für die Gewährung
von Auslandsanleihen oder zum mindeſten deren zeitweilige
ſcharfe Einſchränkung, wie auf Anxegung des engliſchen Schatz
amtes von der engliſchen Bankwelt beobachtet wird und das

ſoll, iſt wahrſcheinlich dazu beſtimmt, die neugeſchaffene engliſche
Goldwährung in der kritiſchen erſten Zeit zu ſchützen. Die Maß
rn iſt daher vorübergehend und aus dem Gebot der Stunde
geboren.

Trotzdem kann man natürlich der Meinung ſein, die
ganze ßnahme viel zu draſtiſch iſt, und daß ſie vielleicht
beſſer durch ein milderes Vorgehen, das nicht ſo ſehr zu einer
Abdroſſelung des engliſchen Exportes geführt hätte, zu erſetzen
iſt. Wenn man z. B. von ſeiten der Regievung beſtimmt hätte,
daß die Summen, die während der erſten kritiſchen Zeit als

wiſſe Garantie in dieſem Sinne gefordert wäre, ſo würde damit
die neue engliſche Goldwährung kaum gefährdet und auch der
engliſche Export von einem Rückſchlag bewahrt worden ſein.
Führende Wirtſchaftler Englands haben auch tatſächlich oft
Fang darauf hingewieſen, daß die Einfügung eines derartigen

aſſus bei dem Abſchluß von Auslandsanleihen heute not
wendig erſcheine und daß ein ſolches Verfahren in anderen

Man kann vielleicht einwenden, daß die Einfügung einer
ſolchen Klauſel einen gewiſſen unerwünſchten Eingriff in die
Freiheit des Geldmarktes bedeutet. Das iſt natürlich richtig;aber ſie wäre auf der anderen Seite ebenſo gut eine vpwermeiß-

bare Notwendigkeit, wie das Verbot von Auslandsanleihen und
ergibt ſich aus der kritiſchen Wirtſchaftslage des Landes. Trotz
dem erſcheint eine derartige Klauſel als eine weniger draſtiſ
Maßnahme, als das gegenwärtige von der Regierung angeſetzte
Verbot für die Gewährung von Auslandsanleihen. Falls die
Sicherung der noch ſchonungsbedürftigen engliſchen Golttvährung
Schutzmaßnahmen notwendig macht, ſo iſt natürlich eine mildere
Maßnahme im Sinne obiger Klauſel eher in Kauf zu nehmen
als ein direktes Ausfuhrverbot engliſchen Geldes, das zu einer
ſcharfen Abdroſſelung der engliſchen Ausfuhr führen muß.

Deutſche Petroleum A.-G., Berlin. Jn der o. H.-V., in der

kohlenwerk Bergzdorfbei Görlitz, ſei abgeſtoße
Hierdurch ſeien neue Mittel für die anderen Fabrikationszweig
S eworden und zum Teil die Bankſchulden verringert worderr Preis für Bergdorf wurde in bar bezahlt. Es ſei zu hoffe

daß im Handelsgeſchäft beſondere Abmachungen eine ſichere
u werden und damit eine höhere Rentabilität herbeigefühn
werde.

Hüttenwerke C. Wilh. Kayſer, A.-G., Berlin. Nach dem Ge
ſchäftsbericht für 1924 konnte das Lünener Werk, das Mitte 192
infolge der Ruhrbeſetzung ſtillgelegt werden mußte, erſt gege
Ende des erſten Vierteljahres 1924 wieder in Betrieb genomme,
werden, da die Transportſchwierigkeiten noch geraume Zeit g
hielten und das Werk einer nachhaltigen Ueberholung unterzoget
werden mußte. Der Reingewinn von 178 983 M., aus den
6 Prozent Dividende verteilt werden ſollen, ſtammt da
7 ausſchließlich aus dem Oranienburger Werk. Jm neuen

Auslandsanleihen in fremde Länder gingen, ſofort für den häftsjahr ſei die Beſchäftigung in beiden Werken befriedigend
Beabſich Ankauf von engliſchen Waren verwendet werden müßten und Die Bilanz gewinnt ein beſonderes Intereſſe dadurch, daß die

zu bauen wenn von ſeiten der Anleihe ge währenden Bankhäuſer eine ge- n er und Meſſingwerke, wie in der kürzlich abgehaltenet
eneralverſammlung mitgeteilt wurde, ihren Aktienbeſitz vor

etwa 2 Mill. Mark (von insgeſamt 201 Mill. Mark) zu einen
Kurſe von 150 Prozent an die Firma Aron Hirſch Sohn ver
kauft hat, die gleichzeitig die bei Hirſch kontrahierten Schulden
übernommen hat. Dieſe werden in den ſtark geſtiegenen 2,51 (Er
öffnungsbilanz 1,09) Mill. Mark Kreditoren und 0,24 (0,1) Mil
Mark Äkzeptverpflichtungen nicht geſondert ausgewieſen. Debitoren

Abteilungen iſt un befriedigend. Außer einigen Reparae-
turarbeiten reſp. Renovation im Betriebe der Hütte werden
größere Bauten bis auf weiteres nicht ausgeführt werden.

Fürſtlich Pleß'ſche Jnduſtriewerke, Oberſchleſien. Da
Kohlengeſchäft ſtockt. Es iſt bis jetzt die Einſtellung von dreiKohlengruben der Fürſtlich Pleſſchen Verwaltung angekündigt

worden. Maſſenentlaſſungen von Arbeitern und Angeſtellten
ſind geplant.

MannesmannMulag-A.-G., Aachen. Wie die Geſellſchaft
mitteilt, iſt der Mehrumſatz des Berichtsjahres 1924 beſonders der
Beſſerung im letzten Teil des Jahres zu verdanken. Das Aus
landsgeſchäft war äußerſt ruhig, doch iſt die Zahl der Filialen
weiter vermehrt worden. Der Geſchäftsbericht klagt auch über
allzu hohe ſtaatliche wie Gemeindeſteuern. Die Belebung am
Schluſſe des Jahres 1924 hat auch im neuen Jahre angehalten,
Bekanntlich beträgt der Reingewinn nach hre wungen von

en ivi-

Ländern auch tatſächlich geübt wird. In gewöhnlichen Zeiten werden mit 079 (0,7) Mill. Mark ausgewieſen, Vorräte mit 2,1
br ucht man zu einem ſolchen Schritt natürlich nicht ſeine Zu (0,78) Mill. Mark, ſo daß der Status als ziemlich angeſpannt zflucht zu ergreifen, doch in den ſchlechten Zeiten, wie ſie die eng bezeichnen iſt. Die übrigen Konten ſind wenig verändert m Bez
liſche Wirtſchaft. augenblicklich durchmacht, iſt, wie der bekannte Ausnahme von Maſchinen und Oefen, die infolge Vervollkomm,
Schwerinduſtrielle Mr. Veckers kürzlich auf der letzten General nung des Oranienburger Werkes von 0,74 auf 1 Mill. Mark g. Geſche

werden ſoll, verſammlung dieſer Firma erwähnte, die Einfügung einer ſtiegen ſind. abendſolchen Klauſel dringend notwendig. Bismarckhütte A.G. Der Geſchäftsgang der meiſten

sämtl. Sicherungsmaterial
tar Licht- u. Kraftanlagen 20fort ab Lager.

I Alte Kunden und aolohe, die es werden wollen.
besonderer Rabatt.

Karl Erge, Wettiner Str. 28.
Fernsprecher 2700.

Rutzholz-Auktion Burgkemnitz.
Dienstag, 30. Juni, kommen von 9 Uhr im

Gaſthof Burgkemnitz zum Angebot:
aus Winterkahlsehlag Lürehenholz

68 Kiefern 1. und 2. Klaſſe 93 fm
180 Kiefern 3. und 4. Klaſſe 108 fm

aus Winterhleb Gräfenhainieher Breite
365 Kiefern 152 fmaus Durehforst ung en
ca. 300 Kiefern 110 fmalles geſchält und an die Wege gerückt. Näheres

und Liſten beim Rentamt Burgkemnitz.
—CJè|T

Der nächste diesjährige

findet bestimmt am

Freitag, den 26. d. M.
in den Ausstellungshallen der früheren
Artillerie-Kaserne Eingang und Einfahrt

Artilleriestraße) statt.
Auftrieb ab 7 Uhr vormittags.

h S
Ab Sonntag, den 28. Juni, ſteht ein

großer Transport prima Jeverländer und
oſtſrieſiſcher hochtragender

Kühe
und

Särſen
ſowie

Zuchtbullen
zum Verkauf.

G. Naundorf, Schlettau a. S.
Fernruf Holleben 22.

einen wichtigen Faktor für die Durchführung der Goldwährung 9 gktionä 4 a 817824 Rm. 318 978 Rm., aus dem 6 Prozin England bildet, ſicherlich dazu beitragen, die Nachfrage nach Dilang e Bowe T S e Burag Pen m g0 nd z dende auf Stamm- und Vorzugsaktien ausgeſchüttet werden
engliſchen Waren im Auslande zu vermindern. Dadurch wird ſchloſſen, den Reingewinn von 167 278 M. auf neue Rechnung vor ſollen. Der Rücklage ſind 7000 Rm. überwieſen.
nalielich die wirtſchaftliche Lage Groß Britanniens, die heute tragen. Vorſtand und Aufſichtsrat wurte Entlaſtung erteilt Aelteſte Solkſtedter Porzellanfabrik, Ar-G., Lulkſtedt de r
keineswegs roſig genannt werden kann, weiterhin verſchlimmert und die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wileborgewähit Nudolſtadt. Die o. H.-V. genehmigte den Abſchluß 1924 mit einer der
und die geſamte engliſche Volkswirtſchaft in Mitleidenſchaft ge- Dr. Emil von Stauß führte in Ergänzung des Geſchäftsberichts kleinen Aenderung; es gelangen auf die Vorzugsaktien 7 Pro daß
zogen. Die Folgen hiervon ſind eine ſchwere Abſatzkriſe der aus, daß die Ergebniſſes im Verichtsjahre beeinflußt ſeien durch Dividende zur Verteilung, ſo daß der Vorkrag nur 67 762 Rm. Bot
engliſchen Jnduſtrie, zunehmende Veſchäftigungsloſigkeit und die Schwankungen der Weltmarktpreiſe und durch Notwerkäufe beträgt. Das laufende Se äftejahr habe ſich günſtig angelaſſen, ſiſch
wachſende Konkursziffern. Auf den erſten Blick ſcheint daher ſchwach gewordener Jmportfirmen, die viel billige Ware an den vor allem der Export nach den nörmaniſchen Ländern. nete
dieſes Verbot wirtſchaftsfeindlich zu ſein. Dies iſt jedoch nur bis Markt brachten. Trotzdem gelang es, den Abſatz zu heben, ſo daß WoermannLinie A.G., Hamburg. Die H.V. genehmigte Ant
zu einem gewiſſen Grade der Fall. Auslandsanleihen beleben das Handelsgeſchäft noch einen zufriedenſtellenden Gewinn abge den dividendenloſen d 76526 Rm. werden vorge. b u
zwar den Export, aber der Ankauf von britiſchen Waren auf worfen habe. Die ungünſtigen Verhältniſſe haben ſich fortgeſetzt. tragen. Die ausſcheibenden Mitglieder des Aufſichtsrate: Spi
Auslandsanleihen braucht, wie oben gezeigt nicht direkt oder Die Weltmarktpreiſe ſeien geſtiegen, aber die Geſellſchaft konnte wurden wiedergewählt; für Herrn Geheimrat Schinkel fand übe
nicht ſofort zu geſchehen, ſondern es können die verſchiedenartig- ſich noch zu günſtigen Preiſen zeitig genug eindecen. Auch jetzt keine Erſatzwahl ſtatt. Völſten Zwiſchenſtationen eintreten. Der Anleihenehmer erhält liegen die Preiſe für den deutſchen Kertauf unter den Welt dief
ſozuſagen einen Wechſel auf England, ind der engliſche Ver marktpreiſen, da einzelne Jmportfirmen gezwungen ſeien, Druck und Verlag von Otto Thiele. Reckäufer honoriert den Wechſel mit ſeinem inzwiſchen geſchaffenen die Ware e billig abguſtoßen. Die Geſellſchaft beſißt neben Ken Leiter der Nedaktion: Adolf Lindemann. zug
Anſ an den Anleihenehmer für gelieferte Waren. Dies Handelsgeſchäft eigene Produktion und hat erfreuliche Erfolge Verantwortlich für die Politik Adolf Lindemann, für Lokales. Kurj Her
kann natürlich eine ganze Zeit in Anſpruch nehmen und der und Gewinne ergzielt. Ein Unternehmen, das neue größere und Unterhaltung Dr. Erich Sellheim: für Vollkswirtſchaft, Mitteldeutſchlar wa:

der neuen Goldwährung, der durch das Verbot oder die Kapitalinveſtierungen erfordert hätte, deren Nutzen s jedoch erſt a r. Fris Scuteim. Wir t rn r ſcheEinſchränkung der Auslandsanleihegewährung erzielt werden ſpäter gezeigt hätte, nämlich das noch unausgebaute Braun V curahe Vpte Catuha Alited W KRömes 4 ſeit
nal

Giö oſener Tageblatt“ esrärelſlüh-bampen Tag Regenmäntaverbunden mit „Poſener Warte“ unl. Windjacken
Sport-Bedari

und wöchentlich illuſtr. Beilage „Die Feit im Bild
Größte Auflage im Poſener Bezirk

Maß
gebende Ia Damen- u. Herrewpolit i ſ6 e Regensehirme, adeutſche Tages 4 Veitung Erſtklaſſige erst kl. Fabrikat öſtHriginalartikel 4 Vielſeitiger

eſchen und zuverläſſiger Nach
richtendienſt Handelsblatt erſten Ranges

G. Ilebermann
Vorzügliches Jnſertions Organ Geistetraße 4. V

Beliebtes Familienblatt mit reichem Unter

van n v Mein ei:digranen. nd Wirtſchafts über r bei meiner häg a telt der
Frau“

Verlag des „„Poſener Tageblattes“ wPoxnan, ulieca Tpierzynieeka 6 L
Poſtſcheckk onto Poznan Nr. 200283. Telephon Nr. 6106 und 2675. m

g

E W e r

Carlos-Fahrzeugwerke G. m. b. H. engerenKreiensen (Harz) Apotheken, ProgerienParfümerien erhältliqh v

en 5
Goneralvortretor: Lühr Co., lLeipriger Str. 94, Iebensmith

9

la. hausschl. Wurst

Die Züchterverbände der Provinz Sachſen nveranſtalten gemeinſam mit den ihnen an F. Sor9geſchloſſenen ebpertouis We en DR.MED.HENS El Koonin MRterburg (Altm. die v 27 e48. Verſteigerun DE M ADE enriettenstraße,durch die Herſteigerung 4 hOſterburg. Zur Verſteigerung kommen etwa 250 Stück Rindvieb. e g. e An
Aufd g& eder u

In Apotheken und Drogerien erhältlich.
Dr. med. 4. Hensehel Co., m. d. H., Berlin I0. 48.

Jn Bismark (Altmark) „ucrä die
117. Verſteigerung

durch die Viehverkaufsvereinigung Bismark. Zur Verſteigerung
kommen etwa 250 Stück Rindvieh.

Prima bayriſche

Wieſenhei
waggonweiſe ſowie in d

empfiehlt laufend zu den
billigſten Tagespreiſen

Sa. Binder,

Auf beiden Verſteigerungen werden friſchmelkende und tragende
ühe, tragende Färfen, güſtes Vieh, Ochſen und Bullen verkauft.
ie Veranſtaltungen bieten Gelegenheit zum Ankauf von gutem

Zucht- und Herdbuchmaterial. Rataloge unentgeltlich bei den Ge
ſchäftsſtellen der Vereinigungen.

Naähmaseninen
Fahrräder z.

HAohlsaum, PIlicgoo
Knopflöcher, Knöpto Freiſtng (Bayern),

Gustav LereheKl. Ulrichstrabe 33. Tel 8111
Zweigſtelle Halle (Saale)

Delitzſcher Straße 21/22.Fee 4907 und 8689.Wir erſuchen unſere verehrten Leſer, alle Einkäufe nur dei den 3
Jnſerenten der „Halleſchen Zeitung“ vornehmen zu wollen.
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In den
Hauptrollen:

Lokal-Anzeiger, 9. Mai 1925.
Umsonst nicht Blitzzug!

Tänzerin Kitty ist groß in Form,
Jugendfreund und Geliebter ein
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Regie: DR. JOBRANNES GUTEROSSI OSWALDA i
Willy Fritsch, Lilian Hall-Davis, Nigel Barrie, Ernst Hoffmann S Der Klub der Vnterirdischen ist eine Vereinigung

per 7 er jede W 2n einem Keller zusammenkommen. VorsitzenderTempo Tempo des Klubs ist Penrod Schofield, ein munterer
S Knade, der jedoch der Schrecken der Familie und

der Schule ist. Ein lachender Humor lebt in
Film, der uns für einige Stunden in das SParadies der wKinaheit enttährt Der Ausbrucſt des Vesuves.

Die Presse zu Bliftzzusg der Klebe s
Eine recht unterhaltsame

Liebesaffäre mit viel Situationskomik, geist- u. witzsprühend,
und auch vielerlei Komplikationen gibt's, die immer wieder 96
aufs neue überraschen und bezwingen. Ossi Oswalda als z diesem

illy Fritsch hier ihr
Im Beiprogramm:

Fix und Fax als Kindermädchen
Groteske in 2 Akten.

Beginn Sonntags wie Werktags 4 Uhr.

c r rnla Theater, oper 9r. 66
Ab morgen Froeitfag, den 26. Juni

lustspleles der Via

prachtvoller Bursche.

Beginn: Sonntags 4.00.

Ma-Theater, Walhalla -llehtspiele

an woroen, Frehtag, den 25. bis 30. Jan

Großes Doppel Programm
Das goldene Land
Ein Drama aus dem Lande

der Goldsucher in 6 Akten.
In den Hauptrollen:

Barhbara Becdford wuncd Piiton SES.

2 Die äußerst spannende Handlung läßt das Interesse
von Anfang bis zum Ende nicht erlahmen.

Als 2weites Haupthbild
Derlubderünterirutschen

Ein Filmspiel in 5 Akten.
den Hauptrollen: Freeckless Barrvy und
die kleine 4jährige Bennte BiIinSs-

I

II

Ab morgen, Froitag, dem 26. Juni
Erstauffülhrung des berllhmtesten Fllmwerkes der Amerikanor.

III
üisn

m

Die B. Z. am Mittag

Verziechtleistung auf

ltalions.

Hier, in diesen wildenbaren Naturieatastrophe e Tragik dieses Filmes

Ab I. Juli geschlossen. Fs ihren Höhepunkt.Wenn Mel hennhe etzte ruttervochen.
S Eine reizende Groteske in 2 Akt

Werktags: 5.30. Beginn: Sonntags 3.30.

Die welße Schwester

Die Regle Henry Kings hat hier ein Werk geschaffen, das unter
mpöse Massenszenen alles bletet, was ein

Blldstroifen zu bieten vermag:
Prächtigeo Landschaften, in denen der wundervolle Zauber des
SüUdens lebt. Buntschillernde Ausschnitte aus dem Volksleben

Ueppige Jagdgemälde.
Packende Momente wilder Panik und Volksbestürzung und

zwischendurch ganz entzückende Genrebildchen
neapolitanischer Straßenstudien.

Den Schluß des Filmes bildet das grandioseste Natur-
schauspiel unserer Welt:

S

Aſte Promenade a

la
s

in

11 Akte-
äußerte sich unter anderem über
diesen Film:

Karawanenzüge.

und tobenden Bildern einer furcht-

en.
Werktags 5.30.

en

III

HALICHE
WVERBEVVOCHE

14.- 21. um 1925

Vorverkauf Verkehrsbüro „Roter Turm“,

G 7 Uhr abends: Probe der Gesangvereine im Hofe der Moritzburg. W

Heute
1000 Jahre RheinuRelen.

Morgenm:
Froitag, d. 26. Juni, s Uhr abendo
Der gr. Bürgerkommers.

Mitwirkende: Gesangverein „Sang und Klang“,
Hallesche Liedertafel, Akademische Gesang-
Vereine:

Damen M. Günzel-Dworski, Marianne Miersch, die
Alfred Haller, Kapellmeister Kramer v. Stadttneater. Konzert der Bergkapelle.
Mit Eintritt der Dunkelheit Ilumination des Burghokes.

scania“ und „Friedericiana“, Die
Herren Marcell Wittrich,

Eintritt 50 Pf.
Bereits gelöste Karten haben Gültigkeit,

IEEEUUe
landsohaſtliehe Banh der Prouin Sachsen

Halle a. S., Martinsberg 10,
Fernsprecher 6925 und 5418.

Wir sind freibleibend Abgeber von reichsmündelsicheren

Gſeſenngeeef

Suche für meine 216 Morgen
große Wirtſchaft einen

Wirtſchaftsgehilfen
nicht unt. 18 J., zum baldig.Antiritt. 3Patzſchke, Schelbach

dei Zeitz

105 Goldpfandbriefen
der landschaſt der Provinz Sachsen

zum jeweils letztbekannten Berliner Tageskurs,
Zuletzt: 82.75.

Originalo und kleinere Größen
sowie Bänder aller Bundesstaaten.

Beste Bezugsquelle der Provinz.

iustau Unlig
Ahren ung P
Loldwaren

Untere
leipriger Str.
Gegründet

1859.
Fernruf 6389.

d

Suche zum 1. oder 15. Juli
erfahrene

Virtsehalterin,

nicht unter 23 Jahren, unter
meiner Leitung

Frau E. Liebener,
Rittergut Zſchortan

bei Delitzſch.
T

für mittlere Metallgießerei im Freiſtaat Sachſen
zum baldigen Antritt geincht.

Energiſche Herren mittleren Alters, die über
reiche Erfahrungen verfügen und in der Lage ſind,
einen einwandfreien, dichten Guß zu liefern, wollen
ausführliche Angebote mit Angabe der bisherigen
Tätigkeit, Gehaltsanſprüchen und des früheſten Ein-
tritt Termins unter R. E. 2185 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes einreichen.

Dehersetzer (n)
geſucht für engliſche, franzöſiſche und ſpaniſche
Handelskorreſpondenz nebenberuflich. Offerten
unter Q. L. 2166 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Wegen Erkrankung in der Familie meines
Chauffeurs, ſuche ich zum baldigſten Antritt

n x über langliährige, erſtklaſſige Zeugniſſe
verfügt.
Heydenreieh. Major a. D. Königstraßbe 90.

Zum 15. Jult findet in Junger Landwirt, t
meiner 940 Morgen großen alt, aus guter Familie, mit
Wirtſchaft b jähr. theor. u. prakt. Fach

volontär- et
verwalter

prüfung u. Motorpflug Kurſus

Stellung. Schriftl. Angebote

der Landw. K. Halle, zul.

erbittet Moritz Löhne,

Rechnungsführer Schule Hallec Ulſ dige fung be
ſtanden, ſucht zum 1. Juli
Stellung als

Gutsbeſ., Nieder Schmon
bei Querfurt.

Junger

verwalter oder

Friſeurgehilfe
Rechnungsführer

geſucht.

auf mittlerem Gut.

Fritz Kanold, Friſeur,

Karl Feſſel,

Vuttſtädt (Thüringem). gEinſ Se t Gärne,
um ſofort. Antritt geſucht. ofort od. ſpäter Dauerſtellung.Guisveſtger Alwin Sebharet, n wird übernommen.

WBeeſenſtedt. Gefällige Angebote erbittet
Suche zu ſofort tüchtigen, Heinrich Werner,

energiſchen 4808 Ringenwalde, Poſt Vetzlow
Verwalter Kreis Dberbarnim).

oder Wirtfchaftsgehilfen, Suche Stellung als verh,

n veſchimnführer280 Acker Gut beidawiienenſhi Derſelbe
muß die ücher führen, Bin mit ſämtlichen Maſchinen
Maſchinenkenntniſſe beſttzen vertraut, 28 Jahre alt und

ſelbſtändig Pferdepfleger. Größeres
ut bevorzugt. Angebote an
Max herrmann,

Golzen bei Laucha (Unſtrut).
Junges Mädchen, in

Krankenpflege erfahren, ſucht
Stellung bei Arzt als

Sprechſtundenhilf
Angebote unter R. F. 2186
an die Geſchäftsſt. dieſes Bl.

5 Mädchen vom Lande,
welches mit allen Arbeiten des
Haushaltes vertraut iſt, 25 J.
alt, ſucht Stellung als

Stütze.
Angebote unter R. D. 2184
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Bl.

Stütze,
fleißig und ehrlich, ſucht bei
einer beſſeren Herrſchaft ſofort
Stellung. Angebote unter
R. G. 2187 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Biete an:

dazugehörig 2 Zimmer, Küche und
Zubehör, im Süden gelegen.

Suche dafür
Wohnung mit drei Zimmern, Küche
und Zubehör.

Angebote an die Geschäftsstelle d. Bl.
unter Q. Z. 2180 erberen.

Magdeburg, Königſtraße 16.

und zeitweiſe
disponieren können. Angebote
mit kurzem Lebenslauf an
Ratsgutspächter Emil Klinge,
pönitz b. Taucha (Bez. Leipzig).

Suche für mittl. Wirtſchaft
im Kreiſe Weißenfels einen

Wirtſchaftsgehilfen.

Familienanſchluß. Gehalt nach
ebereinkunft. Angebote unter

B. 4667 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Wielengeſuche
Suche für meinen Sohn,

19 Fahre alt, nat. Geſ.,2 J. Ackerbauſ ule Baders-
leban, 25 Jahre Praxis,
Stellung als

Verwalter
od. Volontär-Berwalter
unter Leitung des Chefs.
Wechſel wegen Gutsverkauf.
Gefl. Angebote erbeten an

aul Wernicke, Eiſ.Sekr.,
agdeburg, Froſer Str. 5.

Mietgeſuche

Tonmerſeiſge
Wo huungstauſch ruhige Lage,

e e e are Ziss an die Weſchiſes 3 z e ver
ſtelle dieſer Zeitung. urg.

Akademiker
ſucht für Monat Juli

behagliches Zimmer
in gutem Hauſe. Gute Ver-
bindung nach der Leipzigerſtraße.
Preisofferten erbeten unter
R. D. 2182 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Wermietunger

Cleg Ferrer maß
zu vermieten. Friedrichſtr. 56 l r

I Leriwiedenes

Jg. Terrier
ugelaufen.ben s laufen 132.

fahrbar, mit Göpel
zu verkaufen.

etersroda uptftr. 52 bei di
Graues

Schneider
Koſtüm,

e

Erteile
Nachhilfe-
unterricht,

rend der I.unter P. D. 21 T
die Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes.

Emaille-
Aluminium-,

Nickelplattierte

Kochgeschirre
Erstklassige Fabrikat

Diouss Boöker
heipziger Straße T.

Bekanntmachung.
Am emarz Brett n t (Markt-platz 24 e e I die fluchtl an e

e cigluns pon nflächen für das Gelände zwiſchen
hlgraben und Saale betreffende Bekanntmachung.
Halle, den 23. Juni 1925.

Der Magistrat.

MCEGCEIIIII
Dr. med. Horn,

Frauenarzt, Hermannstr. 36.d

2



Statt Karten
Traup in
J EcKke.Friedrich Vollrmen,

er. k.

er len uVerrmente. Traurinee
Bruuckdort 28. m 1925 Bern VC 333, 585, 750 oder 900Lultpoſcdstr. 12.

h l l l Il Il A. A. Alle Il A. Il Il Il I A. Il Il
J e Die Geburt eines gesunden und kräftigen

I fertempel das Stück4 50 Mark.

Juwelier Citte!

Le

I des J
Lokomotivführer a. D.

Albin Jahn, 65 Jahre,

Jungen
zeigen dankbar und erfreut an

Artfhur Schulz u. Frau
Elfriede geb. Wegeleben.

h h h

zug Seele gen Juni 1925 urd verſtehe Rang
h ren S re Pale WikretEl CA Ser

Hocherfreut zeigen wir die glückliche
Geburt eines gesunden

Innungsausschuß zu Halle Saulo.
P

DUnerwartet trifft uns die schmerzlicheJungen Nachrieht, daß am 21. d. Mts. unser Iang-

an e der r 79 rderer unserer Bestrebungen, derHalle a. S., den 25. Juni 1225. Obermeister der Baninnung.,
L Dr. jur. Aries, Gerichtsassessor, u. Frau, Herr Zimmermoeister

Hildegard geb. Schwabe.
z. Zt. Magdeburg, Sudenburger Krankenhaus.

er
Gottwwerin Eisensehmigt

in die Ewigkeit abgerufen worden ist.
In seinem Aeußeren und auch in

seinem Wesen das Urbild eines eehten
deutschen Handwerkers.

Sparsam, grundehrlich, von früh bis
spät rastlos tntig, fand er erst Zeit, an
seine Gesundbeit zu denken, als es
bereits zu spät war.

Als ein echter treuer deutseher Mann
I wird er in unserem Gedäehtnis in hohen

I Ehren weiterleben.
Robert Bieseeker, Vorsitzender.

Die Geburt ihres zweiten

Sohnes
zeigen hocherfreut an

Walter Knoch u. Frau
Lotte geb. Keil.

Rittergut Schilbach bei Tanna, Kr. Schleiz,
den 24. Juni 1925.

Z. Zt. Halle (Saale), Martinsberg 11.

Danksagqung-
Für die vielen Beweise herzlicher Te-

nahme bei dem schweren Verluste meiner
unvergeßlichen Frau, Mutter, Tochter Schwieger-
tochter, Schwester und Schwägerin sagen wir
aſlen. die ihren Sarg s0 reichlich mit Blumen
und Kränzen schmüſckten und sie zur letzten
Ruhe geleiteten, unsern herzlichsten Dank.
Dank Herrn Pastor Hennig tür die trostreichen
Worte am Grabe und Herrn Lehrer Weckbach
nebst Schujugend für den schönen Gesang.

Statt jeder besonderen Meldung.

Gestern abend entschlief sanft nach
Gottes Willen im Pfarrhaus zu Carsdorf
mein geliebter Mann, unser treuer Vater
und Grobvater

Prolessor Rudolf Winde
Studienrat i. R.,

nach kurzer Krankheit im 68. Lebensjahre.
Halle (Saale), den 24. Juni 1925.

Mathilde Windel, geb. Schmidt,
Annemarie Schwarizkopff, geb. Windel,
Rudolf Windel, Studienrat, Gütersloh,
Adolf Schwartzkopff, Pastor in lIven,
Grete Windel, Dr. phil., geb. Schlüpmann

und 9 Enkelkinder.
Beerdigung: Sonnabend 25 Uhr von der

Kapelle des Südfriedhofes aus.
Von Beileldsbesuchen und Kranzspenden bitten

wir im Sinne des Verewigten absehen zu wollen,

Im Namen der tieftrauernden
Hinterbliebenen

Fritz Krause
und Familie Glaser.

Deſitz am Berge, 22. Juni 1925.

Dr. Scholl's Anterior-Metatarsal
uncl Fußwölbungsskützen

ztellt die gesunkene oder durckigetretene Fußwölbung
wieder her, beseitigt dadurck Druck unck Schmerzen

in Fußen, Sokle, Ferse und Waceen.
Kostenlose Deratung nach

Dr. Scholl's FußpflegeSystem
finlen Sie bei

P. Shiristmann,
obere rohe Steinsfraße 69.

Fernruf 1724 s Kn der Haupkpost
Orthopäclische

Baklenstiefel uncl Schuße in Weiten 8--14, 30wie
Jesundſie ts, Rormal und alle anderen Krten, der

Saison entsprechende Schufiwaren. 7

Maler- und Lackierer- Innung
zu Halle (Saale).

Heute morgen Verschied plötzlich
unser heber Freund und Kollege, der

MMalermeister

Herr Albert Wellanu.
Lange Jahre ist er uns ein treues

Mitglied gewesen, Jederzeit willig und
bereit zum Wohl unserer Innung und
unseres Handwerkes tätig zu sein.

Wir werden sein Andenken stets in
Ehren halten.

Der Vorstand:
Robert Biesecker.

Beerdigung am Sonnabend nachm. 23 Uhr
von der Kapelle des Sſfidfriednofes.

Am Riebeckplatz
Ab heute Donnerstag

Das Film- Werk der prominenten
deutschen Bühnengrössen!

Der Offiziers Grossfilm:

Namen deskaivers.
Ein Schauspiel von Max Jungk und Julius Urgis.

Lya de Putty
eine der schönsten Frauen, die bisher der deutschen
Filmindustrie dienten, zeigt in diesem Film, daß sie

zu den ganz großen Darstellerinnen gehört.
Mit rührend einfachen Gesten vermag sie die un-
glaublichsten Wirkungen hervorzurufen. Wenn sie
weint, wenn über dies klassisch schöne Gesicht
langsam die Tränen rollen, wen Könnte es nicht
rühren. Wie Lya de Putty diese Rolle gestaltet, wie
sie das psychologische Moment der Frau in den
Vordergrund stellt. der Frau, welche gegen ihren

Willen einem Manne angehören mußte, ohne ihn zu
kennen, das zu beschreiben ist fast unmöglich,J man mus diesen Film gesehen haben. Niemals hat
sie so gut gespielt wie hier. Es sollen ihre früheren
Verdienste nicht geschmälert werden, sie war immer
die herrlich schöne Frau, die grobe Schauspfelerin,
aber hier zeigt sie, daß sie einer Mac Murray,

Lilian Gish und Pola Negri nicht vachsteht.
In den ferneren Rollen:

J Hermann Vallentin Erich Kafser-Tietz
Leopold von Ledebour H. A. Schlettow

Ernst Rückert Harry Hardt.

An alle Damen Hanes!

Modes Salon Neu erötmet!

Wir machen ganz besonders darauf aufmerksam, daß
wir 60 Wochen lang eine Modeschau veranstalten und

sich die verehrte Damenwelt über die neuesten

Sehnitte, Formen und Farben
informieren kann. Allwöchentlich wechseln diese,

welche aus nur

Pariser und Berliner Jalons
stammen, den Stätten der Eleganz, welche von Käufern
aus aller Welt besucht werden. Kein Mode-
journal, Leine Fachzeitsehrift kann lhnen
die Modeerscheinungen so anschaulſich schildern,

wie unsere

Modenschau-
Diese Woche:

Schneiderkleid aus belgefarbenem Kasha mit
weißen Karos.
Teekleid, Crepe de Chine in drei Farben,
Schneiderkleid aus englischem Tuch, Weste mit
eingewebten Mustern.
Die neuesten Stoffe des Ateliers Rodier.
Die großen Hüte kehren in dieser Saison wieder,
ohne die kleinen ganz zu verdrängen usw.

Auf der Bühne
Gastspiel Elina Mautner und Hans Merke

In dem übermütigen, humorvollen Sketsch:

Der gestohlene Buhlkopf.
Anfangszeiten: Werktags: 400 6.1656 68.20 Uhr.

Sonntags: 8.00 4.50 6.30 8.20 Uhr.

o e

Jahrgar

Gr. UIrichstrvaße Zt.
Ab heute, Donnerstag

Des Filmhimmels Sternenkönigi

Pola Negri Wie ir
(JuliAugu
haben, auf

in ihrer neuesten und prächtigen Filmschöpfung herghafte

2 D der StadtM ſo haben z
kommen, t

mittel aus
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Unglaublich ſeurigen Vermittlu:8 Akte! Erreee ähh 8 Akte zwiſchen
ein Kind

Die Unmoral des spanischen Hofes, die Sache hat
urwüchsige Lebensart des Zigeuners, große Volkskraft
Karnevals-, Kerker- und Kampf-Szenen, o

Z Das Land wilder Sinnlſch. StiftSpanien tn ren e
z uſes“ rDie sldhehe Sonne versengt die landsehin wer

die den Rahmen zu einem abenteuerlichen das Stift
Spiel von Leidenschaft und Intrigue bUdet. 53 t

Jungdeu
Ein Film ganz großen Stil durg, un
eine Geschichte voll Tempo und Rasse. dieſer 7

des einz
Die Geschichte einer großen lebe

eveider Mittelpunkt hilfsberei
an denPold Neerſ, die rassige Frauold Neeri, de rucige Frau n

und entrückende, hezauhernde Tänzerin „rarfet

bildet, macht dieses grandiose Fim- Wirkung
Werk zu einem unvergeblichen Genus. weſender

Uhlma
Ziele, d

2 nHierzu im bunten Teil: Wur

c V Muſikmeein Zuſ
zu einenGerdard Damman

a

in dem tollen Lustspiel: Verfügu
7

Wie

7 Nietzuerfahren

2 Akte zwerchfellerschütternder Situationskomi Es
Anfangszeiten: Werktags: 4.00 6.15 8.20 r 6 Pro

Sonntags: 3.00 6 30 8.20 Uhr. die Sch

Karten 121 und 3-4
Uhr sehon jetzt im

Xonsaervatorium,
Gütehenstr. 20.

Bante Bähne.
Bes. Albert Koch,
Jägergasse 1.

Täglich steigender
Besuch erzielt

Sitzbadewannen aſſabendlich dasGr. ba Gr. Sandberg 8, große Junf-
Delitzſcher Straße 75. Pro amm.

Für die warme Anteilnahme an unserem
schweren Verlust danken wir hierdurch aufs
herzlichste.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Frau Charlotte Mever rc.
Halle a, S., Hannover, den 24. Juni 1925.

Eintritt 0,50 M.

Bad Wittekind
Freitag, den 26. Juni, 8 Uhr abends

3. großes
Sommer- Konzert

(volkstümlich)
dex Beumten Orchester Vereins

(Militärmusik, ca. 70 Mitwirkende).

wir bitten unſere geehrten Ceſer,

nur bei unſeren Inſerenten einzukaufen.

Nur noch 6 Tage!
Die große Tanzrevue

in 10 Bildern
Vom KIoSIer
zum Brerſlmit Schönheitsballett
Bacchancul

Carmen Ravello u.
Gertrude Ziegler.

Außerdem
Curt Speyer,

der erfolgreich. Humorist.

ontag, d. 29. Juni
Ehren und adschleds-

Abend
für d. beliebt. Humoristen

Curt Speyer.
Tischbestellungen
rechtzeitig erbeten.

Eintritt 0,50 M.
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lätzen Rurbäder Massagen usw. Dre
anatorien Matige Preise. Auskunft durch

die Badeverwaltung.
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Bach Blankenburg

J 7 Thüringer Wald
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herrlich., weltbekannten Schwarzatals Ozon-
reiche Gebirgswaldluft Schwimmbad
Tennisplätze Zahlreiche ebene und an
steigende Spaziergänge mit idyllischen Runge
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Hallo und Amgebung
Halle, 25. Juni.

Stadtkinder aufs Land
Wie im Vorjahre, ſo möchten auch in dieſen Sommerferien

(JuliAuguſt) Kinder aus der Stadt, die keine Möglichkeit
haben, auf andere Art hinauszukommen, friſche Landluft und
herghafte Koſt genießen. Wenn auch die wirtſchaftliche Not in
der Stadt nicht mehr ſo groß iſt, wie in den Nachkriegsjahren,
ſo haben doch viele Eltern kinderreicher Familien nur ein Ein
tommen, das kaum zur Beſchaffung der nötigſten Nahrungs-
mittel ausreicht. Ein ſtarker Prozentſatz der Kinder iſt unter
ernährt; der Erholung bedürfen die allermeiſten. Die Woh-
nungsnot zwängt die Menſchen in wenige Räume zuſammen
und ſchadet am meiſten der zarten Geſundheit der Kinder.

Wer ein Herz für unſere hevanwachſende Jugend hat und
auf dem Lande in der Lage iſt, ein Stadtkind zu ſich zu
nehmen, der bringe dieſes Opferl Am beſten geſchieht die
Vermittlung auf direktem Wege, um ſo eine Verbindung
zwiſchen Land und Stadt anzubahnen. Wer im letzten Jahr
ein Kind gehabt hat, der laſſe es ſich wieder kommen. Die

Sache hat ihren Dank in ſich. Wahret und mehret die deutſche
Volkskraft!

Stiftungsfeſt des Pfadfinderkorps Graf Luckner
Der feſtlich geſchmückte Saal des „Deutſchen Geſellſchafts

hauſes“ vereinigte geſtern eine nach Hunderten zählende Schar
deutſcher Frauen und Männer, die unter den alten Reichsfarben
das Stiftungsfeſt des Halleſchen Pfadfinderkorps begingen.

Der Führer des Bundes deutſcher Pfadfinderkorps und
Jungdeutſchlandbundes, Reichsfeldmeiſter Dem och Naum-
burg, umriß in knappem, wirkungsvollem Vortrage die Ziele
dieſer älteſten deutſchen Jugendwehrbewegung: Ertüchtigung
des einzelnen Mitgliedes ohne das Suchen nach der Maſſe,
völkiſcher Geiſt unter Ausſchaltung aller Parteipolitik, Hilfs-
beveitſchaft gegen jedermann getreu dem Loſungswort: „Allzeit
hilfsbereit!“ Sein beſonderer Dank und Glückwunſch richtete ſich
an den e der Halleſchen Pfadfinder, Korpsleiter Groß-
kopf, für den der Abend die Erinnerung an vierzehnjährige
n Tätigkeit in der Bewegung bedeutete.

hr nette lebende Bilder gaben Darſtellungen aus dem
Pfadfinderleben und verdienten ſich in ihrer geſchmackvollen
Wirkung den herzlichen Dank der Feſtgäſte. Von den an-
weſenden Vertretern befreundeter Verbände ſprach Kamerad
Uhlmann unter beſonderem Hinweis auf die kolonialen
Ziele, denen ſich der Protektor Graf Luckner gerade jetzt mit
ganzer Kraft dienſtbar macht.

Bunte Vorträge und die Muſik der Stahlhelmkapelle des
Muſikmeiſters Seifert erreichten das, was der Abend ſein wollte
ein Zuſammenſchließen der Pfadfinder und ihrer Angehörigen
zu einer großen nationalen Familie. Auch der klingende Erfolg
der Veranſtaltung verſprach eine wirkſame Unterſtützung der
Stahlhelmvolksſpeiſung, für die die Hälfte der Einnahmen zur
Verfügung geſtellt wird.

Die Miete im Juli unverändert
Wie vom Wohlfahrtsminiſterium mitgeteilt wird, wird der

Nietzuſchlag für den Monat Juli eine Grhöhung nicht
erfahren.

Es verbleibt alſo bei dem bisherigen Zuſchlage von
76 Prozent, der ſich auf 72 Prozent ermäßigt, wenn der Mieter
die Schönheitsreparaturen in ſeiner Wohnung ſelbſt übernimmt.

Wie man mit nichts einkaufen kann
Der frühere Schupobeamte Br. betrieb während der Jn

flationszeit allerlei dunkle Geſchäfte, die ihn bei der Kriminal
polizei bekannt machten und ihm dann und wann eine gericht
liche Anklage zu W Das letzte Mal er noch eine BeW x ehe ten; gebeſſert hat es ihn nicht. Er iſt viel
mehr als der böſe Geiſt in das Leben ſeines Schwagers, des
Bäckermeiſters St. getreten und hat dieſen mit auf die ſchiefe
Bahn geriſſen. St. hatte n ſchwere Zeiten durchzu

umachen. Er geriet in sſchwierigkeiten und mußte
ſchließlich den Offenbarungseid leiſten. Es e ſich, daß er
nichts ſein eigen nannte als die Kleidungsſtücke, die er trug,
und ganz geringfügige Barmittel.

In dieſer t t er den Einflüſterungen ſeines Schwagers
nachgegeben. it ihm zuſammen hatte er ſchon vorher und be
ſtellte er nachher unter Verſchweigen ſeiner ungünſtigen Ver-
mögens verhältniſſe Schokoladenwaren, Zigarren und Zigaretten,
vor allem Mehl. Er, ſowie ſein Schwager zahlten wohl eine
kleine Summe an, um dann jede weitere Zahlung zu unter
laſſen. Ja, das Mehl wurde teilweiſe unter Einkaufspreis ſo
gleich nach Eingang weiter verkauft und ſchleunigſt neue Ware
beſtellt. Tauchten einem Verkäufer Zweifel an der Zahlungs
fähigkeit der beiden Käufer auf, dann ſuchten ſie dieſe zu be
ſeitigen, indem ſie e bei einem auswärtigen Müller
Fohunrig vom Bahnhof aus in einer Droſchke vorfuhren und
ſo den Ei

ſchwieg er, daß ſchon Hypotheken r darauf eingetragen
us gehörte, gar nicht

mehr das freie Verfügungsrecht über ihr Eigentum hatte. Er
hatte e die Dreiſtigkeit, einem Mühlenbeſitzer, der 100 Ztr.
Mehl liefern ſollte und nach einer Teilſendung von 30 Ztr. vor
ſichtshalber erſt Erkundigungen über den neuen Kunden ein
zog, im Tone der tiefſten Entrüſtung zu erklären, die erteilte
Auskunft ſei unwahr. So erſchwindelten ſich beide im Verlaufe
der Zeit Waren im Werte von mehreren tauſend Mark.

Das Gericht hielt bei St. 7 Betrugsfälle, bei ſeinem
Schwager 4 für erwieſen und verurteilte St. zu 9 Monaten,

1. Beilage zur Halleſchen Seitung

Br. aber zu 10 Monaten Gefängnis, weil der Anſtifter zu
einem Verbrechen als der ſchuldigere Teil zu betrachten ſei.

Das verpönte Stahlhelmabzeichen
Wie die StahlhelmPreſſeabteilung mitteilt, geſtatteten ſich

die Arbeiter Fritz Müller, Trödel 3, und Wilhelm Koch, Große
Wallſtraße 4, eine ganz beſondere Leiſtung gegenüber einem
friedlich ſeines Weges gehenden Stahlhelmer. Der Vorgang iſt
bezeichnend, weil mit dem „Volksblatt“, welches in unver-
ſchämter Weiſe dauernd von Stahlhelm-Lattchern ſpricht, be
wieſen wird, daß die richtigen Lattcher in den Reihen der
„Volksblatt“ Anhänger zu ſuchen ſind.

Am Montag mittag gegen 2 Uhr verſuchte einer der oben
erwähnten Arbeiter einem Stahlhelmer in einem W. am
Franckeplatz das Stahlhelmabzeichen abzureißen und ihn tätlich
anzugreifen. Der Stahlhelmer wehrte ab und ging ſeines
Weges. Durch ein „Vorſicht!“ der Paſſanten in der Schmeer-
ſtraße aufmerkſam gemacht, drehte ſich der Stahlhelmer um.
Jn dieſem Augenblick fiel der zweite der genannten Arbeiter
über ihn her, verſetzte ihm mehrere Schläge und verſuchte ihm
den Spagzierſtock zu entreißen. Das gelang ihm erſt nach
weiteren Schlägen. Die drohende Haltung der Paſſanten
zwang ſchließlich die Arbeiter, unter Zurücklaſſung des Stockes
ihr Heil in der Flucht zu ſuchen. Erfreulicherweiſe konnten dieſe
Lattcher durch die Polizei, die ſofort zur Stelle war, feſtgeſtellt
werden. Das hinderte die Burſchen aber nicht, abermals hinter
dem Stahlhelmer drein zu laufen.

Die Straßenpaſſanten waren ganz entrüſtet über die An-
hänger des „Volksblattes“ und „Klaſſenkampfes“ und werden
dem „Volksblatt“ gern beſtätigen, daß die Lattcher auf ſeiner
Seite ſitzen. Zu der gleichen Kategorie ſcheint der Arbeiter Emil
Würker, Dieskauer Straße 16, zu gehören, der es auch nicht
unterlaſſen kann, dauernd Stahlhelmer anzupöbeln.

„Die Berufe in der Provinzialſynode
Jn unſerer Provinzialſynode, die bekanntlich am 80. Juni in

Merſeburg zuſammentritt, werden nach amtlichen Angaben fol
gende Berufe vertreten ſein:

Von den gewählten 96 Synodalen ſind 32 Geiſtliche (18 Super-
intendenten, 14 Pfarrer). Von den 64 Nichtgeiſtlichen gehören
27 dem Lehrberuf an, und zwar 16 den höheren Schulen (1 Vize-
präſident, 1 Oberſchulrat, 9 Studiendirektoren, 2 Profeſſoren und
3 Studienr 11 den Mittel- und Volksſchulen (6 Rektoren,
5 Lehrer). Aus der Landwirtſchaft kommen 9 Synodale (5 Ritter-
gutsbeſiß 1 Gutsbeſitzer und Landwirte); aus der Verwaltung
5 Delegierte (2 Landräte, 2 Bürgermeiſter, 1 Amtsvorſteher); von
den höheren Juſtizbeamten ebenfalls 5 (1 Landgerichtspräſident,
1 Oberklandesgerichtsrat, 1 Landgerichtsrat und 2 Geh.
Die Wiſſenſchaft ſtellt 8 Profeſſoren der Theologie; der Kauf-
mannsſtand 8 Vertreter. Außerdem ſind 3 Frauen vorhanden,
und unter ſonſtigen Berufen iſt zu nennen: 1 Konſ.Präſident,
1 Generaldirektor, 1 Fabrikdirektor, 1 Gerichtsvollzieher, 1 Buch-
druckereibeſitzer, 1 Sanitätsrat, 1 Oberingenieur, 1 Bankier und
1 Wohlfahrtsamtsleiter.

Zu dieſen 96 Vertretern kommen noch die 12 Kandidaten, die
durch die freien kirchlichen Verbände und durch die Berufsorgani-
ſationen der Religionslehrer und kirchlichen Beamten in die Pro
vinzialſynode entſandt werden. Die Namen dieſer Delegierten
ſind noch nicht bekannt.

Wofür werden Kirchenſteuern gezahlt?
Jn dieſen Wochen wird in den meiſten Gemeinden die

Halbjahrsrate der Kirchenſteuer gezahlt, und manch einer von
den Steuerzahlern ſeufzt über ihre Höhe. Es iſt intereſſant,
einmal zu erfahren, was aus den Erträgen der Kirchenſteuer
eigentlich bezahlt wird. Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat
den Geſamtbetrag der preußiſchen Landeskirche auf 1824
Millionen Mark feſtgeſetzt, von denen unſere Provinz 1 800 345 M.
aufzubringen hat. Jm landeskirchlichen Etat ſind ei eſetzt:
Generalſynode 200 000, Küſterpenſionsfonds 200 000, ſoziale,
Gemeinde-, Jugend und Wohlfahrtspflege 700 000, kirchliche
Pflege der Auslandsdeutſchen 800 000, Ruhegehaltsverſorgung
der Gemeindegeiſtlichen 4611 000, Verzinſung und des
b reußiſchen arrbeſoldungskredites 2000 000, Baubeihi. fen
550 000, Beſoldungsbeihilfen für Hilfsgeiſtliche 1300 000 Mark.

Zu dem, was die Landeskirche braucht, kommt in den
einzelnen Gemeinden der Bedarf der Gemeinde; es handelt ſich
da um die Beſoldung des Kirchenbeamten (Organiſt, Küſter,
Kirchendiener, Jugendpflege, Gemeindepflege, Rendant uſw.),
um die Erhaltung der kirchlichen Gebäude und um andere kirch-
liche Verpflichtungen. Die Kirchengemeinden ſind nicht mehr
„reich“, da ſie durch die Jnflation um ihren ganzen Kapital-
beſitz gebracht worden ſind. Zu bemerken iſt noch, daß die Be
r der Pfarrer nur zu einem gewiſſen Prozentſatz aus

Erträgen der Kirchenſteuer gedeckt wird.

Keine Tariferhöhung bei der Reichsbahn. Jn letzter Zeit
iſt in der Preſſe verſchiedentlich die Meldung verbreitet worden,
daß die Deutſche Reichsbahn vor neuen Tariferhöhungen ſtände.
Wie wir von zuſtändiger Stelle hören, entſpricht dieſe Meldung
in keiner Weiſe den Tatſachen und dürfte wohl nur auf tenden-
ziöſe Berichterſtattung zurückzuführen ſein.

Zuſammenſtoß. Am 24. Juni gegen 11.10 Uhr vorm.
erfolgte vor dem Grundſtück Steinweg 85 ein Zuſammenſtoß
wiſchen einem Straßenbahnwagen und einem Motorkraftwagen
er ſtädtiſchen Straßenreinigung. Hierbei wurden beide Fahr-373 leicht beſchädigt. derſenen kamen nicht zu Schaden. Es

entſtand für den geſamten Verkehr eine Verkehrsſtörung von
etwa 10 Minuten.

Ein gefährlicher Köter. Am 24. Juni gegen 9.80 Uhr
nachmittags wurde vor dem Grundſtück Lindenſtraße 78 eine
72jährige Frau von einem J7 Hunde angeſprungen. Sie
fiel zu Boden, wobei ſie ſich am Hinterkopfe Verretzungen zug.
Der Verletzten wurde auf der Polizeiwache ein Verband angelegt,
worauf ſie ihren Weg allein fortſetzen konnte. Der Beſitzer des
Hundes konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Vermißt wird ſeit dem 80. Mai die Ehefrau Anna Naun-
dorf e Theile, wohnhaft in Merſeburg, Obere Breiteſtraße 4.
Die Vermißte 89 Jahre alt und war bekleidet mit grünem
Lodenmantel, blaugeblümtem Sommerkleid, ſchwarzem, mit
Blumen garniertem Strohhut und ſchwarzen Schnürſchuhen.
Mitteilungen über den Aufenthalt der Vermißten nimmt der Er
kennungsdienſt bei dem Polizeipräſidium Halle entgegen.

26. Juni 1925
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Kinderfeſt

Bei Onkel Albert in der „Saalſchloßbrauerei“.
War das ein Leben geſtern nachmittag im großen Garten

der „Saalſchloß“
Freälich, die Buben und Mädels hätten noch zahlreicher er

ſcheinen können, wie Onkel Albert meinte. Aber das Wetter
war anfangs gar nicht ſchön, und der Onkel ließ auch ein biſſel
arg auf ſich warten. Jndeſſen, da mußten erſt noch hübſche Ge
winne ausgeloſt werden, und dann ſpielte ja auch die Berg
kapelle ſo fleißig und nett. Na, und als dann die große Trom
pete die Kinder alle und Onkel Albert dieſe, voran der
Pepi hoch zu Roß, nun die Muſik, darauf die Mädels und
ſchließlich die Jungens, alle hübſch zwei und zwei, zum Feſtyus
ordnete, da ſchaute wirklich die Sonne durch das mächtige grüne
Blätterdach der „Saalſchloß“ und auf das große Rundteil am
Ende des Gartens, wo ſich die Kinder im Kreiſe aufgeſtellt
hatten. Na, und dann hielt der Onkel Albert eine kleine Be
rüßungsanſprache und kündigte den Rieſen Goliath an. Der
am dann auch wirklich. Nein, wie groß er war, und hatte ſogar

noch einen Zylinderhut auf! Bei ſeinem Anblick weinte Klein
Evchen bitterlich, und der dreijährige Hanſel wußte nicht recht,
ob er mittun ſollte. Aber da guckte er nach dem fünffährigen
Uli. Der nahm keck die Hand des Rieſen. Und ſiehe da, er tat
dem Uli und all' den Kindern nichts, ſondern ſtellte ſich ruhi
und freundlich in den großen Kreis. Und dem Pipo und Pep

welch' ulkige Namen tat der Goliath auch nichts. Die
machten dann allerhand Dummheiten. Na, und dann mußten
die Buben und Mädels um die Wette laufen, und jeder, Sieger
und Nichtſieger, bekam einen Bonbon 7 Lohn. Und dann gab
es noch allerhand ſchöne Spiele, wie Sackhupfen. Und die Kin
der freuten ſich gar ſehr und lachten ich, aber auch die
Muttis und Vatis.

Und ſie riefen alle dem Onkel Albert ein aufrichtiges „Auf
Wiederſehen!“ zu.

Kolonialakademie
ZJn der letzten Sitzung der Kolonialakademie (Dozentenber-

einigung an der hieſigen Univerſität) ſprach Herr Dr. med. Grich
Lange- Halle über ſeine Kriegserlebniſſe im Oſt iſchen
Kvreuzergeſchwader, das er von Auſtralien aus n langer
Fahrt an Vord des Reichspoſtdampfers „Seydlitz“ vom Nord
deutſchen Lloyd, an der ſüdlichen Eisgrenze des Stillen Ozeans
entlang, erveicht hatte.

Der Redner ſchilderte das durch tadelloſe Diſziplin und Ka
meradſchaft getragene Zuſammenarbeiten der Kreuzer und
Hilfsſchiffe in ihrem gefährlichen Seekriegshandwerk inmitten
einer paradieſiſch ſchönen 2 der Tropen, der Südſee und der
gletſcherbedeckten Küſtenberge des Feuerlandes.

Vor allem aber entwarf er auf Grund ſeiner perſönlichen
Erlebniſſe z dem Flaggſchift S. M. S. „Scharnhorſt“ ein
lebendiges Bild von dem n, vornehmen Charakter des Ad-
mirals Gr. v. Spee. Seine einfache, ſchlichte Art, zuſammen
mit ſeiner großen Herzensgüte, die für all' die kleinen Sorgen
auch des Geringſten ſeiner Untergebenen volles Verſtändnis
zeigte, riß alle begeiſtert mit zum Kampf und m oronel.

Und nicht minder ſelbſtverſtändlich ſetzte der ritterliche
Führer, als er bei den Falklandsinſeln die e Ueber
legenheit des Gegners erkannte, 4 großen Schiffe und ſein
eigenes Leben ein, um den ſchwächeren Kreuzern daskommen zu ermöglichen. Durch ein tragiſches Geſchig waren am

Abend vor der Schlacht noch zwei der modernſten engliſchen
Schlachtkreuzer auf dem Kampfplatz eingetroffen. So konnte
die erdrückende Uebermacht unſer kleines Geſchwader trotz helden
hafteſter Gegenwehr mühelos vernichten. Dadurch wurde auch
der Entſchluß, unſeren afrikaniſchen Kolonien zu Hilfe zu
kommen, vervreitelt.

Der aufopferungsfreudige Führer aber mit ſeinen beiden
Söhnen und dem größten Teil der Beſatzungen bleibt durch
ſeinen Heldentod ein unvergeßliches Beiſpiel treuer Vaterlands-
liebe und Pflichterfüllung.

Die nächſte Sitzung (Thema: „Ueber die Bedeutung des

Dr. O. e findet amig WucherePanamakanals“, Konſul
26. Juni abends 8 Uhr im Hörſaal Ludwi rStraße 2
ſtatt, wozu die Kolonialfreunde eingeladen i

Profeſſor Haussleiter.

Profeſſor Dr. Hein lehnt ab. Wie wir hören, hat der
Vertreter des Zivilprozeßrechts, Konkursrechts und bürgerlichen
Rechts an der Univerſität Halle Prof. Dr. jur. gang
Hein den an ihn ergangenen Ruf nach Greifswald als Nach
folger Stampes abgelehnt.

Bürgerkommers. Die beteiligten Geſangvereine treffen
ſich morgen, Freitag, Punkt 7 Uhr abends, zur Probe im Hofe
der Moritzbur

Am heutigen Donnerstag 7324 Uhr „CoſiStadttheater.
fan tutte“. Freitag „Gräfin Mariza“. Sonnabend letzte Opern
uns „Coſi fan tutte“. Sonntag zum letzten Male „Gräfin

ariza“.
Preußiſch- deutſche Armeemuſik durch fünf Jahrhunberte.

betitelt ſich das Sommerkonzert des Bühnenvolksbundes am
Mittwoch, den 1. Juli, abends 8 Uhr im Garten der „Saalſchloß-
bvauevei“, für deſſen Ausführung die Reichswehrkapellen des
3. Bataillons Infanten Nr. 12 und die des Pionier-Bataillons Nr. 4 (Magdeburg) gewonnen ſind. Das vorzüglich
ausgewählte Programm iſt in ſeinem Hauptteil der chen
„Entwicklung der n chen smuſik bis zum Welt
kriege“ gewidmet. Außerdem Prachtfeuerwerk der Fa. Pfeiffer
u. Bock, Cröllwitz. Karten im Vorverkauf bei Hothan, R. Koch
und beim Bühnenbvolksbund.

Sommerfeſt in den Franckeſchen Stiftungen. Die drei
Hausvereine Schüler-Muſikkapelle, Schüler- Geſangverein „Lo
reley“ und Schüler-Turnverein „Frieſen“ vevranſtalten am
Sonnabend nachmittag 354 Uhr in der Aula der Latina (muſi
kaliſcher Teil) und anſchließend auf dem Turnplatz vor Turn
halle I (turneriſcher 4 ihr diesjähriges Sommerfeſt, Ein

r m oll das Können der Schülervereine
in rei.

des Muſik-

Merkzettel für die Reise
Bitte ausschneiden und für die Reise aufheben!

flasche die Wäsche verdorben oder unerwünscht „parfümiert“ worden ist, daß ihm durch ein Stück schmieriger Rasier-
sind, oder daß eine Dose Schuhcreme

Wer sich diesen Gefahren nicht
im Gebrauch saubere, unzerbrechliche Tuben Packung.

Toilettenseife wichtige Schriftstüchke zerweicht
Kleidungsstück total ruiniert hat. aussetzen Wwill,

praktische und
lichen Bedarfs: 1. Zur Pflege des Mundes und der Zähne: „Chlorodont -7ahnpaste“, in der Tube M. 0.80.
und Waschen: „Leosira“,
„Tuberan“,
Tuberan“, farblos, Hochglanzpolitur

haarerweichende Rasier-
Wohlriechende Schuh Edelcreme in 3 Farben, in der Tube M. 0.50.

jn der Tube M. 0.50.

und Waschseife, in der Tube M. 1.

Sie cgeoen Für

Wenn einer eine Reise tut, so
kann er was erzählen!
von, daß
oder Auslaufen einer Mundwasser-

aufgegangen und ein
verwende auf der Reise ausschließlich die

In Frage kommen hauptsächlich folgende Artikel des täg-

3. Zur Selbstpflege
4. Zur Auffrischung feiner Koffer und Ledertaschen:

In allen einschlägigen Geschäften erhäſiſſch. Proben es er 7 77 7 r r erhalten
n n erke,des seiftlichen Abschnifts direkt von Leo-

Auch da
ihm durch Zerbrechen

oder
weißesschönes,

2. Zum Rasieren
feiner Schuſe:

Ort:

Straße

resden- N. 6.

n

e
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1betfterbericſit
Figener Drahtbertcht unßerer Schriftleltung.

Wetterdienſt der Hallefchen Zeitung.
Anhaltender ausgedehnter Barometerfall hat das Minimum

des Luftdruckes nach Finnland gezogen. Eine neue Störungs
front iſt vorgedrungen und wird unſer Gebiet (vielleicht in der
kommenden Nacht) mit kühler Nordweſtluft überfluten und Regen
herbeiführen. Wir müſſen für die nächſte Zeit wieder mit un
beſtändigem, kühlevem Wetter und Regenniederſchlägen rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 26. Juni: Kühleres Wetter,
nordweſtliche Winde, zeitweiſe Regen.
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Polizeiliche Sicherſtellung von Kraftfahrzeugen. Jn
einem Runderlaß des preußiſchen Jnnenminiſters wird darauf
hingewieſen, daß ſich die Fälle mehren, in denen Kraftfahr
zeuge infolge Trunkenheit der Führer polizeilich ſichergeſtell
werden müſſen. Da die Fortſchaffung der Kraftfahrzeuge von
der Straße zu den oft weit entfernt liegenden Polizeiunter-
künften den Beamten des kraftfahrtechniſchen Sonderdienſtes
weſentliche Mehrarbeit und dem Staate auch Koſten verurſacht,
iſt in ſolchen Fällen eine Gebühr zu erheben, die zum mindeſten
10 Mark betragen ſoll. Verurſacht die Sicherſtellung Koſten
darüber hinaus, ſo ſind die tatſächilch entſtandenen Koſten von
dem Beſitzer des Kraftfahrzeuges einzugziehen.

Neue Rentenbankſcheine. Der Nachrichtendienſt der
deutſchen Rentenbank teilt mit: Für die aus dem Verkehr ge
zogenen 50 RentenmarkScheine der erſten Ausgabe ſind ſeit
einigen Tagen neue Scheine der zweiten Ausgabe, mit dem
Ausfertigungsdatum vom 20. März 1925, leicht erkennbar durch
einen Schnitter-Kopf, im Verkehr. Dieſe ſind vollgültiges Zah-
lungsmittel, ebenſo wie es alle anderen Rentenbankſcheine noch
ſind. Gerüchte, welche von einer Außerkursſetzung der Renten
bankſcheine ſprechen, ſind irrtümlich.

Bad Wittekind. Freitag 47——-348 Uhr Frühkongzert, 4 bis
257 Uhr Nachmittagskonzert, abends 8 Uhr 3. großes Sommer-
konzert des Beamtenorcheſtervereins.

Leipziger Sender.
Freitag, den 26. Juni.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr Wirtſchaftsnachrichten: Woll und Baum
wollpreiſe. 4 Uhr Landwirtſchaftliche Wirtſche ſtsnachrichten, Baumwolle,8 un Land wirtſchaftliche Wirtſchafisnachrichten; Wiederholung
6.15 Uhr Landwirtſchaftliche Wirtſchaftsnachrichten Hortſetzung und Mit
teilungen des Leipziger Meßamtes für Handel und Jnduſtrie

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10.15 Uhr. Was die Zeitung
bringt. 13 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld- Phonola 12.55 Uhr: Nauener
Zeitzeichen. 1 Uhr: Vörſen- und Preſſebericht. 430—-6 Uhr Konzert der
Hauskapelle. Leſeproben aus den Reuerſcheinungen auf dem
Büchermarkt. 7--7,30 Uhr: Tag (von Leipzig aus): Dr. Karl Thal-eim: Deutſche Bauernſiedelungen im Auslande“. 7,30--8 Uhr: Vortrag
von Dresden aus): Dr. Felix Zimmermann „Der Dichter Peter Roſegger“.

Dresdener Programm (Welle 292). 8,15 Uhr: Roſegger Abend. Mit
wirkende: Helga Petri (Lieder zur Laute), Albert Willi vom Neuſtädter
Schauſpielhaus (Rezitationen).

Weimarer Programm (Well- 454). 8,15 Uhr: Brahms-Abend. Mit-wirkende: Franz Hinze (Klarinette), Georg Seidel und Otto Stange (Hörner),
Paula Burſy (Harfe), Theo Rüdiger (Violoncell), Ernſt Latzko (Klavier) und
Mitgliede. des Frauenchors des Deutſchen Nationaltheaters. Leitung:
Kapellmeiſter Dr. Ernſt Latzko. 1. Sonate für Klarinette und Klavier,
Es-Dur, Op. 120. 1. Allegro amabile. 2. Appaſſionata ma non troppo.
3. Allegro. 4. Andante con moto. 2. Geſänge für Frauenchor mit Begleitung
von zwei Hörnern und Harfe, Op. 17: a) Es tönt ein voller Har ng
(Ruperti), Lied von Shakeſpeare, c) Der Gärtner (Eichendorff), d) Ge
ſ Fingal (Oſſian). 3. Trio A-Moll für Pianoforte, Klarinette und
Violoncell, Op. 114. 1. Allegro. 2. Adagio. 3. Andantino
4. Allegro.

t ne (etwa 9,45 Uhr) für beide Wellen Preſſebericht und Sport
enſt.

grazioſo.

Halleſche Gedenktage
Am 26. Juni 1570 trat auf der Moritzburg der ſogenannte

„große Landtag“ des Erzſtifts zuſammen, auf welchem
die letzten Beſchlüſſe zur Durchführung der Reformation
im ganzen Lande gefaßt worden ſind.

Am 26. Juni 1776 ein Miniſterialreſcript,erging daß dieBeſetzung einer Magiſtratsſtelle „lediglich von der Will
kür des
abhänge“.

Landesherrn und nicht des Magiſtrats

re S J e u

Die Aufnahme von epfe unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme.

Deutſchnationale Volkspartei.
Montag, den 29. Juni, abends 8 Uhr Mitgliederverfammlung in

„MarslaTour“, Gr. Ulrichſtraße 10. Das Erſcheinen vieler Mitglieder,
377 der Wichtigkeit der Vorträge, iſt erwünſcht. Es ſpricht Herr Dr.

e e anriftſteller m Halle er „Unſere deu n Aufgaben“. t
Mitgliedskarten ſind mitzubringen. Nichtmitgliederfür alle Mitglieder frei.

Fa
di l nd Feſtabzei im Parteibüro, Alte Prome-J e Veremt der Stadt ſind zur Feier

am 5. Juli eingeladen. Feſtredner: Abg. SchlangeSchöningen. Kommt alle,
alt und jung!

Propagandamaterial. Jn den nächſten Tagen treffen Flugblätter in
der Aufwertungsfrage ein. Wir bitten unſere Mitarbeiter um deren Ab-
holung vom nächſten Montag ab. Weiteres Material in allen politiſchen
Fragen iſt ebenfalls vorrätig. Für die Reiſe Schriften nicht vergeſſen.

Von geſe ich ins Stadttheater 7
Sonntag Nontao Oijenstas wittwoen Donnerstar reits sonnabdezd

71/.-10 73,-10*/, 71(,-10 72/,-10
ECräfſfin F F T Cori Gräfin Cosie fan tutte Mariza an tutte

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Sonn den 5. Juli, Teilnahme am Frontſoldatentag in Sangerhauſen. täkhrerenſtating. Näheres wird noch bekanntgegeben.

Es wird nochmals gebeten, alle Angriffe von Neichsbannerleuten und
Roten Frontkämpfern auf die Kameraden ſchriftlich, möglichſt umgehend, an
die Preſſeabteilung, Alte Promenade 10, zu melden.

Kreiskriegerverband. Der BeamtenOrcheſter Verein ver
anſtaltet am Freitag, den 26. Juni 1925, abends 8 Uhr im Garten des Bad
Wittekind ein großes Konzert. Die angeſchloſſenen Vereine und deren Mit
glieder werden gebeten, das Konzert recht zahlreich zu beſuchen.

Verein ehemaliger Artilleriſten. Kamerad Bernſtein
Ku r 7ven. Verein tritt Freitag 11,15 Kapelle Südfriedhof zum letzten

t an.
Skiklub Halle, e. V. Der Oberharzer Skiklub hat am Sonn

abend, 27. Juni, auf dem Brocken ſeine Sonnenwendfeier. Die hieſige Orts-
gruppe beteiligt ſich auch daran und wird gemeinſam an dieſem Tage 11,16
oder 1,34 mittags (Schnellzug) über Halberſtadt nach Elend fahren, um von
dort aus durchs Eckerloch aufzuſteigen. Am andern Tage gehts mit Sonnen-
aufgang durchs Hüttengebiet in Richtung Braunlage. Bei gutem Wetter
Mittag im Freien am Achtermann, ſonſt in der Hütte. Rückkehr über Sanger
hauſen gegen 11 Uhr abends. Mitfahrende wollen ſich bei Brömme, Geiſt
ſtr 25, einzeichnen.

Volksbühne. Das Wiener Praterfeſt findet am Freitag, den
3. Juli, im Garten und ſämtlichen Räumen der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt.
Eintrittsprogramme für Erwachſene 50 Pfg., für Kinder 10 Pfg. in der
Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche haben
Nacht- und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig Wucherer-
ſtraße 10; Engel-Apotheke, Kleinſchmieden 6; Waiſenhaus- Apo
theke, Königſtraße 94.

Gandhi in Südafrika. Unter dieſem Titel iſt eben im Rot-
apfel-Verlag München ein weiterer Band der Gandhi-Schriften
erſchienen (geh. 4 Mark, geb. 5 Mark). Einen „Heldenſang der
Seele“ ohnegleichen nennt Romain Rolland das Leben und
Wirken Gandhis in Südafrika. Das Buch beweiſt, daß Romain
Rolland nicht zu hoch gelobt und geprieſen: Gandhi der Rechts
anwalt mit hohem Einkommen ſtellt ſich in die Reihe der Aerm-
ſten der Armen ſeines Volkes und kämpft für ihre Menſchen-
würde. Je unſcheinbarer ſein körperliches Daſein wird, umſo ge
waltiger und leuchtender wird ſein ſeeliſches Wirken und
Walten. Und ſo kommt es, daß warme Begeiſterung den Leſer
erfaßt, ihn hinaushebt über allen Wahn unſerer Zeit und ihn
erlöſt in dem nicht mehr zu erſchütternden Glauben an ein
Heldentum der Seele, das dem Heldentum des Lebens ſo hoch
überlegen iſt wie das Kreuz dem Schwert.

ſir Jamilientizen
erfährt eine köstliche Bereicherung, wenn Sie aus beson-
derem Anlab, einer Geburtstagsfeier oder sonstigen Festen

Dr. Oetker's Söfferspeise
zum Nachtisch auftragen.

Schon der Name „Götterspeise“ weist auf den delikaten,
aromatischen Geschmack hin, den diese hochfeine

Gelee-Nachspeise besitzt.
Verschiedene Arten wie Himbeer, Erdbeer, Johannisbeer,
Kirsch, Waldmeister stellen den verwöhntesten Geschmack
zufrieden. Zur Zubereitung ist nur Wasser erforderlich.

Ein Päckchen Dr. Oetker's Götterspeise Kostet
Pfennig.

Versuchen Sie ferner:
Dr. Oetker's Schokoladenspeise m. geh. Mandeln
Dr. Oetker's Schokoladenspeise m. Makronen.
Dr. Oetker's Gala-Schokoladen-Puddingpulver
Dr. Oetker's Puddingpulver nach türk. Art.
Dr. Oetker's Puddingpulver nach holl. Art Päcxkchen 18 Pfg.Dr. Oetker's Puddingpulver mit Makronen Päckchen 80 Pfg.
Verlangen Sie die beliebten Oetker-Rezeptbücher kosten-

los in den Geschäften oder, wenn
vergriffen, umsonst und portofrei von

Päckchen 20 Pfg.
Päckchen 30 Ptg.
Päckcnen 15 Pfg.
Päckchen 26 Pfg.

er A. Getker, Bielefeld
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Fehrbellin Verſailles
Vaterländiſche Gedanken am Tage der 250. Wiederkehr des

Sieges bei Fehrbellin.
Jſt es ein Zufall oder gewollte Abſicht, daß einer der größ-

ten Ruhmestage in der brandenburgiſch- preußiſchdeutſchen Ge
ſchichte, der Tag von Fehrbellin, der 28. Juni, gleichzeitig den

ärzeſten Tag unſerer e darſtellt, den Tag, an dem
im Jahre 1919 der ewi olle Friedensvertrag in Ver
ſailles unterzeichnet wurde?e Keine Frage: der großartige, heiß
erſtrittene Sieg Friedrich Wilhelms, des Großen Kurfürſten,
über die Schweden bei Fehrbellin eröffnet auf Jahrhunderte die
lange Reihe iſch deutſcher Großtaten, diein der Kaiſerkrönung der Hohenzollernſchen Fürſten ihren Höhe
h fanden und Großtaten fortzeugten bis in den Weltkrieg

inein.
Wir wiſſen, und allenthalben weiſen die Feiern, die jetzt bei

der 250. Wiederkehr des Siegestages von Fehrbellin veranſtaltet
werden, darauf hin, daß dieſer Sieg in doppelter Beziehung
von größter Bedeutung für Brandenburg war. Einmal, weil
es dem Kurfürſten, der damals als ein Vorkämpfer Deutſchlands
mit ſeinen Truppen gegen Ludwig XIV. im Elſaß ſtand, gelang,
ſein Land, das ſich kaum langſam von den Leiden des Dreißig
jährigen Krieges zu v begann, mit blitzartiger Geſchwindig-
keit von den on ie man ihm in den Rücken gejagt hatte,
zu befreien; ſodann aber, weil als Folge ſeines Sieges, durch
den ſich ſeine junge Armee glänzend bewährt hatte, nun auch
das Reich, Dänemark und die Niederlande an Schweden den
Krieg erklärten und der Kurfürſt dadurch gleichſam Mittelpunkt
und treibende Kraft einer Koalition wurde, die das ſchwediſche
Uebergewicht auf deutſchem Boden zu vernichten gewillt war.
Es iſt bekannt, daß der Kurfürſt von Magdeburg aus, wohin er
in Eilmärſchen gezogen war, Derfflinger gegen Rathenow, das
Zentrum ſchwediſchen Stellung, vorſchickte, und daß ſpäter
nach h Hin und Her, der Prinz Friedrich von Heſſen-

mburg, den Kleiſt für alle Zeiten verherrlicht hat, in mehreren
tigen Reitertreffen die weichenden Schweden auf Fehrbellin

trieb. Bekannt iſt, daß der Kurfürſt, auf einem jimmel rei-
tend, ſich mitten im Schlachtgetümmel befand, daß ſeinen Stall
meiſter von Froben, der neben ihm ritt, eine Kugel tötete und

eine te ſo nahe an dem Pferde des Kurfürſten vorbei-
og, daß ſein Reitknecht Uhle ſeinen Herrn bat, das Pferd mit

ihm zu jauſchen, was dieſer auch tat und was übrigens auch für
Uhle gefahrlos verlief; er kam unverletzt aus der Schlacht. Be
kannt iſt ferner, daß die re rmee des weiteren her-

de Waffentaten vollführte, die Schweden aus Pommern
und en verjagte, daß dann aber der Kurfürſt, von der
Welt bewundert, von ſeinen Bundesgenoſſen jedoch, beſonders

Bayern und Sachſen, aus Mißgunſt und Neid im

Stich gelaſſen, den Frieden von Saint GermainenLaye ſchlie
ßen mußte, durch den die Schweden das eroberte Vorpommern
bis auf kleine Teile am rechten Oderufer zurückbekamen.

Wie geſagt, es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß Se
bei Fehrbellin die übervragende militäriſche und ſtaatspolitiſche
Tüchtigkeit des Hohenzollernſchen Kurfürſten bewährt hat und
daß von dieſem Tage an zum Segen des Landes und des Volkes
der gewaltige Aufſtieg der Hohenzollern beginnt. Um ſo er-
r und niederſchmetternder iſt die Tatſache, daß an

m gleichen Tage 1919 von deutſchen Männern die Unterſchrift
unter ein Dokument vollzogen iſt, das dieſen Staat nicht nur
äußerlich die ſelbſtändige Exiſtenz raubt, ſondern vor allem ihm
jede innere Lebensberechtigung abſpricht. Ja, gerade am Ge
denktage von Fehrbellin wollen wir es uns aufs neue ins Ge
dächtnis zurückrufen, daß der 28. Juni 1919 von uns forderte:
Abtretung von ElſaßLothringen, dieſes kerndeutſchen Landes,
der Wiege Deutſchlands; Abtretung von Teilen Oſt und Weſt
preußens und Poſens an Polen; Abtretung eines Teiles von
Oberſchleſien an Polen und eines Teiles von Schleswig anDänemark; Verluſt unſerer geſamten Kolonien und e
Flotte; Beſetzung großer deutſcher Gebiete am deutſchen ein;
Ablieferung unſeres geſamten Kriegsmaterials; unerhörte, no
heute nicht zu überblickende wirtſchaftliche und geldliche Er
r Anerkennung der alleinigen Schuld Deutſchlands
am Kriege

Am Tage von Fehrbellin hat man das Volk, deſſen Stärke
in ſeiner Waffentüchtigkeit lag, entmannt! Am Tage von Fehr-
bellin hat man das Volk, das immer am entſchiedenſten für die
Freiheit geſtritten hat, zum Sklaven gemacht! Wahrhaftig,
wenn dieſes Volk noch ein Funkchen von Ehrgefühl beſitzt, dann
muß es am Gedenktage von Fehrbellin mit erhobener Fauſt
ſchwören, daß das Mahnwort des Sieges von Fehrbellin ſeine
heilige Loſung werden ſoll: Gedenke, daß du ein Deutſcher biſt!

ö. Großes Bachfeſt in Eiſenach. Der Bachverem Eiſenach
hat ſich die hohe Aufgabe geſtellt, in der Geburtsſtadt des
Meiſters der Töne durch Veranſtaltung großzügiger
Bachfeſte die vielſeitige Bachmuſik in vorbildlicher iſe
lebendig zu erhalten. Jn Ausführung dieſes Zieles wird der
Verein im Herbſt d. J. aus eigener Kraft heraus unter Leitung
ſeines rührigen Vorſitzenden, des Studienrats Konrad Freyſe,
ein mehrtägiges großes Bachfeſt in Eiſenach veranſtalten. Das
ſelbe ſieht vier Konzerte vor: ein Orgelkonzert mit einem So-
liſten, ein Chorkonzert in der St. Georgenkirche, ein Kammer-
muſik- und Orcheſterkonzert. Zur Ausführung kommen Werke
von Joh. Seb. Bach und ſeinen Söhnen. Wie zu
den von der neuen Bachgeſellſchaft zu Leipzig früher in S
veranſtalteten großen und kleinen Bachfeſten erwartet man au
von dieſer Veranſtaltung regen Beſuch aus ganz Deutſchland.

Ein Denkmal für den Grafen Hülſen. Der Deutſche
Bühnenverein hat im Einvernehmen mit dem preußiſchen
Kultusminiſterium dem Berliner Bildhauer Kurt Kroner den
Auftrag erteilt, für den von Schinkel geſchaffenen alten Konzert-
ſaal des ſtaatlichen Schauſpielhauſes am Berliner Gendarmen-
markt ein Denkmal des Grafen Hülſen-Haeſeler, des verſtorbe
nen Generalintendanten der königlichen Schauſpiele, zu ſchaffen.
Kroner entwarf für die Niſche in der einen Längswand des
Saales ein Poſtament mit einer lebensgroßen Figur, die einen
ſymboliſchen Ausdruck der darſtellenden Kunſt gibt, und darauf
eine Bronzebüſte mit dem Bildnis des Grafen Hülſen-Haeſeler.

Die Geſellſchaft für Theatergeſchichte hält ihre diesjährige
Hauptverſammlung am 29. Juni im Theaterwiſſenſchaftlichen
Jnſtitut an der Univerſität Berlin ab. Nach der Hauptverſamm-
lung hält Dr. Konrad Liß einen Vortrag mit dem Thema
„Zwiſchen Stegreifſpiel und neuer Bühnenkunſt.“

Thierfelder Oehquiſt Suomi Finnland, das Land der
tauſend Seen. Mit 170 meiſt Vollbildern, einer
Landkarte im Halbleinenband 8 rk. Franz Schneider-Verlag,
Berlin SW. 11, Wien I und Bern. Wie wenige kennen die
packenden Reize der finniſchen Landſchaft, wie wenige wiſſen
von dieſem Volke, das uns doch mit tiefer Dankbarkeit ergeben
iſt, wie wenige wiſſen vor allem, was dort auf letztem vor
geſchobenen Poſten in heißem Ringen und mit ergreifender
Treue für die Bewahrung nationaler Eigenart und abend-
ländiſcher Kultur geleiſtet iſt. So wird hier ein unentbehrlicher
Führer geboten, ein Führer zum Freunde, den gründlich
kennen zu lernen, jedem am Herzen liegen ſollte. Zugleich
aber auch eine Herzſtärkung, ein Antrieb zu lebensbejahendem
Aufſtieg. Aus dem reichen Jnhalt ſeien zunächſt die höchſt
feſſelnden Angaben über die Natur des Landes, die Zuſammen-
ſetzung und Kultur der Bevölkerung hervorgehoben. Eingehend
iſt die neuere Geſchichte behandelt, die zum Verſtändnis der
egenwärtigen Verhältniſſe hinleitet, und vor allem die ſehr
merkenswerte Literatur ſchwediſcher und finniſcher Sprache

beides durch den hervorragenden Sachkenner J. Oehquiſt, Attaché
an der finniſchen Geſandtſchaft zu Berlin. Auch die moderne
künſtleriſche Entwicklung wird anregend gewürdigt. Für alle,
die irgendwie geſchäftlich mit Finnland zu tun haben, wird die
Schilderung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe beſonders wertvoll
ſein. Auch die Darſtellung der inneren und äußeren Politik, der
Verfaſſung und der Probleme des Landes verdienen hohe Be
achtung. Die reiche Auswahl von 170 ganzſeitigen Vollbildern
zeigte eine Fülle landſchaftlicher Schönheiten und läßt zugleich
c Einblicke in das Volksleben, in die alte und in die über
raſchend entwickelte neue Kunſt tun. Es iſt Gewinn und Genuß
für jeden, der Welt und Menſchen recht gründlich kennen lernen
möchte und der Freude an ſchönen feſſelnden Bildern hat.
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Die 250. Wiederkehr des Tages von Fehrbellin
S r r ar ber in die Mark warückzuführen. Jn der Schlacht bei Fehrbellin am 18. Juni 1675 ſchlug er „ſodamußten. Von dieſem Tage an datiert der Auſſchwung Brandenburg-Preußens. s c
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Friedrich Cberhard von Rochow im Jahre 1800
flankiert, trägt an der Vorderſeite

Das erſte Dentmal auf dem Schlachtfelde von Rathenow wurde von einem märkiſchen Edelmann
errichtet. Das Denkmal, von 5 Kanonenyrohren

ie Jnſchriſt „Friedrich Wilhelm der Große kam, ſah nnd
ſiegte. Hier legten die Brandenburger den Grund zu Preußens Größe.“ Die Seitenflächen

r
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tragen die Namen der Generäle.

Derbandstagung der Freiwilligen Feuerwehr
dt. Merſeburg, 24. Juni.

Vom 20. bis 22. Juni wurde in unſerer Stadt der 44. Ver-
bandstag der Freiwilligen Feuerwehr des Regierungsbezirks
Merſeburg abgehalten, an dem Vertreter von 172 Wehren, fer-
ner Branddirektor Ernſt-Sangerhauſen, Kreisbrandmeiſter
Kaſpar- Delitzſch u. a. teil nahmen. Am Sonnabend nachmittag
eröffnete Branddirektor Krödel-Zeitz die Hauptverſammlung
und begrüßte ganz beſonders die erſchienenen Vertreter der
Staats und Kommunalbehörden ſowie die der Feuerſozietät.
Aus dem vom Vorſitzenden erſtatteten Jahresbericht iſt zu ent
nehmen, daß im verfloſſenen Jahre 22 freiwillige und eine
Werksfeuerwehr dem Verbande beigetreten ſind. Alsdann hielt
Herr Kreisbrandmeiſter Rudloff-Liebenwerda einen Vortrag
über Löſch verſorgung auf dem Lande. Branddirek-
tor Ernſt- Sangerhauſen ſprach über Selbſtentzündun-
gen. Den dritten Vortrag hielt Brandmeiſter Seidler-Bitter-
feld über Braunkohlenſtaublöſchungen. Redner hat
am folgenden Tage einige Löſchverſuche praktiſch vorgeführt.
Branddirektor Schulze- Delitzſch berichtete über den Provinzial
FeuerwehrVerband der Provinz Sachſen, aus dem man ent-
nehmen konnte, daß man in Preußen den fwnr77 Wehren
herzlich wenig Jntereſſe entgegenbringe. Kreisbrandmeiſter
Kaſpar- Delitzſch wurde als Ausſchußmitglied wiedergewählt.
Der nächſte Verbandstag 1926 ſoll in Torgau abgehalten wer
den. Der Abend vereinte alle Teilnehmer zu einem Begrü-
ßungsabend. Am Sonntag vormittag fanden an verſchiedenen
Stellen Löſchübungen und am Nachmittag ein Umzug ſtatt, an
dem ſich über 1600 Feuerwehrleute beteiligten.

Großfeuer im Holzſägewerk
Zeulenroda, 25. Juni.

Jn der Nacht brach auf bisher ungeklärte Weiſe in dem
Grundſtück eines Holzſägewerkes ein Großfeuer aus, das binnen
kurzer Zeit faſt die geſamten Holzvorräte und die Maſchinen ver-
nichtete. Perſonenſchaden iſt glücklicherweiſe nicht zu beklagen.

Petersberg, 24. Juni. (Miſſionsfeſt.) Das dies
jährige Miſſionsfeſt auf dem Petersberge wird am nächſten
Sonntage, den 28. Juni, von 3 Uhr an im Wehdeſchen Lokale
gefeiert werden. Als Redner ſind gewonnen Superintendent
Brüſſau-Könnern, Provinzialmiſſionsſekretär Pfarrer
Thieme Nelben und Pfarrer Block-Kroſigk. Sicherlich
werden auch in dieſem Jahre viele Miſſionsfreunde zu dieſem
Feſte nach dem Petersberge wandern.

i. Mücheln, 24. Juni. (Sommerfeſt des Königin-
Luiſe Bundes.) Der Königin-Luiſe-Bund trat mit einem
Sommerfeſt, welches am Sonntag nachmittag im ſchwarzweiß-
rot geſchmückten Schützenhausgarten ſtattfand, wieder einmal
an die Oeffentlichkeit. Der Wettergott hätte etwas freundlicher
ſein können, aber es regnete wenigſtens nicht. Der Einladung
war eine zahlreiche Menge von Eltern und Kindern, auch Ab
ordnungen auswärtiger Ortsgruppen gefolgt. Die Bergkapelle
ftellte die muſikaliſche Unterhaltung. Für Groß und Klein fehlte
es nicht an Kurzweil; Scheerenſchnappen, Ballwurf, Schießen mit
der Luftbüchſe, Glücksrad, Würfelbude und Lotterie boten Ab-
wechslung. Es war auch Gelegenheit, in billigen Eßwaren an
Kuchen, Obſt, Schokoladen, Brötchen- und Würſtchenſtänden
einige Groſchen preiswert anzulegen. Alle Gaben waren dazu
geſtiftet worden. Rundfahrten mit dem Ponywagen bereitete
den Kleinen den größten Spaß. Später wurden im Saal gut
eingeübte graziöſe Reihentänze in Koſtümen vorgeführt, vor
allem der Luiſenreigen in Luiſentracht und eine Huldigung der
Schnitter und Schnitterinnen für die „gnädige Frau von
Paretz“. Alle Vorführungen ernteten den wohlverdienten Bei-
fall. Mit dem Erlös des harmoniſch verlaufenen Feſtes ſoll zu
Weihnachten den Kindern durch eine Beſcherung eine Freude
bereitet werden.

r. Belgern, 24. Juni. (Gefährdung der Elbe-
ſchiffahrt.) Nachdem Sonntag früh der Waſſerſtand der
Elbe um 15 Zentimeter geſtiegen war, iſt wieder Fall ein
getreten, gleichwohl aber ſahen wir noch einen Schleppzug die
Fähre bergwärts paſſieren. Ein Kahn jedoch liegt ſchon ſeit
Sonnabend unterhalb der Fähre in der Höhe von Otterſitz
mitten im Strome feſt.

dt. Köthen, 24. Juni. Mitteldeutſche Maler-
meiſter-Verbandstagung.) Vom 20.--22. Juni wurde
hier eine mitteldeutſche MalermeiſterVerbandstagung abgehal-
ten, an der zahlreiche Malermeiſter aus der ganzen Provinz Sach-
ſen, Anhalt und Thüringen teilnahmen. Nach einer Geſamt-
vorſtandsſitzung fand am Sonnabend abend ein Kommers
ſtatt. Am Sonntag vormittag eröffnete der Vorſitzende des
Mitteldeutſchen Verbandes, Herr MöllhoffHalle, den Ver
bandstag und die mit ihm verbundene Ausſtellung
und begrüßte u. a. die erſchienenen Vertreter der Behörden, der

Feſtrede des Bürgermeiſters Der Dahme vor dem Denkmal
des Großen Kurjfürſten in Fehrbellin anläßlich der Ritterfahrt

des Pankgrafen.

Handwerkskammer. Kreisdirektor von Braun gab in ſeiner
Feſtanſprache einen Ueberblick über die Entwicklung der Mal
kunſt, über deren vielgeſtaltigen Aufgaben uſw. Der Vorſitzende
des Reichsverbandes, KruſeBerlin, wandte ſich gegen die Zu
rückdrängung der Malerarbeit durch die Architekten. Den
Geſchäftsbericht erſtattete der Vorſitzende Möllhoff- Halle. Einen
intereſſanten Vortrag hielt der Verbandsvorſitzende KruſeBer-
lin über „Lohn- und Tarifpolitik“. Als nächſtjähriger Ta
gungsort wurde Zeitz gewählt. Die mit der Tagung ver-
bundene Ausſtellung bot einen intereſſanten Ueberblick
über den Stand der heutigen Dekorationsmalerei.

k. Torgau, 24. Juni. (Ein Verſuch der Grund-
erwerbsſteuerhinterziehung.) Zur notariellen Be
urkundung eines Kaufobjektes (es handelte ſich um die Braun-
kohlengrube „Vogelsfreude“ in Rothſtein bei Lieben-
werda) erſchienen der Verkäufer, Mühlenbeſitzer Knopf in
Liebenwerda, und der Käufer, ein Kaufmann Haniſch aus
Berlin, eines Sonnabends, es war der 16. Oktober 1920, im
Büro des Rechtsanwalts und Notars Ehrentreich in Lieben-
werda. Außer einem notariell beglaubigten Kaufvertrage
wurde noch ein 2. Vertrag angefertigt, der auch gewiſſe mate-
rielle Leiſtungen enthielt. Dieſe Werte waren in dem Kaufver-
trage nicht berückſichtigt. Die der Steuerbehörde zu erſtattende
Auflaſſungsbeſcheinigung enthielt nur den Kaufwert des be-
glaubigten Kaufvertrages. K. und H. wurden im September
1923 wegen einer verſuchten Steuerhinterziehung verurteilt
Rechtsanwalt und Notar E. erhielt vom Großen Schöffengericht
Torgau wegen Beihilfe zur verſuchten Steuerhinterziehung am
27. März d. J. eine Geldſtrafe von 275 Goldmark zudiktiert
Eine Berufung des Angeklagten wurde heute von der Straf-
kammer Torgau als Berufungsinſtanz verworfen.

in. Schmirma, 24. Juni. (Vogelſchießen.) Jn alther-
gebrachter Weiſe wurde auch in dieſem Jahre wieder von
unſerer Gemeinde das Vogelſchießen am Sonntag und Montag
gefeiert. Es iſt außer dem Erntedankfeſt das einzige und größte
Feſt in dem kleinen Dorfe. Das Vogel oder Sternſchießen
iſt ein alter Brauch aus der Zeit um 1600 und hat ſich in
unſerer Gegend nur noch in zwei Ortſchaften, Schmirma und

r ß ſie über die Grenze nachiburg- 1879 wurde auf dem Schlachtfelde ein Erinnerungsturm errichtet. Für den 28. Juni dieſes Jahres ſind
große Erinnerungsfeierlichkeiten geplant, zu denen der Reichspraſident ſein Erſcheinen zugeſagt hat.

der Sroße Kurfürſt genötigt, ſein kleines Heer vom Rhein nach ſeinem, vom Feinde beſetzten und gebrandſchatzten
Pommern und Mecklenburg zurückgehen

Das Amtshaus von Fehrbellin, das durch Kleiſt's „Prinzen von Homburg“
Unſterblichkeit erhielt.

St. Micheln, erhalten. Leider wurde in dieſem Jahre der Ver
lauf des Feſtes durch das anhaltende kalte und regneriſche
Wetter ungünſtig beeinflußt, und der Aufenthalt im Freien
gehörte nicht zu den Annehmlichkeiten. Am kommenden Sonn
tag und Montag findet das Sternſchießen in St. Micheln ſtatt,
dem hoffentlich ein wärmeres Wetter beſchert iſt.

r. Kirchhain, 24. Juni. (Schneller Tod.) Der Lehrer
und Organiſt S. verrichtete am Sonntag in der Kirche ſeinen
Dienſt. Plötzlich verſtummte die Orgel und der Spieler ſank
infolge einer Ohnmacht um. Man trug ihn aus der Kirche, wo
er wieder zur Beſinnung kam und nach einer Bank geführt
ſein wollte, die an der Kirche ſtand. Jnzwiſchen aber erezlte
ihn der Tod.

Leipzig, 24. Juni. (Wieder ein tödlich verlaufener
Verkehrsunfall.) Am Mittwoch früh iſt ein 18jähriger
Stud. jur. durch einen Kraftomnibus überfahren worden. Er
fuhr mit ſeinem Fahrrade hinter dem Omnibus her und war im
Begriff, ihn links zu überholen. Als er ſich etwa in der Mitte
zwiſchen den beiden Seitenrädern befand, glitt er mit feinem Rade
äuf dem naſſen, eben friſchgewaſchenen Aſphalt aus, rutſchte
zwiſchen den beiden Rädern unter den Wagen und mit dem
Kopfe vor das rechte Hinterrad, das ſofort über
deſſen hinwegging. Der junge Mann war augenblick-
lich tot. Nach Lage der Sache liegt kein fremdes Verſchul-
den vor.

v. Froſe (Anhalt), 24. Juni. (Bundesſchießen.) Hier
findet in dieſen Tagen das 8. Bundesſchießen des Unter-
harzer Schützen bundes ſtatt, verbunden mit Bundes-
bannerweihe. Das Banner iſt von den Frauen des Bundes
geſtiftet und nach einem Entwurf des Lehrers DockhornFroſe
ausgeführt. Auf der Schauſeite trägt es einen Eichbaum, in
deſſen Gezweig die Wappen der Städte und Siegel der Dörfer
eingefügt ſind, die der Bund umſchließt: Quedlinburg, Ditfurt,
Ballenſtedt, Froſe, Hedersleben, Rieder, Badeborn, Harzgekode,
Wegeleben, Meisdorf, Aſchersleben (Büvrgerſchützenkorporation
und Schützenkorporation Askania), ſomit umfaßt der Bund an
haltiſche und preußjiſche, ſtädtiſche und ländliche Gilden, die
meiſten mit ſtolzer, vielhundertjähriger Vergangenheit. Die
Rückſeite des Bannertuches trägt das Bundeswappenbild, die
Harztanne mit dem Harzwahlſpruch als Umſchrift, dem Grün-
dungsjahr 1906 darüber und Schützenſcheibe und gekreuzte- Ge
wehre darunter, in den Verzierungen die preußiſchen und an
haltiſchen Landesfarben und die alten Reichsfarben und die
Jnſchriften. „Jn Treue feſt“ iſt der Kernſpruch des Bundes
banners. Auf unſeren ſechs Ständen herrſchte regſter Schieß-
betrieb, der an die meiſten ützen hohe Anforderungen ſtellte,
da ſie Stände von 205 Meter Länge zu beſchießen nicht gewohnt
ſind. Dennoch wurden teilweiſe tüchtige Erfolge erzielt. Die
geſtifteten Fahnenbänder errangen Badeborn und Aſchersleben.
Das nächſte Bundesſchießen wird Wegeleben ausrichten.

tr. Bleicherode, 24. Juni. (Feſtnahme eines Wüſt-
ling s.) Durch die hieſige Polizei wurde der hier weilende
Kaufmann Wilh. R. feſtgenommen und dem hieſigen Gerichts-
gefängnis zugeführt, weil er in ſchamloſeſter Weiſe ſchulpflich-
tige Mädchen beläſtigte, mit nei Anträgen verfol
und unter allerlei Verſprechungen die Kinder an ſich zu locken
verſuchte. Ebenſo wurde vor einigen Tagen die Ehefrau Reu-
ter in Abweſenheit ihres Mannes in ihrem Landhauſe von
einem Manne beläſtigt und ſogar tätlich angegriffen. Jn threr
Not zog die Frau einen Revolver und gab einenSchuß auf den Vüſtling ab, der je ſein Ziel ver
fehlte. Dieſer Täter iſt unerkannt entkommen. Ob
dieſer Verbrecher mit dem obengenannten R. identiſch iſt, muß
die Unterſuchung ergeben.

Gotha, 24. Juni. (Jubiläum des Deutſchen
Fleiſcherverbandes.) Gotha iſt in den Tagen vom 21.
bis 28. Juni von Gäſten aus ganz Deutſchland, den Ange
hörigen des 25 Bezirksvereine umfaſſenden Deutſchen Fleiſcher
Verbandes, beſucht, der vor 50 Jahren hier in Gotha aus der
Taufe gehoben wurde und ſich aus kleinen Anfängen zu einer
Organiſation von vielen Tauſenden von Mitgliedern ausge
weitet hat. Mit der Jubiläumsfeier iſt eine fachgewerbliche
Ausſtellung verbunden. Zur Eröffnung der Ausſtellung und der
Jubiläumswoche waren u. a. als Vertreter des Staatsminiſters
Sattler Regierungsrat Münding- Weimar ſowie Kreis-
direktor Leutheuſer-Gotha, Oberbürgermeiſter Dr.
Scheffler für die Stadt Gotha, Beigeordneter Löſche für
das Jnnungs- und Gewerbeweſen, Kaufmann Thomas als
Vorſitzender der Handelskammer, Zimmermeiſter Kreibe als
Vorſitzender der Handwerkskammer u. a. anweſend. Der Verbands
vorſitzende Wönne- Gotha begrüßte den Ehrenausſchuß und
dankte allen Mitarbeitern, die zu dem Zuſtandekommen bereit
willig beigetragen hätten. Zum Schluß dankte er auch den Aus
ſtellern und übergab die Ausſtellung mit der Hoffnung und dem
Wunſch, daß ſie die Zufriedenheit der Beſucher erlangen werden,
dem Vorſitzenden des Deutſchen Fleiſcher- Verbandes Lam
mertz Köln.



Sondershauſen, 24. Juni. (Fürſtlicher Geburrekag.) Am Sonntag, den 28. Juni vollendet die FürſtinWitwe
ihr 80. Lebensjahr. Aus dieſem Anlaß laſſen es ſich die bürger

lichen Verbände angelegen ſein, ihr am Sonnabend abend einen
ckelzug zu bringen. An den Fackelzug ſchließt ſich eine
ldigung im Luſtgarten an.
r. Uebigau, 24. Juni. (Feſt der Schützengilde.) Jne Orte hat wie alljährlich das Schützenfeſt der uralten

e ützengilde ſtattgefunden, die ſchon zu Beginn des 16. Jahr-
hunderts bei den Schießen der Armbruſt- und Hakenbüchſen-
geſellen' genannt wird. Das Schützenfeſt, welches das größte
i m Kreiſe Liebenwerda iſt und ſich innerhalb der Be
völkerung der weiteren Umgebung einer beſonderen Beliebtheit
erfreut, hatte auch dieſes Mal wieder einen äußerſt ſtarken Zu
ſpruch von außerhalb zu verzeichnen. Die Geſchäftswelt der
Stadt dürfte wohl zufrieden ſein.
Arnſtadt, 24. Juni. Vom Arnſtädter Wollmarkt.)Ein Volksfeſt für den Kreis Arnſtadt könnte man jetzt den all-

jährlich Mittes Junj ſtattfindenden „Wollmarkt“ nennen, denn
viele Hundert von Fremden aus den nahen Dörfern, aber auch
vom ganzen Wald, bis hinunter nach Suhl und ZellaMehlis,

bis nach Jlmenau, Langewieſen, kommen zu dieſem „Thüringer
Rummel“. Jn dieſem Jahr bietet er wieder allerlei Luſtiges
und Unterhaltendes; man merkt aber, wie überall, den Geld-
mangel. Vor hundert Jahren wurde auf demſelben Platz all-
jährlich um dieſe Zeit Wolle gehandelt; die Schafzüchter des
Waldes hatten hier ihre Verkaufsſtätte. Vor 5 Jahren wurde
die letzte Wolle hier angeboten.

*2

Handball der Sportler
96 I--Wacker I.

Auf dem 96er Platz am Angerweg treffen ſich heute abend
7,30 die erſten Mannſchaften beider Vereine. Wenn man be-
rückſichtigt, daß Wacker von dem P. S. V.- Merſeburg ge-
ſchlagen wurde (6:5), ſo iſt an einem Sieg der Wer nicht zu
zweifeln. Da Wacker verſuchen wird, ſeine erlittene Schlappe
auszuwetzen, iſt auf ein ſehr flottes Spiel zu rechnen.

98 I P. S. V.- Merſeburg I 6:1 (3:0).
Nach längerer Ruhepauſe rüſten ſich die Handballmann-

ſchaften wieder zu den kommenden Verbandsſpielen.
Mittwoch abend hatten die 98er auf ihrem Platz den Polizei-
Sportverein Merſeburg zu einem Geſellſchafts ſpiel ver-
pflichtet.

Man muß ſagen, daß die Platzbeſitzer wie im Hockey auch
im Handball einen guten Fortſchritt gemacht haben. Jhr Spiel,
beſonders in der Kombination, ſowie Fangſicherheit und
Schnelligkeit konnte durchaus gefallen. Der Halblinks-Stürmer
Proft, auf deſſen Konto allein vier Erfolge für ſeine Farben
zu buchen waren, leitete den Sturm hervorragend. Aber auch

die übrigen Weiß- Grünen der Elf wurden ihrer Aufgabe voll
erecht, ſo daß die Platzbeſitzer überwiegend vor den Toven des

P. S. V. lagen. Die Gäſte konnten dagegen nach ihrem
knappen Sieg 6:5 über Wacker nicht gefallen. Der Strum bis
auf den linken Außenſtürmer verſagte vollkommen. Noch
ſchlechter ſchützte die Verteidigung das Tor. Der einzig brauch-
bare Mann im Felde war der Torwart Eifrich, der die
terte Bälle ſicher meiſterte. Ohne ihn wäre die Nieder-
lage eine weit höhere geworden. Der Schiedsrichter Zabel 96
leitete den etwas körperlich durchgeführten Kampf ſicher.

98 II--P. S. V.- Merſeburg II 9:2 (2:1).
Auch bei den zweiten Mannſchaften mußten die Merſe-

burger eine hohe Niederlage einſtecken. Nach faſt ausgeglichener
erſter Halbzeit wurde der Verteidiger des P. S. V. heraus-
geſtellt. Die 98er waren in dem leider ſehr hart durch-
geführten Treffen nun hoch überlegen und konnten noch ſieben
Tore einſenden.

TennisLänderkämpfe
Deutſchland gegen Oeſterreich und Holland.

Der ſchon ſeit längerer Zeit geplante Länderkampf zwiſchen
den Tennismannſchaften von Deutſchland und Oeſterreich iſt
nun endgültig für den 4. und 5. Juli nach Breslau angeſetzt
worden. Der Deutſche Tennisbund hat bereits eine Mannſchaft
mit der Vertretung ſeiner Jntereſſen betraut, die ſich aus fol-
genden Spielern zuſammenſetzt: Landmann, Zander, H. Schom-
burgk, Dr. Rau, Oppenheimer, Dr. Buß und Klopfer. Oeſter-
reich wird durch ſeine Davispokal-Mannſchaft, die aus Graf
L. Salm, Jng. Brick, R. Kinzel und O. Rellyh beſteht, vertreten,
zu denen ſich noch Graf O. Salm und Dr. Zborzil geſellen.
Acht Tage ſpäter, am 11. und 12. Juli, geht in Köln das
zweite Länderſpiel Deutſchlands vor ſich, und zwar gegen
Holland, das international ſo erprobte Spieler wie Timmer,
Diemer-Kool, Bryan und Van Lennep in den Kampf ſchickt.
Froitzheim, Landmann, Moldenhauer Hannemann werden
gegen die ſpielſtarken Holländer keinen leichten Stand haben.

Kölner Tennis-Turnier
Die erſte Schlußrunde in dem vom Regen ſtark heim

ſuchten Kölner Turnier fiel im Damen-Einzelſpiel.
rau Finger Köln, die nach ſchwerem Dreiſatzkampf mit

7:5, 3:6 und 9:7 Frl. AußenKöln beſiegt hatte, traf mit Frau
Dr. Friedleben zuſammen, unterlag aber hier 6:4, 6:3.
Die übrigen Schlußrunden werden heute geſpielt und zwar im
Herren-Einzelſpiel zwiſchen Hannemann und Froitz-
heim, im Herrendoppel zwiſchen Kreuzer-Froitzheim
und Hannemann-Groos, ſowie im Gemiſchten und im
Damen-Vierer.

Kennen zu Hamburg--horn
Schiffbeker-Rennen. 1. O. Trauns Feinsliebchen

(Korb), 2. Olive, 3. Thalia. Tot.: 168, Pl. 88, 16, 17. Ferner
liefen: Fünf Uhr (4.), Hardinac, Jmperator, Selbſtbeſtimmung,
Nadelwald. Eintracht-Rennen. 1. W. Hemſoths Pythia

2. Perlenkrone. Tot. 48. Jſerbrooker Ausgleich.
Abteilung: 1. Stall Hegys On din a (Huguenin), 2. Döberitz,

8. Handuſig. Tot.: 89, Pl. 18, 25, 17. Ferner liefen: Gourmet
(4.), Cabriſtan, Floree, Carl Heinz, Fegefeuer, Flamberg, Arche,
Romney. 2. Abteilung: 1. P. Mühlens Park (O. Schmidt),
2. Laufeya, 3. Pikſieben. Tot.: 56, Pl. 22, 27, 41. Ferner liefen:
Sapientia (4.), Roſenkelch, Anitra 2, Melantho, Friſt Fruit, Ca-
pores, Schirmherr, Metis. Nickel-Rennen. 1. L. Lewins Ro
kand (Haynes), 2. Siſyphus, 8. Olympier. Tot.: 131. Pl. 29, 16.
Ferner lief Roſt. Großer Hamburger Ausgleich. 1. J. Kühns
Theokrit (Hayes), 2. Le Gerfaut, 8. Träumer. Tot.: 67,
Pl. 24, 46, 20. Ferner liefen Cardinal 2 (4.), Pan Robert,
Notung, Katchine, Coſimo, Ekkehart, Wolfram Pinſemorgen,
Abendſturm, Olifant, Dunſt, Farce. lbe-Preis. 1. A. Ro
bitſchets Marcellus (Huguenin), 2. Pikdame, 3. Bellac. Tot.:
25, Pl. 10, 10, 10. Ferner liefen: Günſtling (4.), Coeur d'Almee,
Oſtfels, Prolog, Tribun, Roſſini. Horner Jagdrennen.
1. O. Hantkes Propulſor (Beſ.), 2. Nordſee, 3. Wiwia. Tot.:
271, Pl. 72, 68, 40. Ferner liefen: Diamant (4.), Tantalus,
Henry, Hanswurſt, Mäuſeturm.

äZ

Vorſchau auf Hamburg Horn. Der Tag vor dem Derbh
bringt keine Prüfung von überragender Bedeutung, aber trotzdem
wird es am Freitag auf dem Horner Moor hoch hergehen, denn

Unpolitiſche Kleinigkeiten
Vergeſſen im Gzean

Wie indiſche Blätter berichten, wollte ein Fräulein Beau-
pain auf dem holländiſchen Dampfer „Jnſulinde“ von Europa
nach Batavia fahren. Die „Jnſulinde“ hatte abends um 11 Uhr
den Hafen von Singapore verlaſſen, um die Reiſe nach Batavia
fortzuſetzen. Fräulein Beaupain ſuchte um 1 Uhr ihre Kabine
auf, kleidete ſich aus und begab ſich zur Ruhe. Aber ſie konnte
keinen Schlaf finden. Es war eine herrliche Nacht. Sie kniete
auf dem Bett, beugte den Oberkörper zum Fenſter hinaus und
genoß den Anblick des Meeres. Da neigte ſich das Schiff plötz-
lich zur Seite, Fräulein Beaupain verlor das Geichgewicht und
ſtürzte ins Waſſer. Als ſie wieder nach oben kam, war das
erſte, was ihr Blick ſuchte, das Schiff. Aber das war in voller
Fahrt und ſchon weit weg. Natürlich ſchrie ſie aus Leibeskräften,
aber das Stampfen der Maſchinen übertönte ihre Rufe. Die
„Jnſulinde“ entfernte ſich immer mehr, und ſie mußte jede
Hoffnung auf Rettung vom Schiff aufgeben. Jmmer noch
ſuchten ihre Augen angſtvoll das Schiff. Die Lichter wurden
kleiner und kleiner, und dann war auch der letzte Lichtſchein
verſchwunden. Nun war es ihr klar, daß ſie rettungslos verloren
war. Aber ſie gab den Kampf nicht auf. Wie mechaniſch
ſchwamm ſie weiter. Jede Bewegung im dunklen Waſſer jagte
ihr einen tödlichen Schrecken ein, weil ſie fürchtete, daß eines
der gräßlichen Haie in ihrer Nähe war und über ſie herfallen
würde. Sie war ſich aber klar darüber, daß ſie ihre Kräfte
nach Möglichkeit ſchonen müßte, und ſo blieb ſie ſo lange wie
möglich bewegungslos auf dem Rücken liegen, bis ſie plötzlich
wieder die Angſt vor den Haien, die ſich natürlich an einen
ruhig daliegenden Körper leichter heranwagen würden, von
neuem zu haſtigen Bewegungen veranlaßte, um die Ungeheuer
womöglich abzuſchrecken. Allmählich wurde es hell, und die auf-
gehende Sonne belebte ihren Mut. Vielleicht würde ſie von
einem vorbeifahrenden Schiff bemerkt werden. Vielleicht war
auch eine Jnſel in der Nähe, auf die ſie zuſchwimmen konnte.
Sie ſpähte eifrig nach allen Seiten. Und ihre Freude war un
beſchreiblich, als ihre Augen in ſcheinbar geringer Entfernung
eine Jnſel entdeckten. All die Todesangſt, die ſie in den bangen
Stunden der Nacht ausgeſtanden hatte, in ſechs endloſen Stun-
den, war plötzlich geſchwunden, und mit neuem Mut ſteuerte
ſie dem Lande zu, das ſie dem Leben wieder zurückgeben ſollte.

Aber die Abſtände auf der See ſind trügeriſch, und nachdem
ſie geraume Zeit in der Richtung nach der Jnſel geſchwommen
war, bemerkte ſie mit immer größerem Entſetzen, daß die Ent-
fernung von der Jnſel durchaus nicht kleiner wurde und daß
es unmöglich ſei, ſchwimmend das rettende Land zu erreichen.
Sie gab alſo auch dieſe Hoffnung auf und ſpähte von neuem
ſcharf aus nach Schiffen, die vielleicht in ihre Nähe kommen
konnten. Aber wie ſie auch ſpähte, Stunde um Stunde ver-
ging vorbei und kein Fahrzeug zeigte ſich. Je höher die Sonne
ſtieg, um ſo ſchärfer und ſchmerzhafter brannten ihre Strahlen
auf den unbedeckten Kopf der Schwimmerin, während ihr
Körper ſtets kälter und gefühlloſer wurde unter dem ſtunden-
langen Einfluß des Seewaſſers. Müdigkeit fühlte ſie während
der ganzen Zeit kaum. Die Angſt vor dem Tode ſtärkte ihre
Willenskraft immer wieder. Sie hatte das Gefühl, als ob ſie
noch viel länger aushalten könnte, wenn nur die Furcht vor den
Haien nicht geweſen wäre. Aber ſie hatte in all den Stunden
noch keinen bemerkt und fing an, ſich auch in dieſer Hinſicht
einigermaßen zu beruhigen. Sechs volle Stunden, nachdem die
Sonne aufgegangen war, ſchwamm Fräulein Beaupain ſo um
her, ohne daß ſich auch nur ein Schiff zeigte. Gegen zwölf
Uhr erſt entdeckte ſie in großer Entfernung einen ſchwarzen
Punkt. Es konnte ein Schiff ſein, aber es hatte einen ganz
anderen Kurs. Der Punkt wurde jedenfalls nicht größer. Kurz
darauf ſah ſie an der anderen Seite ein Segel auftauchen. Sie
rief und ſuchte ſich auf jede mögliche Weiſe bemerkbar zu
machen, aber auch dieſes Boot entfernte ſich und verſchwand
am Horizont. Als ſie die Hoffnung faſt aufgegeben hatte, daß
ſie jemals auf dieſe Weiſe gerettet werden könnte, ſah ſie in
der Ferne ein drittes Boot. Jhr ganzer Mut belebte ſich von
neuem, als ſie bemerkte, daß ſich das Boot in ihrer Richtung
fortbewegte, und immer größer wurde. Und als ſie glaubte, daß
es im Bereich ihrer Stimme war, begann ſie zu rufen, bis man
ſie endlich hörte und auf ſie zukam. Toll vor Freude, ſchwamm
ſie mit wilden, haſtigen Bewegungen auf das Boot zu. Da
griffen kräftige Seemannsfäuſte nach ihren Händen und zogen
ſie hinein. Sie war gerettet!
Der marokhkaniſche Schal von Steinlen

Jn allen Ateliers vom Montmartre und in allen Ateliers
vom Montparnaſſe wird im Augenblick von nichts anderem ge-
ſprochen als von dem marokkaniſchen Schal, der ſich in dem
Nachlaß des berühmten Zeichners Steinlen befand, und für
den in einer Auktion nicht weniger als 100 000 Frank bezahlt
wurden. Die Zeitungen brachten lange Artikel darüber.
Steinlen war in großer Armut geſtorben. Und er beſaß einen
ſo koſtbaren Schall Das Lob des Künſtlers, der lieber in Armut
ſterben wollte, als ſich von ſolchem Kunſtwerk zu trennen, wurde
in allen Tonarten geſungen. Das Jntereſſe ſteigerte ſich noch, als
eine Zeitung erzählte, Steinlen haben den koſtbaren Schal eines
Tages auf dem „Lumpenmarkt“ entdeckt und ganze drei Frank
dafür bezahlt. Das war natürlich wieder Anlaß zu neuen

Artikeln. Drei Frank für einen Schal, der dann in einer Ver-
ſteigerung von Kunſtwerken 100000 Frank bringt! So ein
Künſtlerauge iſt eben imſtande, dort Schätze zu entdecken, wo
man ſie am wenigſten erwartet. Wer weiß, wie viele Künſtler
noch ſolche Schätze von Schönheit, die ſie nicht hergeben wollen,
in ihrem Beſitz haben oder deren Geldeswert ſie gar nicht
ahnen.

Jn allen Ateliers vom Montmartre und in allen Ateliers
vom Montparnaſſe wurde alles alte Gerümpel wieder hervor-
geholt und noch einmal genau beſichtigt. Noch niemals haben
die Antiquitätengeſchäfte in Paris ſoviel altes, wertloſes Zeug
angeboten erhalten wie in dieſen Tagen. Und nun brachten die
Zeitungen eines Tages die Nachricht, daß die ganze ſchöne Ge-
ſchichte von dem koſtbaren Schal Steinlens nicht wahr ſei und
auf dem Jrrtum eines Reporters beruhe. An demſelben Tage,
an dem im „Hotel Drouot“ der Nachlaß von Steinlen verſteigert
wurde, wurde dort auch ein marokkaniſcher Schal verkauft, der
es auf 100 000 Frank brachte, der aber aus einem ganz anderen
Nachlaß ſtammte. Die Zeitungen gaben ſich nun alle Mühe, das
Publikum davon zu überzeugen, daß Steinlen keineswegs ein
ſo koſtbares Stück in ſeinem Beſitz hatte. Aber das Publikum
glaubt nicht daran, will nicht daran glauben. Die Legende von
dem armen Künſtler und dem koſtbaren Schal iſt auch viel zu
nett, um ſie ſo ſchnell aufzugeben. Und ſo ſpricht man in allen
Ateliers vom Montmartre und in allen Ateliers vom Mont-
parnaſſe noch immer von dem marokkaniſchen Schal, den
Steinlen auf dem Lumpenmarkt für drei Frank gekauft und
der dann bei der Auktion im „Hotel Drouot“ 100 000 Frank ge
bracht hatte

Regen-Joönlle
Die Geſchichte ſpielt in Paris. Sie könnte auch ebenſogut in

jeder anderen Großſtadt ſpielen. Denn Liebhaber von Regen-
ſchirmen, die eigentlich einem andern gehören, gibt es überall.
Steht alſo da an einem Kreuzungspunkt einer Straße eine
dichtgedrängte Menge und wartet auf die nächſte Straßenbahn.
Wartet ſehnſüchtig, denn es regnet in Strömen. Die meiſten ſind
im Beſitz eines Regenſchirmes. Wer keinen hat, blickt voller Neid
und Mißmut auf den glücklicheren Nachbar. Es iſt das im Leben
immer ſo. Alle böſen Jnſtinkte im Menſchen pflegen entfacht zu
werden, wenn ein neuer Hut oder ein neues Koſtüm in Gefahr
gerät. Unter der Menge befindet ſich auch ein kleiner, dicker Herr.
Ein Herr ohne Schirm. Das Waſſer tröpfelt ihm melancholiſch
von der Hutkrempe. Sein Geſicht iſt etwas mißmutig, aber nicht
allzu ſehr. Er ſcheint ſich mit der Situation des Durchweicht-
werdens abgefunden zu haben. Da entdeckt er nicht weit von ſich
einen Mann, der ihm bekannt vorkommt. Jſt das nicht ſein Klub-
freund Jacques? Natürlich iſt das Jacques! Der könnte ihn
eigentlich mit unter ſeinen Schirm nehmen. Und er beſchließt, ſich
mit einem kleinen Scherz zu nähern. Drei Schritte nach vorn
und dem Mann auf die Schulter geklopft.

„He, Jacques, alter Junge, wie kommſt du dazu, meinen
Schirm zu nehmen Gib ihn ſchleunigſt her!“ Haſtig und ſicht-
lich erſchrocken wendet ſich der Angeredete um. Großes Erſtaunen
bei dem kleinen Dicken. Das iſt ja gar nicht ſein Freund Jacques!

Er will eine Entſchuldigung murmeln, aber ſchon iſt ihm
der andere zuvorgekommen: „Oh, pardon, mein Herr, ich wußte
nicht, daß das Jhr Schirm iſt. Bitte ſehr! Und damit über-
reicht ihm der fremde Herr den Schirm und verſchwindet mit auf-
fälliger Eile.

Der kleine Dicke begreift ſofort die Situation. Der andere
hatte ſich den Schirm ohne Erlaubnis des rechtmäßigen Eigen-
tümers angeeignet. Und jetzt, wo er glaubte, entdeckt zu ſein,
hatte er es vorgezogen, ſchleunigſt zu verſchwinden.

Der Kleine freute ſich diebiſch, daß er auf dieſe Weiſe ſo un
erwartet in den Beſitz eines Schirms gekommen war. Aber dann
durchzuckte es ihn plötzlich. Er war im Grunde eine etwas ängſt-
liche Natur. Wie, wenn jetzt der wirkliche Eigentümer des
Schirmes auf ihn zutreten würde? Wenn man ihr als Dieb ver-
haftete? Denn die Geſchichte von dem fremden Herrn, der ihm
den Schirm überreicht hatte, würde natürlich kein Menſch glauben.
Er malte ſich alle Konſequenzen aus. Er ſah ſich bereits im Ge-
fängnis, entehrt, ausgeſtoßen aus dem Klub, aus der menſchlichen
Geſellſchaft Schrecklichl! Es galt alſo, den Schirm ſo ſchnell
wie möglich wieder loszuwerden. Scheu blickte er um ſich. Da
ſtand ganz in ſeiner Nähe ein junges blondes Mädchen. Sie war
ſchirmlos. Der Blonden konnte geholfen werden. Mit haſtigen
Schritten ging der kleine Dicke auf die junge Dame zu, zog galant
den Hut und ſagte mit ſeinem verbindlichſten Lächeln: „Meine
Gnädige, ich ſehe, Sie ſind ohne Schirm. Geſtatten Sie, daß ich
Jhnen den meinigen anbiete?“ Und damit drückte er der Dame
den Schirm in die Hand und war, bevor ſich die über ſo viel un-
gewohnte Galanterie Sprachloſe von ihrem Erſtaunen erholt hatte
in der Menge verſchwunden.

Unverantwortlicher Schülerſtreich. Auf der Privateiſenbahn-
ſtrecke BerlinReineckendorf-Liebenwalde wurde ein gefährlicher
Unfug verübt. Die Lokomotivführer eines Zuges verſpürte kurz
hinter Reineckendorf einen Stoß, der die Maſchine ſtark er-
ſchütterte. Er fuhr weiter und erſtattete auf der nächſten
Station Meldung. Die nachforſchenden Beamten fanden eine
Anzahl 10 13 jähriger Schüler, die große Eiſen-
ſtücke auf die Schienen gelegt hatten, um „einmal
eine Entgleiſung zu ſehen“.

für faſt alle Rennen ſtehen große Felder in Ausſicht. Der Pokal
vom Jahre 1913, die bekannte Fliegerprüfung über 1000 m, der
Eſpoir- Ausgleich über 1400 m und das Erinnerungs-Jagdrennen
über 4200 m werden den größten Reiz ausüben. Unſere Voraus-
ſagen: 1. Rennen: Stall Oppenheim Stall Traun; 2. Ren-
nen: Ordensriter--Dunſt; 3. Rennen: Hampelmann--Sinir;
4. Rennen: Achill--Orizaba; 5. Rennen: Fürſt Emmo--Roskva;
6. Rennen: Döberitz--Traumdeuter; 7. Rennen: Guénolé--
Räuberhauptmann.

Jm Befinden des Jockeys H. Senkpeil war bis Dienstag
nachmittag keine Aenderung eingetreten. Der Bedauernswerte,
der am Sonntag bei den Rennen in Magdeburg ſo ſchwer ge
ſtürzt war, liegt noch immer ohne Befinnung darnieder.

Schwimmkampf Deutſchland --Ungarn. Zum Länderwett-
kampf Deutſchland Ungarn im Schwimmen, der am 1. und
2. Auguſt auf der Hellas-Kampfbahn in Magdeburg ſtatt
findet, hat der Verbandsſchwimmwart die deutſche Mannſchaft vor
läufig aufgeſtellt und dabei folgende Schwimmer berüchkſichtigt:
Rademacher, Frölich, Benecke, Ohlrogge, Heitmann, Gubener,
Cordes, Amann agdeburg), Fauſt-Göppingen, Sommer, Treis
(Köln), Dahlem I, Schubert (Breslau), Bähre I und II (Hannover),
Heinrich-Leipzig, BergesDarmſtadt, Eitner-Bremen. Der Kampf
beſteht aus den Staffeln 4)50 m Lagen, 4550 m, 82100 m,
45200 m Freiſtil und Waſſerballſpiel.

Die Beſten der deutſch-däniſchen Fernfahrt. Die rieſige Zu
verläſſigkeitsfahrt für Motorräder und Wagen gehört der Ver-
gangenheit an. Sie ſtellte an Teilnehmer und Material die
denkbar ſchwerſten Anforderungen. Knud Danielſen vollbrachte
mit ſeinem Fiat-Wagen die beſte Geſamtleiſtung. Er traf zuerſt
von der langen Fahrt nach Breslau am Ziel in Odenſe (2268
Kilometer) ein. Bei den Motorradfahrern dominierten die Ber-
liner Fahrer Gebr. Montagner auf Frera ſowie E. Tennigkeit
und G. Gubela auf Mabeco in ihren Klaſſen. Von den wenigen
Teilnehmern an der Jubiläumsfahrt nach Berlin und zurück
(1533 Kilometer) erreichten die beſten Durchſchnittsgeſchwindig-
keiten C. M. Fries-Vordingborg auf Hudſon in der Klaſſe der
Wagen und Lundſtröm- Kopenhagen mit ſeiner ſtarken Hender-

ſon Maſchine in der Klaſſe der Motorräder. Der beſte Deutſche
in der kleinen Fahrt war P. Loeber-Berlin mit ſeiner 499 Kubik-
zentimeterDerbymaſchine.

Vom Büch erttſch
Terminweſen und Produktion im Fabrikbetriebe. Plan,

Vorbereitung und Durchführung der Produktion. Von Dr. oec.
publ. Joſef Dürheim, Volkswirt R. D. V. Mit 22 Formularen.
Muth'ſche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. Preis 2,20 Mark.
Die Einhaltung der Liefertermine ſtößt in der Praxis oftmals
auf Schwierigkeiten. Sei es, daß die vorhandenen Maſchinen
oder die Arbeitskräfte nicht ausreichen, um den übernommenen
Verpflichtungen zur rechten Zeit nachkommen zu können, oder
daß die Lieferung der dazu benötigten Rohmaterialien und
Halbfabrikate in Verzug geraten iſt. Meiſt liegt dieſen Ver
zögerungen eine ungenügende Diſpoſition für die Herſtellung
der Fabrikate zugrunde. Das neue Dürheim'ſche Buch zeigt in
eingehender Darſtellung, welche Maßnahmen zu treffen ſind,
um Gleichmäßigkeit in der Produktionsmenge und Einhaltung
der Liefertermine zu gewährleiſten.

G. F. Händel. Biographie von Neumann Flower. Verlag
K. F. Koehler, Leipzig. Dieſe Biographie beabſichtigt nicht mit
den bereits erſchienenen Werken von Fachmuſikern in Wettſtreit
u treten; Händel als Menſch und Perſönlichkeit zu ſchildern iſtbie Aufgabe, die ſich der Verfaſſer geſtellt hat. Gleichzeitig ent-

ſteht ein intereſſantes Kulturbild des 18. Jahrhunderts; Halle
um 100, wo der willensſtarke Vater als Arzt einen Ruf genofz,
Jtalien. und England, wo Händel während der größten Zeit
ſeines Lebens wirkte. Sein Leben war ein Kampf n feind
liche Mächte, den er ſtets ſiegreich beſtanden hat. ur wenige
Kulturbilder aus jener Zeit ſind bisher veröffentlicht worden, die
vorliegende Schilderung von Händels Schickſalen, durch zahlreiche
Bilder und Dokumente veranſchaulicht, dürfte zu den inter
eſſanteſten Werken zählen. Ganzleinenband etwa 10 Gm.
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Verdacht aufgekommen,

Aus aller Welt
Beim Heuen durch Blitzſchläge getötet

Bei einem ſchweren Gewitter, das über der Prignitz
riederging, wurden in der Nähe des Dorfes Laaslich bei Perle-
berg drei beim Heuen beſchäftigte Männer von einem Blitz-
ſchlag getroffen und ſofort getötet.

Das Ende eines Jnflations-Kommerzienrats
Der in Heidelberg anſäſſige, ſeit einiger Zeit aber mit

ſeiner Frau von dort verſchwundene HKommerzienrat Dr.
phil. ehren halber Karl Wilhelm Edelmahyer iſt in
Zerlin verhaftet worden. Kommerzienrat Edelmayer iſt eine
piſche Jnflationserſcheinung. Obwohl erſt 83 Jahre alt, wußte
er ſich doch den Kommerzienratstitel zu erwerben und brachte
es auch zum Ehrendoktor der Univerſität Jnnsbruck. Jn Heidel-
berg hatte er nach dem Kriege die Firma „Süddeutſche Be-
amtenverſorgung“ gegründet, die ſich anfangs mit der Verſor-
cung der ihr als Mitglieder angehörenden Beamten und An-
geſtellten mit Lebensmitteln uſw. befaßte. Andere Unter-
nehmungen wurden hineingezogen, ein großes Haus gekauft
und pompös eingerichtet und ſchließlich umfaßte der Edelmayer-
Konzern eine Reihe von Aktiengeſellſchaften. Nachdem ſchon
wiederholt Anzeigen gegen Edelmayer und Konflikte mit ſeinen
Geſellſchaften erfolgt waren, hat jetzt die Staatsanwartſchaft
ſich der Angelegenheit angenommen, Beſchlagnahmungen ver-
fügt und Edelmayers Verhaftung angeordnet, die wohl zum
Zzuſammenbruch der ganzen Gründungen führen dürfte.

Ein elſäſſiſcher Maſſen-Luſtmörder
Jm Laufe der Unterſuchung gegen den Mörder Ludwig aus

Eſchenzweiler, der vor einiger Zeit an einer Landwirtstochter
einen Luſtmord verübte und ſie zerſtückelte, iſt der begründete

daß Ludwig auch der Mörder eines
Fräulein Deiber iſt. Dieſe Tat geſchah vor einem Jahre und
blieb unaufgeklärt. Das Gericht unterſucht weiterhin, ob Ludwig
nicht auch der Mörder eines Kindes iſt, deſſen Leiche kunſt
gerecht zerſtückelt aufgefunden wurde.

Scheinheiliges Kmerikanertum
Die Urſache des amerikaniſchen Eiſenbahnunglücks.

Die vom Staate New-Jerſey angeſtellte amtliche Unter-
ſuchung über das Eiſenbahnunglück hatte ergeben, daß die
Urſache des Unglücks in der Verſtopfung einer Weiche
durch Sand und andere Beſtandteile zu ſehen iſt.
In der Bekanntmachung über dieſe Unterſuchung wird die
Urſache als ein „Gottesakt“ (Force Majeure) hingeſtellt.
Die Eiſenbahnbehörde und die Verſicherungsgeſellſchaften teilen
dieſen Standpunkt.

Die darbende Milliardärsfamilie
Aus Budapeſt wird gemeldet: Jn Oedenburg begann die

Verhandlung gegen Dr. Ernſt Frohreich, der am 6. Oktober
1924 ſeinen Schwiegervater, den bekannten Sportmann und
Milliardär Arthur von Egyedi, erhängt aufgefunden. Die
ſrühmorgens an einem Handtuch ermordet aufgefunden. Die
Leichenſchau ließ vorerſt auf Selbſtmord ſchließen, doch wurde
ſpäter feſtgeſtellt, daß Egyedi ermordet wurde. Der Schwieger
ſohn Frohreich geſtand die Tat nach längerem Leugnen ein.
Frohreich befindet ſich ſeit neun Monaten in Unterſuchungshaft
und hat öfters ſchwere Nervenanfälle gehabt. Frohreich gab in
ſeinem Verhör an, er ſei mit ſeinem Schwiegervater an dem
kritiſchen Abend in Streit geraten. Der Geiz ſeines Schwieger
vaters hätte keine Grenze gekannt. Trotz des großen Reich-
tums mußte ſeine Familie darben. Der Angeklagte betonte
mehrfach, daß ſeine Mutter im Jrrenhauſe geſtorben ſei.
Während des Verhörs verfiel Frohreich mehrfach in ſchivere
Nervenzuckungen. Gegen Mittag mußte der Präſident eine
Pauſe eintreten laſſen, da ſich der Angeklagte als nicht mehr
vernehmungsfähig erwies. Jn dem Moment, als der Präſident
die Sitzung aufhob, brach Frohreich zuſammen. Er wurde von
den Juſtizſoldaten faſt leblos aus dem Saale getragen. Auf
dem Korridor riß ſich Frohreich von den Juſtizſoldaten los und
begann furchtbar zu toben. Nur mit ſchwerer Mühe konnte er
überwältigt werden, worauf er in eine tiefe Ohnmacht verfiel.
Der Gerichtshof trat zu einer Sitzung zuſammen, um ärztliche
Sachverſtändige darüber zu vernehmen, ob die Fortſetzung der
Verhandlung möglich ſei. Als ſeine Gattin, die Tochter des
Ermordeten, die Schreie ihres Mannes hörte, begann auch ſie
zu toben. Es mußten ihr Jnjektionen verabreicht werden. Um
2 Uhr wurde die Verhandlung wieder eröffnet. Frohreich er
ſchien leichenblaß auf drei Juſtizſoldaten geſtützt, im Saal
und erklärte, er werde alle ſeine Kräfte zuſammennehmen, um
einen ruhigen Verlauf der Verhandlung zu ermöglichen. Es
vergingen etwa zwei Stunden ohne beſondere Aufregungen.
Auch die Gattin des Angeklagten wurde verhört, die ſehr
günſtig über ihren Mann ausſagte und ſich abfällig über ihren
eigenen Vater äußerte. Als aber der Gendarmerieoberſt, der
die Mordtat entdeckt hatte, auftrat, verfiel der Angeklagtte
wieder in nervöſe Zuckungen und brach dann erneut in einen
Tobſuchtsanfall aus. Vier Männer, die Verteidiger und der
Staaksanwalt mußten den Angeklagten devon abhalten, ſich
auf den Gendarmerieoberſt zu ſtürzen. Nach langer Gegenwehr
wurde Frohreich überwältigt und verfiel wieder in Ohnmacht
und wurde aus dem Saal getragen. Nach kurzer Beratung
brach der Senatspräſident die Verhandlung ab und vertagte ſie.

Der Gerichtshof beſchleunigte dann am nächſten Tage die
Verhandlung, ſo daß, ohne daß eine weitere Unterſuchung ein
trat, das Urteil gefällt werden konnte. Frohreich erhielt vier
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Amtsverluſt, da ihm, wie in
der Begründung ausgeführt wurde, die vorgefaßte Abſicht der
Tötung nicht nachgewieſen werden konnte. Der Spruch des
Gerichts erregt großes Aufſehen.

Internationale Konferenz für Radiotelephonie
Die Jnternationale Konferenz für Radiotelephonie, die am

6. Juli in Genf eröffnet wird, ſoll zu internationg en
Lereinbarungen auf dem Gebiete der Radiotelephonie
führen. Man ſtrebt ein Abkommen an, daß die verſchiedenen
Poſtverwaltungen in dem Ausbau der Radiotelephonie
ſich gegenſeitig unterſtützen, damit im Jntereſſe des inter
nationalen Verkehrs noch größere Erfolge auf dieſem Gebiete
erreicht werden können.

Amundſens Rückkehr. Ein Radio Telegramm meldet aus
der Königsbucht: Am 4. Juli wird das Kohlenſchiff A. W. Sel-
mor mit dem Flugzeug 25 und mit Amundſen, Ellsworth,
RiiſerLarſen, Dietrichſon, Omdal und Feuch an Bord im Hafen
von Oslo einlaufen. Die Flugzeuge S. 18 und S. 22 und die
Mitglieder der Hilfsexpedikion werden am ſelben Tage nach
Oslow zurückkehren. „Hobby“ iſt bereits aus der Königsbucht
abgelaufen.

Schweres Bauunglück bei Chemnitz. Jm benachbarten
Schönau ſtürzte eine Lehmwand ein und begrub drei Arbeiter
unter ſich. Obwohl ſofort Rettungsarbeiten vorgenommen
wurden, konnte ein Arbeiter nur als Leiche und die beiden
anderen in ſchwer verletztem Zuſtande geborgen werden.

Schwerer Kraneinſturz. Ein o re d
Kiel-Kanal-Kohlengeſellſchaft iſt in Brunsbüttelkoog eingeſtürzt.Das Unglück z darauf zurückzuführen, daß die Laufkatze nach

vorn abgeglitten iſt. Der Kran ſtürzte vornüber auf einen
davor liegenden ſchwediſchen Dampfer. Der Kranführer, der
ſich in der Laufkatze befand, iſt dabei tödlich verunglückt. Hilfs-
maßnahmen wurden ſofort eingeleitet

Er blieb dennoch feuerfeſt. Oft haben die ſogenannten feuer-
feſten Safes unter der üblichen Nachrede zu leiden, daß ſie,
auf die wirkliche Feuerprobe geſtellt, elend verſagen würden.
Da war es einem Hotelgeldſchrank in Palmbeach an der Küſte
des nord amerikaniſchen Staates Florida vorbehalten, ſein
ganzes Geſchlecht zu rehabilitieren. Nach einem Rieſenbrande,
der das ganze Hotel vernichtete, fand man unter den Schutt
maſſen den zum formloſen Klumpen zuſammengeſchmolzenen
Geldſchrank, den man nur mit größter Mühe zu öffnen ver
mochte. Wer beſchreibt die Ueberraſchung der Anweſenden, als
man den Jnhalt unverſehrt vorfand! Koſtbare Edelſteine, echte
Spitzen, Wertpapiere und Bargeld waren der Hut des Ge-
panzerten anvertraut, und er hat im grimmigſten Feuer einen
Wert von einer halben Million Dollar wohlbehütet.

Anf der Reiſe
erhalten Sie die „H. Z.“ als Abon-
nent ohne beſondere Koſten nach-
geſandt, wenn Sie der PVertriebs-
abteilung Thre Reiſeadreſſe über-

mitteln.

Unfall oder Selbſtverſtümmelung? Ein junger Jngenieur,
der einen großzügigen Plan für die Elektriſierung des Bur-
genlandes ausgearbeitet und der Ausführung nahegebracht
hatte, hat ſich mit einem Beil einen Fuß abgehackt, als er an
einer Holzfigur arbeitete, die eine lebende Puppe darſtellen
ollte. Da er ſich kurz vorher gegen Unfall auf 134 Millionen
dark verſichert hatte, entſtand das Gerücht, er habe ſich ſelbſt

verſtümmelt, um in den Beſitz der Verſicherungsſumme zu ge-
langen. Der Verunglückte erklärt, er werde keine Entſchädi-
gungsanſprüche ſtellen, werde aber gegen die Verbreiter der
Gerüchte, die er als Verleumdung bezeichnet, gerichtlich vor
gehen. Trotzdem wird die Angelegenheit auf eine Anzeige der
Verſicherungs geſellſchaft hin gerichtlich unterſucht. Der abge-
trennte Fuß iſt beſchlagnahmt, ebenſo der Holzblock und das
Beil. Der im Krankenhaus liegende Jngenieur wird dort
verhört.

Die Schuld an dem Autounglück bei Dresden. Nach den
bisherigen Feſtſtellungen trägt die Schuld an dem Autounglück
bei Dresden der Chauffeur. Der Chauffeur iſt für die Per-
ſonenbeförderung überhaupt nicht ausgebildet und hat den
Transport ohne höhere Genehmigung übernommen. Wie es
heißt, hat er auf der Straße, weil ſie abſchüſſig war, gar kein

ondern iſt mit den beiden
ſchweren Wagen einfach die Straße heruntergefahren. Er iſt
Benzin auf dem Motor gehabt,

verhaftet worden. Verluſte an Menſchenleben ſind bisher nicht
zu beklagen.

Eine neue Polarexpedition. Montag ging der Polarforſcher
Algarſon in Liverpool nach dem hohen Norden in See. Die
Expedition will das zwiſchen Spitzbergen und Franz-Joſephs-
Land gelegene unbekannte Gebiet erforſchen.

Jn der Kirche ermordet. Als der Kanonikus Capozza am
Dienstag früh im Dom von Bari die Meſſe las, wurde er plötz-
lich von einem Mann, der ſich ihm während der heiligen
Handlung unbemerkt genähert hatte, durch Dolchſtiche er-
mordet. Eine Frau, die dem Mörder in den Arm fallen wollte,
erhielt ebenfalls einen ſchweren Stich. Der Mörder, ein
alter Lebemann, der ſein Vermögen vergeudet hatte, wollte ſich
an dem Kanonikus rächen, weil dieſer einer Baſe des Mörders,
die Aebtiſtin eines reichen Kloſters iſt, abgeraten hatte, ihren
Vetter zu unterſtützen.

Ein italieniſcher Dampfer untergegangen. Der Lloyd in
Cherbourg meldet, daß der italieniſche Dampfer „Matunata“
auf Cap Vincent aufgelaufen iſt und als verloren gilt. Die
Mannſchaft konnte ſich nach Gibraltar retten.

Das Bombenattentat von Sofia im Film. Vor Preſſever-
tretern wurde in Sofia ein Film vorgeführt, der das Attentat
in der Kathedrale in Sofiag und die Hinrichtung der Attentäter
behandelt.

Beim Fiſchen niedergeſchoſſen. Aus Eger wird gemeldet:
Die beiden Brüder Puls aus Theuſſau bei Falkenau an der
Eger gingen in der Abſicht, ihrem Vater für Sonntag ein Fiſch
gericht zu ermöglichen unweit der Ortſchaft Theuſſau an den
Egerfluß, um dort zu angeln. Schon vor zwei Monaten hatten
die beiden beim Fiſchereiverein in Falkenau um Ausfertigung
einer Fiſcherkarte nachgeſucht, doch war ihr Anſuchen ohne An
gabe von Gründen abgewieſen worden. Während des Fiſchens
wurden die beiden Brüder in der zweiten Morgenſtunde von
zwei vom Falkenauer Fiſchereiverein beſtellten Kontrolleuren
angetroffen, vor denen ſie die Flucht ergriffen. Einer den Kon
trolleure gab aus einem Armeerevolver auf die u
aus einer Entfernung von vier Schritten einen Schu
ab, der dem 24 jährigen Franz Puls das Rückgrat zerſchmetterte
und die beiden Lungenflügel verletzte, ſo daß Puls bewußtlos
ins Krankenhaus gebracht werden mußte, wo er mit dem Tode
ringt. Gegen den Schützen wurde Anzeige erſtattet.

Eine internationale Kunſtſeidenausſtellung in Leipzig. Das
Meßamt für die Muſtermeſſen in Leipzig plant auf Anregung
der Jnduſtrie im Rahmen der Leipziger Meſſe eine internatio
nale Ausſtellung für die Kunſtſeiden-Jnduſtrie und die Kunſt
ſeide verarbeitenden Branchen. Dieſe Veranſtaltung wäre nach
dem Kriege die erſte internationale Ausſtellung in Deutſchland,
wozu alle Kunſtſeide produzierenden Staaten wie Frankreich,
Belgien, Jtalien, Amerika, Oeſterreich, die Schweiz uſw. ein
geladen werden ſollen.

Skat-Aufgabe.
Mit folgenden Karten meldet Vorhand Ramſch:
s W, s s 8, g D, g O, g 9, r D, r 9, r 8, e 8 und zieht g 0 an.
Bei folgender Sitzung: Skat e D. r O.
Mittelhand: g W, r W, s D. s K, s O, e 7, g 7, g 8, r 7, e 7;
Hinterhand: e W, s 9, g K. &7, 77, rTK, e7, e R. e O, e 9

entwickelt ſich zunächſt folgendes Spiel:
g9, g8. 6 K (B. 7);
e W. s W, g W (I. 6);
e s9, e 8, e 7 (0),
e 7, s 2. g 2 (H. 30);
s 9, s 8. s 7 (I. o);

6. 6 7, g 9.
Wie ſoll Mittelhand jetzt ſpielen?

Schach-Kufgabe.
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Zweierlei.
Jm Gaſthauſe ſteht er und blickt um ſich her
Und bringt nichts, ob ans Glas man auch klopft.
Dich ärgert's, ihn ärgert's, den Gaſtwirt noch mehr.
Und was? Daß das Zweite verſtopft!
Jſt er jedoch mit dem Zweiten vereint,
Und das Wort verſagt, iſt es noch ſchlimmer,
Weil jeder dann ohne weiteres ſchreit:
„Wir ſind dumm, aber die iſt noch dümmer.“ (R.)

Urſache und Wirkung.
Wenn der Vater es tut,
Wird es nötig ſein.
Auf des Söhnchens Wort
Stellen Striemen ſich ein. R.)

Broterwerb.
Mit der 1--2 fängt der Vater
Fiſche nach der 1--4 Willen,
Denn es fällt kein himmliſch 3
Unſern 8--2 uns zu ſtillen. (R.)

Halles Zukunft.
Die Eiſenbahn befördert das Wort
Jm andern der Vogel ſich wiegt.
Jm Ganzen aber für unſeren Ort
Entwicklungsausſicht noch liegt. (R.)

Löſungen der letzten Rätſel
Auflöſung der Domino-Aufgabe.

Jm Reſt lagen: 6-6, 524, 5-0, 1-1.
C behielt: 6-3, 423, 420, 3-3.
D behielt: 32, 22, 2-0, O-0.
Der Gang der Partie war: I. A 5-5, B o &1, D 1-6;

C D III. A 5-3, D 3-1, o 1-4, D 4;
Auflöſung der Schach-Aufgabe.

Se4-46, Ke5d6,
Tf4-f6 matt.

45-d4,
Tk4-f5 matt.

1. Dg6-bl1
Tf4-b4 matt.

Dg6)gòb,
2. 846 f7 matt.

1. e72d6,
2. 42-44 matt.
1. beliebig,2. Tf4-04 matt.
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achſen
Von Karl Demmel.
Aken an der Elbe.

Ragt auf mit ſeinen Türmen, Toren, Mauern und Dom-
innen wie eine alte Kaiſerſtadt. Wie verblaſſender Brokat,
er einſt in romantiſcher Ritterzeit in reifer, voller Schöne

prangte. Die Mannen Albrechts des Bären ritten in Schuppen-
panzern im 12. Jahrhundert in die Stadt. Der Ballenſtedter
Markgraf erweckte die nunmehrige Jahrtauſendſtadt als Gründer
r eben. Die Bürger zogen ſich Mauern, Wälle und Gräben

rum her. Standen in Türmen, Toren und Wehrgängen
manchmal und zeigten Belagerern eiſerne Fäuſte. Raſendes
Feuer zerfraß in arg Jahrhunderten die allererſten Häuſer.
Brauſend kam in ſtürmiſchen Zeiten das hohe, wilde Waſſer der
Elbe gefegt und riß dem Lande blutende Wunden. Zerſchellte
verſonnene Giebeldächer, riß des Bauers Feldfrucht mit ſicch,
t die Quadern der urgroßmütterlichen Magdalenenkirche aus
feſter Vermauerung. Die Stadt war dann ein wilder, heulender
See. Da flohen die Bürger mit ihrem Erzbiſchof hinaus;
wanden verzweifelt die Roſenkränze an die betenden Hände.
„Gottes Fügung!“ ſchrie der ehrwürdige Ergzbiſchof
Herde, „Gottes Fügungl Maria, ora pro nobis!“ Aber das
Waſſer rauſchte und St. Magdalenen ſtürzte zuſammen. Ein
Sumpf blieb vom wilden Strom zurück: der Magdalenenſumpf.
Geboren wurde die Mär, daß da tief, tief drunten nun die

ruhe.
Romaniſche Steinwucht quadierte ſich neu auf. Halbrunde

Bogenfenſter ſchoben die Baumeiſter ins Werk der mächtigen
ſäulengetragenen Kirchen-Schiffe.

Ehrfürchtig geht der Wanderer hindurch. Was lebt hier
nicht alles vor den Augen neu auf: fliehende Wenden nach der
verlorenen Schlacht bei Cöthen, ſächſiſche Herzöge, die pomp-
haften Hof halten, Erzbiſchöfe gehen mit dem Krummſtab unterm
Baldachin zum Hochamt des Doms; Waffenknechte des Tillh
ziehen gröhlend durchs Neſt, dampfen mit Musketen und
Böllerkanonen über die Schiffbrücke der Elbe gen Magdeburg.
Ziehen bezopfte Grenadiere des Siebenjährigen Krieges, Lützow-
e Jäger und zerriſſene Trupps des in Rußland geſchlagenen

apoleoniſchen Millionenheeres. Und dann wieder iſts wie
Schafferſpuk in den Gaſſen, wenn der blaſſe Mond ſein Märchen
erſtehen läßt. Man ſieht Senatoren mit Mühlſteinkragen ins
giebelverſchrägte Rathaus gehen. Und erlebe die Stadt an
einem Sommerabend, wenn auf dem Ratswerder das Blüten-
wunder in den Zweigen hängt, dann fühlſt du den innerlichen
majeſtätiſchen Hauch der romaniſchen Kaiſerſtadt an der Elbe

Wettin an der Saale.
Die waldliederrauſchende Saale faßt Burg, Schloß und

Städtchen mit einem Silberſtreifen ein. Und die Dächer klettern
von drei Seiten an den Felſen. O, es iſt romantiſch, über
ausgetretene Stufen zur Zinne hinanzuſtreben! Und dann hier
oben ſtehen, den Wolken ſeine Wanderſehnſucht nachſchicken, den
Hügeln und Wäldern einen Gruß, und der Saale drunten ein
noch hallendes Burſchenlied von Thüringen her ablauſchen.
Germaniſche Länderſchönheit liebten auch die Feldherren römi-
ſcher Legionäre: ſo mußten ſtiernackige beſiegte Männer unter
Rutenſchlägen unbarmherziger Liktoren ein Caſtell hier auf
der Felskuppe zuſammenfügen. Dann wieder ſaßen wendiſche
Edle hier oben, nach denen die Bergſtadt in alten Chroniken den
Namen „Widin“ trägt.

Den ſächſiſchen Königen wurde „Widrin“ Stammſchloß; aus
dem Grafengeſchlecht wurde mit den Jahrhunderten ein Königs-
haus. Und dieſer weite Weg der Dynaſtie führte über die
Schlachtfelder der Normannen, der Polen und der Slawen.
Hörſt du, Wanderer, das Frauenſchluchzen der Gemahlin des
Dedo, die verſtoßen von der Burg wandern mußte, die bettelarm
zp ihrem Vater, dem Grafen von Groitzſch, zurückging? Aber
ie Reue kam über Dedo, er holte Bertha wieder, gelobte Gott

und ihr Beſſerung, gelobte, ins heilige Land zum Grabe des
Herrn zu fahren und drüben den abgekämpfen Petersberg mit
einem Kloſter zu krönen. Er ritt von der Burg zum heiligen
Zuge, betete dort in Paläſting, aber er ſah ſeine Heimat nicht
wieder Und ſein Bruder Konrad, das Großgeſtirn des
Grafenhauſes, durfte den Markgrafenmantel von Meißen auf
des deutſchen Kaiſers Geheiß um ſeine breiten Schultern hängen.
Müde des Regierens, kam Graf Konrad anno 1156 im ſchlichten
Bürgergewand in den Meißener Dom gepvpilgert, trug Schwert
und Rüſtung vor ſich her, legte dieſes am Altar Gott zu Füßen,
pilgerte zurück und ſchlang auf dem Petersberge die Kutte und
den Strick der Auguſtiner-Mönche um ſich. Gott nahm ihn aber
bald von der Erde, man bahrte ihn auf dem gleichen Berge zu
Seiten ſeiner Gemahlin Luitgard auf.

Die Mauern des Schloſſes und der Burg ſtehen ſtarr und
ſtumm; es iſt alles, alles verrauſcht hier oben. Die Zeit hat
alles anders geformt. Ritterſäle, Burgkapelle und Kemenaten
haben ihren einſtigen Duft und Glanz verloren. Wo Minne-
ſänger ſtanden, wo zinnerne Krüge mit Wein die Runde machten,
weckt die Wirklichkeit des neuen Jahrhunderts den Träumer auf.
So geht der Wanderer vom Buraberg wieder hinab, ſchlingt
aber ein ewiges Erinnern um die Paläſte auf der Felſenkuppe.
Steigt über die Stufen zu den ſchiefen Berggaſſen hinunter, wo
am Gartenzaun ein verliebtes Paar ſteht. Und als er in die
Augen des Mädchens blickt, fällt ihm wieder das wehe Schickſal
der Burggräfin Bertha von Wettin ein, die verſtoßen wanderte,
die wohl in dieſen Tagen hundertmal gewünſcht hatte, ein ein-
faches, ſchlichtes Bürgerkind zu ſein

Querfurt an der Querne.
Den Hügel hinauf wachſende Türme: das Urbild der alten

Stadt; und manchmal noch ein wettergraues Stück der Stadt-
mauer. Wallgräben laufen noch ums Schloß; mächtige weit-
bogige Brücken recken ſich. Und der Efeu hat Türme und Mauern
liebevoll eingehüllt. Sorgſam, daß ſich die wetterzermürbten
Steine nicht vor dem neuen Jahrhundert zu ſchämen brauchen.
Jm Schloßhof rauſchts, wie das Blättern einer vergilbten Chronik,
und es lebt in Wirklichkeit auf, was der glte Herrenſitz erfuhr daß
von hier aus ſchon 968 der Ritter von Querfurt zum glänzenden
Turniere gen Merſeburg zog. Daß die hier früher geſtandene
Burg ein Trutz den Sorben bildete, die auf wilden Kriegsfahrten
das Land unſicher machten. Daß fränkiſche Herren Burg Quern-
vorde regierten. Und unter dieſen wuchs im Tal das Städtchen
auf. Kamen Feinde, floh man zur Burg: die Männer ſchauten
von hier oben, von welcher Seite der Feind kam. Dann wurde
Mann gegen Mann manch hartes Sträußlein ausgefochten.

Als man den letzten Herren der Burg Querfurt zu Grabe ge-
tragen hatte, begab ſich Schloß und Stadt unter den Schuß des
Magdebuger Erzbiſchofs. Dann wieder ritten kurſächſiſche Fürſten
als Beſitzer des Landes durch die Stadt Ein buntes Spiel war

über ſeine

Beilo9ge 5 u Hote e be es tas
es! Wie oft lagen Feinde vor dem feſten Schloß! Wie oft dehnte
der rote Feuerhahn ſeine verderblichen Schwingen über den
Dächern! Wieviel Bürgerfleiß wurde da zu Aſchel

Es war die Zeit der Gotik im deutſchen Lande: da entfaltete
ſich hier anno 1440 ein Fürſtentag von ſeltener Schöne. Da
feierten Fürſten und Bürger zuſammen, jeder nach ſeiner Art.
Da kamen die Edelfrauen in den koſtbarſten Gewändern. Kamen
auch Ritter, Sänger und anderes fahrend Volk. Da war ein
buntes Wimpelgewirr in den Gaſſen und auf der Fürſtenwieſe.
Lanzen mögen geſplittert ſein und Kanzler werden viel weiſe
Worte geſprochen haben. Dudelſackpfeifer ſpielten unter den
Bäumen zum Tanze auf. Die Stadt war ein Jubel, ein Freuden-
jauchzer. Dann ſank die Stadt im Leid des großen Religions-
krieges unter: Schweden, die von Lützen her kamen, raubten und
plünderten. Guſtav Adolf hatte hier ſein Hauptquartier aufge-
ſchlagen durchwachte Nächte beim Kerzenlicht über die Karten
und Pläne gebeugt. Dann die Kriege des Alten Fritz, die des
europalüſternen Korſen. Jeröme kam durch Querfurt mit einem
Korps franzöſiſcher Grenadiere. Das alles ſah die zinnenreiche
Stadt. Nun aber iſts hire ſtille geworden. Das Alltagsleben geht
rn gewohnten Gang. Jn den Straßen hallt nicht mehr der

ritt gewappneter Knechte. Die Kirchen haben ſich in ein ſtilles
Gottgefallen eingehüllt. Friede ſchwebt über den Dächern der
Stadt, die einen Dichter deutſcher Beſchaulichkeit“) gebar

Hört ihr Herrn
Von Ludwig Bäte.

Wie wundervoll dieſes Neſt iſt! Jch ſitze in der tiefen
Fenſterniſche meines Gaſthofes. Unten rauſcht der Kilians-
brunnen ſacht in den Abend, von den mächtigen Linden fällt
violenblau die Dämmerung. Am gegenüberliegenden Rathaus
glimmt leiſe eine Laterne auf. Es ſchlägt neun.

Bin ich in Raabes Giebelgaſſen, narrt mich ein Spitzweg-
traum? Umhegt mich Ludwig Richters friedvolles Kleinbürger-
reich? Am eiſernen Treppengeländer ſteht, die Hand an der
Hellebarde, den Spitz zu ſeinen Füßen, graubärtig der Nacht-
wächter. Nun hebt er ſein kupferfarbenes, ſchwach geſchwungenes
Horn und bläſt. Tief; meine Pulſe hämmern. Jſt das Wirt-
lichkeit? Der Kalender an der gegenüberliegenden Wand zeigt
das Datum, an dem ich früh von Berlin fuhr. Alſo ſtimmt es!
Und nun hebt ſeine Stimme an, rauh, ein wenig trunkgewöhnt,
und ſingt in eigentümlichem Rhythmus (ich dachte, das gäbe es
nur noch in den „Meiſterſingern“):

„Hört, ihr Herrn, und laßt euch ſagen:
Unſ're Glock' hat neun geſchlagen.
Neun verſäumten Dank und Pflicht;
Menſch, vergiß der Wohltat nicht!“

Bald wieder die Stille. Die Linden wehen, das Waſſer
rauſcht. Es wird wieder dunkler. Ob dort in der Giebelſtube
des Bäckerhauſes eine Mutter ihr Kind zur Ruhe bringt? Viel-
leicht fängt der kleine Mund gerade die Zeile auf: Neun ver-
ſäumten Dank und Pflicht Und fragt, und Mutter erzählt
von den neun Ausſfätzigen und dem einen dankbaren Samariter.
Ein Lächeln läuft um die ſchlafmüden Züge, die Lider fallen
leiſe zu Der Herr Jeſus, die undankbaren Männer. Einer
aber ging zu ihm Lieber Herr Jeſus!

Der ſchwere Wächterſchritt verebbt. Jm Gaſtzimmer unten
ſpielen Kantor, Stadtſekretär und Proviſor. Ein behäbiges
Lachen manchmal, dann fallen die Karten klatſchend auf den
Tiſch.

Ueberall in der ſeidigen Luft der ſüße Geruch der Linden,
der Duft fernen Jasmins. Manchmal ſchießt eine verſpätete
Schwalbe vorbei. Jmmer noch ſummen die Jmmen. Am Brun-
nen plaudern die Mädchen, irgendwo klagt eine Harmonika in
abgeriſſenen Tongängen. Schon zehn Uhr? Durch das Uhren-
ſchlagen wieder ein Hornſtoß. Weiter weg diesmal, hinter dem
Apothekergarten. Und dann, vom atmenden Nachthauch zu mir
herübergetragen:

„Zehn Gebot' ſchärft Gott uns ein,
gib, daß wir gehorſam ſein!“

Zehn Gebote! Wie heißen ſie noch? Die ganze Jugend holt
dieſer Alte herauf, ſogar den Katechismus. Ob ich noch ein
wenig nach draußen gehe? Unten wird tapfer weitergeſpielt.
Der Knecht iſt auf der Bank vor der Haustür eingeſchlafen.
Seine herabgefallene Pfeife lege ich neben ihn, ſie möchte zer-
brechen.

Der Apotheker nebenan rührt noch an ſeinen Pulvern. Ob
noch jemand gekommen iſt? Unwillkürlich nimmt man ſchon an
den fremden Menſchen Anteil. Oder ſind mir die in der
großen Stadt fern und dieſe mir innig nahe?

Wie hell der Mond hier ſcheint! Die lange Haſengaſſe iſt
lauter Licht. Dort geht jemand. Oder ſind's zwei? Faſt ſcheint
es ſo. Nun breitet ſich der blaue Schatten der großen Kaſtanien
am Torhaus über ſie. Da plötzlich wieder der Wächter. Neben
der Poſt bleibt er ſtehen. Mißtrauiſch umſchnuppert mich ſein
Hund. Gut Freund, Spitz! Und wieder das mächtige: Hört,
ihr Herrn! Und dann:

„Elf Apoſtel blieben treu,
gib, daß hier kein Abfall ſei!“

Ein Lächeln flirrt aus dem Kaſtaniendüſter. Haben ſich
die beiden den Vers zugerechnet? „Gott hüte die Herzen, die
ſelig ſind und heimlich in Liebe entbrennen!“

Dort beginnt ſchon das Feld. Feuchtigkeit atmen die Wieſen.
Kaum raunen die Halme. Schwarz ſtehen die Tannen hinter
der weißen Landſtraße. Ein Wegweiſer harrt unbefragt. Fern
rollt ein Zug. Jch wende mich um. Ohl Scharf in den Himmel
geſchnitten Annenturm und Rathausdach und hinabſteigend zu
den krauſen Streifen der Giebel und Wallreſte. Und eingebettet
in das weiche, warme Rund der Bäume, und tief das alles im
ſchimmernden Glanz der überweißen Himmelswieſe!

Dort iſt ſchon das Pflaſter wieder. Jetzt ſind alle Fenſter
voll Nacht, alle Dächer voll Silber und alle Brunnen voll
Rautendeleinlieder.

Ueber der Treppe des langfrontigen Hauſes noch eine
Laterne. Erhellte Fenſter. Knallen von Weinflaſchen, Muſik,
Walzer vom vorvorigen Jahr. Geflüſter aus dem kleinen
Seitengarten. Ach ſo, die „Reſſource“ feiert!

Feierlich ſchlägt es Mitternacht. Unheimlich, dieſes macht-
volle Mahnen, das jetzt über die Lande geht! Daß wieder ein
Tag dahin iſt! Woher kam es, daß gerade wir die Zeichen
der raſenden Zeit erfinden mußten?

Johannes Schlaf.

„Zwölf, das iſt das Ziel der Zeit;
Menſch, denk' an die Ewigkeit!“

ruft die Grabenſtraße der Nachtwächter hinunter. Mich fröſtelt.
Aber da hebt wieder das Rauſchen der Bäume an, üppig ſtrömt
der Duft der Hecken, der Atem der Gartenerde. Und dann linde
die tiefe, tiefe Ruhe der Nacht. Der tiefe Schlummerhauch
Gottes.

Auguſt Lafontaine
Neben den Halleſchen Straßen mit Namen hohen, hehren

Klanges, die an die großen Männer der deutſchen Helden und
Geiſtesgeſchichte erinnern ſollen, neben den Goethe-, Schiller
und Leſſingſtraßen, die ſich in vielen deutſchen Städten finden
werden, trägt eine im Mühlwegviertel ſich hinziehende Straße
ihren Namen nach einer Halleſchen Berühmtheit auf dem literari-
ſchen Gebiete. Durch den franzöſiſchen Klang des Namens darf
man ſich nicht zu der Meinung verleiten laſſen, als habe die
Straße ihren Namen dem franzöſiſchen Fabeldichter aus der
Zeit Louis XIV. La Fontaine zu verdanken, den man vielleicht
von der Schule her noch kennt. Vielmehr ſoll hier die Erinne-
rung an Auguſt Lafontaine, einen zu Beginn des
19. Jahrhunderts vielgeleſenen Romandichter, den einſtigen Lieb-
ling der deutſchen Frauen, feſtgehalten werden. Allerdings floß
in ſeinen Adern franzöſiſches Blut, denn er ſtammte von fran
zöſiſchen Reformierten ab, die unter Louis IV. aus Frankreich
nach Deutſchland ausgewandert waren. Er ſelbſt war in Braun
ſchweig geboren, ſagte aber nach Abſchluß e Lebens
vorbereitung ſeiner Vaterſtadt für immer Lebewohl und ging als
Hofmeiſter im Hauſe des preußiſchen Oberſten von Thadden nach
Halle. Hier trat er in nahen Verkehr mit den Profeſſoren der
Univerſität und ſtiftete mit gleichſtrebenden, jüngeren Genoſſen
einen Verein, in deſſen regelmäßigen Zuſammenkünften freund-
ſchaftliche Geſelligkeit und wiſſenſchaftliches Studium gepflegt
wurde. Nach ſeinem zweiten theologiſchen Examen folgte er dem
v. Thaddenſchen Regimente als Feldprediger in das Feldlager
nach Schleſien und im Jahre 1792 in den unglücklich verlaufenen
Feldzug nach der Champagne. Nach Abſchluß des Baſeler
Friedens kehrte er 1796 nach Halle zurück, wo er ſich nun hin
fort als Romanſchriftſteller und als Prediger der allgemeinen
Gunſt des Publikums erfreute. Als Garniſonprediger hielt er
ſeine Gottesdienſte in der ſogenannten Schulkirche, in dem alten
als Stadtghymnaſium dienenden Franziskanerkloſter, welches an
der Stelle der jetzigen Univerſität ſtand, und ſprach von derſelben
Kanzel wie der berühmte Theologe Schleiermacher in den
akademiſchen Gottesdienſten. Er predigt populäre, mit Feuer
der Begeiſterung, mit Aufgebot aller redneriſchen Kunſt, oft
ohne beſondere Vorbereitung, ſo wie es der Augenblick ihm gab,
Aber als ſein Gönner, der General v. Thadden, in den Ruhe-
ſtand trat, entſchloß er ſich im Jahre 1800 ſeine Predigerſtelle
aufzugeben, um ganz ſeiner Schriftſtellerei zu leben.

Jn der Nähe der Laurentiuskirched auf der Höhe über demMühlgraben erwarb er ſich ein hübſches, zweiſtöckiges Wohnhaus
wo jetzt das Haus Neuwerk 5 ſteht, und genoß von hier aus eine
freundliche Ausſicht über die Saale, die grünen Wieſen bis hin
zu den bewaldeten Hügeln der Heide. Ein großer Garten ge-
hörte zu dem Grundſtück und zog ſich den Hang hinab bis W
Saale, ein ſchattiger Laubengang hieß nach dem Dichter der
„Poetengang“. Den Dichternamen verdient Lafontaine aller
dings weniger als den des literariſchen Vielſchreibers, der nach
verunglückten dramatiſchen Verſuchen ausſchließlich das Feld des
ſpießbürgerlich- ſentimentalen Familienromans bearbeitete; aber
ſeine 150 Bände Romane und Erzählungen- kamen. dem da
maligen Geſchmacke des Publikums entgegen und woren außer
ordentlich beliebt. Auch den König Friedrich Wilhelm III. und
die Königin Luiſe zählte er zu ſeinen begeiſterten Freunden.
Und das Wohlgefallen, welches die Königin an ſeinen Er-
zählungen fand, veranlaßte ſie, ihm ein Kanonikat an dem
Magdeburger Domſtift zu verleihen; die reichen Pfründe, dieer n bezog, vermehrte die aus ſeiner Schriftſtellerei
fließende Einnahme. Freilich dauerte dieſe durch die königliche
Gnade ihm bereitete Freude nur bis zum Jahre 1807, wo die
Domſtifter aufgehoben wurden und Halle dem Königreich Weſt
falen zugeteilt wurde. Dagegen erwählte ihn die Stadt zum
Mitglied des Gemeinderats und die philoſophiſche Fakultät der
Univerſität verlieh ihm an ſeinem Geburtstage (5. Oktober 1811)
das Doktordiplom.

Varnhagen von Enſe, der im Jahre 1807 ſein durch den
Krieg unterbrochenes Studium in Halle fortſetzte, lernte bei
einem Beſuche in ihm einen preußiſchen Patrioten eigener Art
kennen, indem jener bekannte, daß er ſich auch unwahre Sieges-
nachrichten mit Vergnügen erzählen laſſe, und wenn er auch
wiſſe, daß man ihm etwas vorlüge, werde ſeine Begierde weiter
zuzuhören, doch nicht geſchwächt. Naive Unkenntnis des Lebens
und der menſchlichen Natur zeigt ſich auch in ſeinen Erzählungen,
deren Hauptcharakter das Rührende und Weinerliche bildete.
Zur Familienlektüre beſtimmt,, überſchwemmten ſeine Produkte
die deutſchen Häuſer, aber in ſeinem eignen Hauſe verwek ne er
ſeiner artigen, jungen Nichte den Genuß an dem reichlich
fließenden Quell ſeiner Dichtung ihren Durſt zu ſtillen. Er
erlaubte ihr kaum unter Leute zu gehen, das gute Mädchen
durfte auch keine Zeile von des Oheims Romanen leſen. Jhr
enthielt er ſeine Machwerke wie das ärgſte Gift vor, das deutſ
Publikum hielt er für gut genug, ſich an ſeiner geiſtigen und
moraliſchen oberflächlichen Unterhältung zu laben. Trotzdem
gehörte er zu den Halleſchen Berühmtheiten, die Goethe bei
ſeinem dritten Beſuche in Halle in Begleitung ſeines Freundes,
des Komponiſten Reichardt, aufſuchte. Reichardt hatte Lafontaine
geſagt, daß er ihm in einigen Tagen einen Hamburger Kauf-
mann zuführen werde. Nun kam er mit Goethe, den er mit
leiſer, undeutlicher Stimme vorſtellte. Man geht im Garten
auf und ab, der Fremde rühmt am Ende der langen Baum-
allee die Ausſicht, vergleicht mit dem Ausblick italieniſche Ein
drücke, ſpricht von Kunſt und Altertum, ſo daß der Romandichter
über die Bildung der vermeintlichen Kaufmanns ſtaunte. Bei
der Trennung bittet Lafontaine den Fremden um nochmalige
Nennung ſeines Namens, da er ein ſehr greß Intereſſe an
ihm gewonnen habe. Und nun hört er: „Mein Name iſt Goethe.
Ueberraſcht, aufs höchſte erfreut, zugleich doch auf Reichardt
ärgerlich, daß er durch ſein undeutliches Gebrummel bei der
Vorſtellung dies Mißverſtändnis verſchuldet habe, eilt er ins
Haus mit dem Rufe: „Geſchwind, Fiekchen, Goethel“ Die aber
ſah von dem ſich entfernenden Dichterfürſten nur noch den Zopf.

Zu ſeiner Zeit füllten die Dichtungen Lafontaines mit ihren
Büchertiteln Seiten um Seiten in den Katalogen der Leih
bibliotheken; trotz des wegwerfenden Urteils der Rezenſenten
blieb ihnen das Wohlgefallen der damaligen Leſer unerſchütter-
lich bewahrt; hat aber jetzt eine der verehrten
e eine Zeile von der Hand dieſes Halleſchen Dichters ge
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